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Wien, 2 
National⸗Anleihe 79, 40. 


reslau 


Blerteljähriget Abonuementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Raum einer 


Porto 2 Thlr. 111 Sgr.  Sufertiondgebühr för den 
fünkthelligen Zelle in Vetitſchrüit 1½ Sgr. 


Nr. 293. Morgen⸗Ausgabe. 


iedr.⸗Wi een b. Herrmann’ 
viedr. Mi elm tr e 9, bei Herrn Beck. 


5 Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 1 
oldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Reue, ann. Neuf ga 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 43, bei 
Gräbſchner Straße la , bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. — errn Guſtav Butter. Schweidnitzerſtr 


Telegraphiſche Nachricht. 

Verona, 24. Juni Abends. Das „Giornale di Verona.“ lein öſterr. 
Blatt) theilt mit: Die zur er dern der Ordnung in Süditalien be⸗ 
ſtimmten piemonteſiſchen Soldaten plündern und ſengen, und ermorden Wei⸗ 
ber und Kinder. Zwei Städte, Arpino und Marco wurden in Schutt: 
haufen verwandelt. Der Statthalter Ponza di San Martino gab den Be⸗ 
fehl, jeden Ort einzuäſchern, in welchem die Contre⸗Revolution ihr 
Haupt erhebt. Zahlreiche Proklamationen werden verbreitet mit der Auffor⸗ 
derung, die Piemonteſen aus dem Lande zu werfen. 

Die übrigen Telegr. Nachrichten ſind am Schluß der Ztg. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 32 Min.) Staatsſchuldſcheine 89 Prämien⸗Anleihe 124%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bant⸗Verein 82½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 117. 
Oberſchleſ. Litt. B. 107%, Freiburger 105%. Wilhelmsbahn 34%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 71. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 60%. Oeſterr. National⸗Anleihe 56. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 
Deſterr. Skaats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
Känter 74%, Commandit⸗Antheile 84. Köln⸗Minden 158. Rheiniſche 
Aktien 84%, Poſ. Prov.⸗Bank 86%. Mainz⸗Ludwigsh. 106%. Aktien matt. 

ien, 26. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 171, 50. 

London 138, 25. z 

Berlin, 26. Juni. Roggen: unverändert. Juni⸗Juli 42, Juli⸗Aug. 
42, Aug.⸗Septbr. 42%, Sept.⸗Oktbr. 43. — Spiritus: feſt. Juni⸗ 
Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗Sept. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%. — 
Rübböl: behauptet. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


1 Die Geneſis des Herrenhauſes. 
Bei der faſt allgemeinen Ueberzeugung, daß mit dem gegenwärti⸗ 


gen Herrenhauſe nicht vorwärts zu kommen fei, dürfte ein kurzer Rück⸗ 
ung dieſes Hauſes unſeren Leſern 


eee een 


Regierung der 


** agen 1848 die Regierung d 
lung den erſten Entwurf vorlegte, ſchlug 
ſie in § 38 dieſes Entwurfes vor, eine erſte Kammer aus drei ver⸗ 
ſchiedenen Elementen zu bilden. Einmal aus den königl. Prinzen, fo: 
bald dieſe das 18. Lebensjahr vollendet hätten, ſodann aus höchſtens 
60 vom Könige zu ernennenden Mitgliedern aus der Zahl derjenigen 
Staatsbürger, welche ein reines jährliches Einkommen von mindeſtens 
8000 Thlr. beſäßen, und die dies Recht auf ihre männlichen Descen⸗ 
denten nach den Regeln der Erſtgeburt ſo lange vererben ſollten, als 
der Erbe das Einkommen von 8000 Thlr. nachzuweiſen vermöge. 
Endlich aus 180 Mitgliedern, die durch dieſelben Wahlmänner gewählt 
würden, welche die Mitglieder zur zweiten Kammer zu wählen hätten. 

Man ſieht, nach dieſem Entwurf wäre der erbliche Beſtandtheil 
dieſer Kammer gegenüber den gewählten Mitgliedern derſelben ſtets ein 
verhältnißmäßig ſehr geringer geblieben, und die große Maſſe der 
Staatsbürger hätte auf die Wahl der Majorität dieſer Kammer den 
überwiegendſten Einfluß erhalten. Dennoch verwarf die öffentliche Mei: 
nung damals dieſen Entwurf, indem die Forderung der 8000 Thlr. 
die Gelegenheit bot, eine ihm gemäß gebildete Kammer als eine Kam⸗ 
mer der „Geldſäcke“ zu disereditiren. 

In Folge hieran ſchlug die Verfaſſungs⸗Commiſſion der National⸗ 
Verſammlung auch in Betreff dieſes Punktes einen ſehr verſchiedenen 
Weg ein. Sie ließ die koͤniglichen Prinzen und das Ernennungs⸗ 
recht der Krone, ſo wie das Moment der, in dem Regierungs⸗ 
Entwurf immer noch bedingten, Erblichkeit gänzlich fallen, und machte 
in Artikel 63 und 64 ihres Entwurfs den Vorſchlag, die erſte Kam⸗ 
mer ſolle aus 175 Mitgliedern beſtehen, welche durch die in einen 


Wahlkörper zuſammentretenden Bezirks- und Kreiövertreter nach dem 


Verhältniß der Bevölkerung des Bezirks zu erwählen wären. Die⸗ 
fee Plan kam indeß im Plenum der National-Verſammlung nicht mehr 
zur Berathung. Die Regierung nahm jedoch den Grundgedanken deſ⸗ 
ſelben in die octrovirte Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 
auf, deren Artikel 62 und 63 beſtimmten, daß die 180 Mitglieder der 
erſten Kammer durch die Provinzial⸗, Bezirks: und Kreis⸗Vertreter, je 
nach der Zahl der nach der Bevölkerung auf die Wahlbezirke fallenden 

bgeordneten gewählt werden ſollten. Eine Anmerkung zum § 63 
behielt es gleichzeitig fernerer Erwägung bei der Revifion der Verfaſſung 
vor, ob nicht ein Theil der Mitglieder dieſer Kammer vom Könige zu 
ernennen, und ob nicht den Oberbürgermeiſtern der großen Städte, ſo 
wie den Vertretern der Univerſitäten und Akademien der Wiſſenſchaften 
und Künſte ein Sitz in derſelben einzuräumen fein möchte. Ein inte⸗ 
nimiſtiſches Wahlgeſetz vom 6. Dezember 1848 regelte zunächſt, bis die 
Geſetze über die Vertretung der Provinzen, Bezirke und Kreiſe verein⸗ 
bart wären, die Bildung der erſten Kammer. 

Bei der hierauf eintretenden Reviſion der Verfaſſung vom 5. Dezbr. 
1848 zeigte es ſich aber von neuem, wie weit die Anſichten über die⸗ 
— Problem auseinander gigen und wie ſchwierig überhaupt feine 
fung ſei. Es wurden die mannichfaltigſten Vorſchläge gemacht, ohne 

aß auch nur einer zur Annahme gelangle. Da trat die Krone von 

neuem ein. Die Eönigl. Botſchaft vom 8. Januar 1850 formulirte 
(Propofition VII) neue Vorſchläge, auf Grund welcher dann endlich 
ie Art. 65 und 66 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 
zu Stande kamen. Ihnen gemäß ſollte die erſte Kammer beſtehen 

aus den großjährigen Fönigl. Prinzen, 2) aus den Häuptern der 
chemals unmittelbaren reichsſtändiſchen Häuſer in Preußen und aus 


den Häuptern derjenigen Familien, welchen durch koͤnigl. Verordnung 


das nach der Erſigeburt und Familienerbfolge zu vererbende Recht auf 


we. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Shia 


er 


Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. 1 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
— 70, bei a Büttner. 


ns 55, bei 


Sitz und Stimme in der erften Kammer beigelegt wird, 3) aus ſolchen 
Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit ernennt, deren Zahl aber 
den 10. Theil der ad 1 und 2 genannten Mitglieder nicht überſteigen 
darf, 4) aus 90 Mitgliedern, welche in durch Geſetz feſtgeſtellten 
Wahlbezirken durch die dreißigfache Zahl derjenigen Urwähler, welche 
die höchſten directen Staatsſteuern bezahlen, durch directe Wahl 
nach Maßgabe des Geſetzes gewählt werden, 5) aus 30 nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes von den Gemeinderäthen gewählten Mitgliedern 
aus den größern Städten des Landes. Doch ſollte die Geſammt⸗ 
zahl der Kategorien 1—3 die Zahl der Kategorien 4—5 nicht über: 
fteigen und eine Auflöfung der erfien Kammer ſich nur auf die aus 
Wahl hervorgegangenen Mitglieder beziehen. Der Artikel 66 ordnete 
ferner noch an, daß die nach Artikel 65 gebildete Kammer erſt am 
7. Aug. 1852 ins Leben treten und bis zu dieſem Zeitpunkt das Wahl⸗ 
geſetz vom 6. Dezember 1848 in Kraft bleiben ſolle. 

Die Annahme dieſer Artikel, welche das Moment der Erblichkeit 
und Lebenslänglichkeit, ſo wie das Ernennungsrecht der Krone für die 
erſte Kammer wieder herſtellten, von Seite der Kammern hatte der 
dringende Wunſch, die Reviſion der Verfaſſung endlich zu ſchließen und 
zu einem feſten Verfaſſungsboden zu gelangen, zu Wege gebracht. Erſt 
nach dieſer Vereinbarung leiſtete der König den feierlicheu Eidſchwur 
auf die Verfaſſung vom 31. Januar 1850! 

Allein bereits in der Sitzungsperiode von 1851—52 erkannte man, 
daß die Krone dieſe Frage keineswegs als durch die Art. 65 und 66 
der Verfaſſung definitiv erledigt betrachte. Nachdem Anträge auf Ab⸗ 
änderung derſelben von Seiten der erſten Kammer durch den Wider⸗ 
and der zweiten gefallen waren, verlegte die Regierung gelen die 
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die Beſtimmung, daß mit den 7. Aug 82 die 
Kammer auf Grund königl. Anordnung erfolgen ſolle. 
Kammer lehnte aber auch dieſen Regierungsantrag ab, und als dann 
der 7. Auguſt 1852 heranrückte, an welchem die Bildung der erſten 
Kammer den Art. 65 und 66 der Verfaſſung gemäß erfolgen ſollte, 
verlängerte die Regierung durch königl. Verordnung für noch ein Jahr 
die Giltigkeit des Wahlgeſetzes vom 6. Dezbr. 1848, und vereinbarte 
in der neuen Sitzungsperiode von 1852—53 das Geſetz vom 7. Mai 
1853, welches beſtimmte, daß 1) die erſte Kammer durch königl. An: 
ordnung gebildet werden ſolle, welche nur durch ein mit Zuſtimmung 
der Kammern zu erlaſſendes Geſetz abgeändert werden kann, und daß 
2) die erſte Kammer aus Mitgliedern zuſammengeſetzt werden ſolle, 
welche der König mit erblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft. 
Auf Grund dieſer Ermächtigung von Seiten der Landesvertretung er⸗ 
ließ dann der König die Verordnung vom 12. October 1854, welche 
der Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Herrenhauſes zu Grunde liegt. 

Dieſe Verordnung führte bekanntlich § 3 Nr. 1 ein Präſenta⸗ 
tionsrecht gewiſſer im § 4 ſpecificirten Verbände und Koͤrperſchaften 
ein, von dem das Geſetz vom 7. Mai 1853 auch nicht die geringſte 
Andeutung enthält. Dies Geſetz überließ der Krone allerdings die 
Anordnung über die Bildung der erſten Kammer, aber es fügte der 
Ermächtigung die Einſchränkung hinzu, daß die erſte Kammer aus Mit: 
gliedern beſtehen ſolle, welche der König mit erblicher Berechtigung oder 
auf Lebenszeit beruft. Von einer Präfentation als Baſis der Beru: 
fung iſt in dem Geſetz vom 7. Mai 1853 mit keiner Sylbe die Rede. 
Die präſentirten Mitglieder ſind eine dritte Kategorie von Herren, welche 
das Geſetz nicht kennt. Ihre Berufung hat mehr die Natur der Be⸗ 
ſtätigung einer Wahl andrer an ſich, als einer Berufung aus völlig 
freiem Entſchluß, wie ihn der Sinn des Geſetzes vom 7. Mai 1853 
vorausſetzt. Spricht doch der § 35 der Verordnung vom 12. October 
1854 und das Reglement von demſelben Tage geradezu von einem 
„Wahlrecht“ der zu Präfentationen Berechtigten! 

Außerdem haben die auf Präſentation berufenen Mitglieder des ge⸗ 
genwärtigen Herrenhauſes keineswegs einen Sitz auf Lebenszeit im 
Haufe im eigentlich ſtrengen Sinne des Worts. Die $$ 8— 11 der 
Verordnung vom 12. October 1854 ſtellen ſelbſt eine Reihe von Grün⸗ 
den auf, durch welche die Mitgliedſchaft der Präſentirten, man möchte 
faſt ſagen, in jedem Augenblick vor Ablauf der Lebenszeit erlöſchen oder 
ſuspendirt werden kann. Hört ein ſolches Mitglied z. B. auf Mitglied 
eines ſtädtiſchen Magiſtrats zu ſein, oder verkauft eins einer andern 
Kategorie ſeinen Grundbeſitz, ſo ſcheiden Beide aus dem Herrenhauſe 
aus, deſſen Mitglieder nach dem Geſetz vom 12. October 1854 nur 
entweder erblich oder lebenslänglich darin ſitzen, alſo nur durch den 
Tod ausſcheiden ſollen. 

Bereits in der Sitzungsperiode von 1854—55 hat Hr. v. Vincke 
dieſen Widerſpruch zwiſchen der Verordnung und dem Geſetz zur Sprache 
gebracht. Er ſtellte damals in dem Hauſe der Abgeordneten den An⸗ 
trag auf Aufhebung der betreffenden $$ 8—11 der Verordnung. 
Die Commiſſion ſchlug Uebergang zur Tagesordnung vor, da aber 
ihr Bericht nicht mehr zur Berathung im Plenum gelangte, und auch 
ſeitdem kein Antrag der Art im Hauſe geſtellt worden ft, fo iſt die 
Frage bis jetzt eine offene geblieben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird auch ſie an das neuzuſammentretende Haus von Neuem heran⸗ 
treten.“) 
) Wir ben 

hieſige „ 

gramm geſchriebenen 


vie Gelegenheit zu einem Worte der Erwiederung an die 
Ae n welche unſerm über das berliner Wahlpror 
rtikel kürzlich einen innern Widerſpruch vorge⸗ 
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Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Ring, am Rathbauſe 10, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducſus. 
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Denke 55 be pen un. Nuſenthalerſteuße 4, bei Herrn Herrm. $loeter. Swähaſſe 13, bei Hern Narnald. 


Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
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Ervedirion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ükecneßmen ste Vel 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zellm eg, welche Seuntag und Mentag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal etſchelnt. 


Donnerstag, den 27. Juni 1861. 
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Die Expedition. 


Preuſſe n. 

C. S. Berlin, 25. Juni. [Das deutſche Heimathsgeſetz. 
— Die auswärtige Politik der „Militär. Blätter“) Es 
iſt davon die Rede, daß Preußen ſich gegen ein „Bundesgeſez“, die 
Normen bezüglich der Heimathsverhältniſſe betreffend, ausſprechen werde. 
Preußen hat einmal — ob mit Recht oder Unrecht, darüber läßt ſich 
ſtreiten — den Grundſatz aufgeſtellt, überall da den Weg der freien 
Vereinbarung demjenigen, welcher über Frankfurt führt, vorzuziehen, 
wo verſchiedenartigen Umſtänden Rechnung getragen werden ſoll und 
die Landesvertretungen mitzuſprechen haben. Das war der Grund, 
warum Preußen in der Angelegenheit, die Maß⸗ und Gewichtseinhelt 
betreffend, die Bundesfachmänner⸗Commiſſion nicht beſchickte; an dem 
Grundſatze wird mit Conſequenz feſtgehalten, zumal die Politik und 
das Verhältniß gewiſſer deutſcher Bundesſtaaten unter und einander 
gegenüber ins Spiel kommen. Es wird auch mitgetheilt, daß einzelne 
Regierungen, welche der ſogenannten gothaer Convention vom 15. Juli 
1851 bisher noch nicht beigetreten find, ihre Geneigtbeit zu erkennen 
gegeben haben, an dem Zuſtandekommen eines ſolchen Bundesgeſetzes, 
welches das Heimatbs⸗ und Niederlaſſungsrecht in Deutſchland regelt, 
mitzuwirken. Die gothaer Convention dom Jahre 1851 it zwar in 
ihren Grundzügen unverändert geblieben, fie iſt aber auf Grund ger | 
machter Erfahrungen einer Reviſion unterworfen worden, worüber ſichh 
das Schlußprotokoll der Verhandlungen in Eiſenach vom 25. Jul 
1854 ausſpricht. Wie heut ſchon die diſſentirenden, d. h. diejenigen IE 
Regierungen, welche dem revidirten Vertrage noch nicht beigetreten find, 
ein Bundesgeſetz verlangen, ſo befinden ſie ſich im Widerſpruch mit 
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erſtattet. J em Bericht. con ſtatirt, daß di L 
Vertrag ſämmtliche Bundesregierungen umfaßt, m or 
Oeſterreich, welches den Beitritt vor der Hand unthunlich erklärt, 
da die kaiſerliche Regierung in der Reviſion verſchiedener hierauf bee 
züglicher Zweige ihrer inneren Geſetzgebung begriffen und deren dor⸗ 
gängige Regelung wünſchenswerth ſei; Dänemark wegen Holſtein und 
Lauenburg, welches feine Zuſtimmung von dem Beitritt ſämmtlicher 
Regierungen und davon abhängig macht, daß der Vertrag zum Bun⸗ 
desgeſetz erhoben werde; Liechtenſtein, welches ſeinen Beitritt ven 
der (ſpäter erfolgten Reviſion auf der eiſenacher Conferenz abhängig 
macht); die Niederlande, welche ſich wegen Limburg Aeußerung 
vorbehielten. Dänemark allein verlangt alſo die Convention zum 
Bundesgeſetz erhoben; die Convention wie das eiſenacher Reviſions⸗ 
protokoll beſchäftigen ſich aber lediglich mit der Behandlung der Aus⸗ 
gewieſenen; der Bericht ſagt ausdrücklich, daß der Ausſchuß glaubt, 
„die Verhandlungen über Heimathsverhältniſſe von den erſt einzuleiten⸗ 
den Berathungen zur Feſtſtellung gleichfoͤrmiger Beſtimmungen über 
Anſäſſigmachung getrennt halten zu ſollen.“ Der Bericht fährt 
weiter fort: „Erſt nach erfolgtem allſeitigen Beitritt (alſo 
zur gotha⸗eiſenacher Convention) wird dann zu erwägen fein, welchen 
Modificationen von mehr formeller Natur der gothaer Vertrag zu un⸗ 
terwerfen fein dürfte, um auf Grund des Art. 64 der wiener Schluß ⸗ 
acte zu einer Vereinbarung unter ſämmtlichen Bundesgliedern erhoben 
zu werden. Sämmtliche Geſandten beſchließen darauf, vorgedachte 
Regierungen um Aeußerung über den Beitritt zu erſuchen. So lange 
dieſe Vorfrage nicht erledigt iſt, ſo lange dieſer Bundesbeſchluß nicht 
zur Ausführung gebracht, die Regierungen von Oeſterreich, Dänemark, | 
Liechtenſtein, Niederlande und der Stadt Lübeck, welche 1854 auch cr: 
klärt hatte, daß ſie ſich zur Zeit außer Stande ſehe, dem Vertrage 
beizutreten, dieſen Beitritt nicht erklart haben, fo lange kann von einen | 


>| 
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Bundesgeſetze nicht die Rede fein. 
Wir wiſſen nunmehr, welche Gefahren Deutſchland und Preußen 
drohen; — die „Militär. Blätter“ lehren es uns in einer Periode 
von 471 Worten: In Augenblicken der hoͤchſten Gefahr, wo unfere 
ganze politiſche Sicherheit faſt von einer telegraphiſchen Depeſche ab⸗ 
hängig geworden, und der Laune eines Selbſtherrſchers anbeimgegeben 
it, der ſchon zweien Großſtaaten fait ohne Grund den Krieg erklärt, 
der, wie er ſich ausdrückt, fein europäiſches Mandat in Syrien nieder⸗ 
gelegt hat, um ſich feinen eigenen Angelegenheiten mit ganzer Kraft 
wieder widmen zu konnen, der feine geprieſene Gonciliation und Mo: 
deration mit den Worten ſ'ai asses du Rhin“ immer lauter prokla- 
mirt, und gleich wie zur Zeit der Reünionskammern Ludwig XIV. 
fein „revendiquer les frontieres; que la nature a indiquses elle 
meme* bis in das Herz von Deutſchland vorſchiebt, der mit feinen 
Marſchällen einen Kriegsrath nach dem andern abhält, ſtehende Lager 


worfen hat. Sie hätte Recht, wenn wir in der That die Worte geſchrie⸗ 
ben hätten, welche ſie als die unſern zum Belege abdruckt. Gegen den 
Schluß hatten wir nämlich geſchrieben: „Man entgegne uns nicht, auf 
dem Wege der bisher von dieſen Männern geführten Majorität des 
Abgeordnetenhauſes ſei nicht weiter zu kommen. Auch wir theilen dieſe 
Anſicht, aber ꝛc.“ Dafür läßt uns der Verf. des Artikels der „Mor⸗ 
genzeitung“ ſagen, daß „mit der bisber von dieſen Männern geführten 
Majorität des Abgeordnetenhauſes nicht weiter zu lommen“ ſei. 
Jedermann wird uns einräumen, daß zwiſchen beiden Sätzen und Gedanken 
ein ſehr großer Unterſchied iſt. Wir verwarfen den Weg der bisheri⸗ 
gen Majorität, aber nicht dieſe Majorität an und fite ſich ſeloſt, und 
meinen, daß dieſer ae keinem irgend aufmerkſamen Leſer hatte 
entgehen können, der den Gedankengang unſeres Artilels im Auge behielt. 


* — 


iſt, eng um den Thron zu ſchaaren und die ganze Armeefrage sans 


zieren die Rationen zu, halten als echte bourse peers den Knopf feſt 
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als permanente Drohung uns gegenüber errichtet, eine außerordentliche 
Rekrutirung von 100,000 M. anordnet, die ganze Oſtgrenze heimlich, 
aber mit furchtbarer Energie armirt und verproviantirt, der alles auf 
einen ſchnellen und ſicheren Erfolg berechnet, Preußen ganz zu iſoli⸗ 
ren ſucht, England durch Goneeffionen der großartigſten Natur bewo⸗ 
gen hat, ſchon jetzt jede Gelegenheit vom Zaune zu brechen, uns ſeine 
zukünftige Neutralitätserklärung vorzubereiten, der die Thätigkeit Oeſter⸗ 
reichs durch die Revolutionirung Ungarns und durch die Gährung 
Italiens abzulenken weiß, Rußland zur Beruhigung im Oriente freie 
Hand läßt, der den inneren Zwiſt und die Abneigung eini⸗ 
ger deutſchen Regierungen gegen Preußen fortwährend 
anzufeuern ſtrebt, durch die Verwicklung in die ſchleswig⸗holſteinſche 
Angelegenheit und die Unterminirung Poſens die Streitkräfte Preußens 
auseinander zu ziehen glaubt, in einem ſolchen Augenblicke der höͤchſten 
Gefahr, deren Ausbruch nur ſo lange verſchoben bleibt, bis alle Zünd⸗ 
fäden in der einen gewaltigen Hand concentritrt find und Preußen voll⸗ 
ſtändig allein daſteht; anſtatt da, in richtiger Beurtheilung unſerer kri⸗ 
tiſchen Lage ſich, wie es bei jeder großen Epoche in Preußen geſchehen 


phrase vertrauensvoll in die Hand des Einen und Hoͤchſten zu legen, 
der ſelbſt ſo viele Zeichen des Vertrauens gegeben hat, anſtatt Alles 
zu einem energiſchen, einheitlichen, der Sympathie deutſcher Völker ge⸗ 
wiſſen Aktion vorzubereiten, auf eine theilweiſe Mobiliſirung der Armee 
und Armirung der Feſtungen im Weſten anzutragen, damit der Feind 
ſchon beim erſten Schritt auf den kraftigſten Widerſtand ſtoße: verlie⸗ 
ren wir als gründliche Deutſche über dem Detail das Ganze aus dem 
Auge, ahmen wir in allen parlamentariſchen Einrichtungen das Bei: 
ſpiel Englands vor dem Krimfeldzuge nach, machen die Armee zum 
Gegenſtande öffentlicher Discuſſton, ſtreiten über Extraordinarium und 
Ordinarium, halten den Namen „oberſter Kriegsherr“ als Ausdruck 
der Einheit, für eine Erfindung des Herrn Wagener (Abg. Falk, 
58. Sitzg.), kennen nur einen König, der auf dem papiernen Boden 
der Verfaſſung ſteht, ſchaffen militäriſche Stellen ab, meſſen den Offi⸗ 


auf dem Beutel, und erkennen als höͤchſte Aufgabe, Alles in der Schwebe 
zu halten, in der Hoffnung, noch ſo weit in Preußen zu kommen, daß 


ohne verfaſſungsmaßige Zuſtimmung der Kammer keine Knopfnadel zur 


Erde fallen kann.“ — Summa wie oben, 471 Worte. Noch eine 
Gefahr droht Preußen nach dieſem Artikel: Die Armee hat ſich ihre 
politiſche Meinung gebildet und dieſe lautet: es wird der Armee 
ſchwieriger werden zu ſiegen, wenn ihr nichts wie Nie⸗ 


derlagen in der innern und äußern Politik voraufge: 


hen.“ (Qu'on se le ee 

Elberfeld, 24. Juni. [ erichtigung.] Wir brachten unlängſt nach 
der „Elbf. Ztg.“ die Mittheilung von einem in der bekannten Waiſenhaus⸗ 
Angelegenheit ergangenen Reſkripte des Ober⸗Kirchenraths. Die „Elberf. 
Zeitung“ bringt jetzt folgende Berichtigung: Die Presbyterien haben bis⸗ 
ber keine Veranlaſſung gehabt, ſich an den Ober⸗Kirchenrath zu wenden, da 
der unter dem 2. März d. J. den Presbyterien zu Theil gewordene Beſcheid 
des Ober⸗Präſidenten als ein vor der Hand genügender erachtet werden 
mußte. Der Herr Ober⸗Präſident lehnte zwar die Abordnung einer Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion ab, gab aber die Verſicherung: „Sofern es für die 
Entſcheidung in der Disciplinarſache oder für ſonſtige Beſchlußnahme der 
Aufſichtsbehbörde auf die Beurtheilung jener Vorgänge vom theologiſchen 
Geſichtspunkte aus ankommen ſollte, wird demſelben auch ohne die bean⸗ 
tragte Special⸗Commiſſion die geeignete Würdigung nicht fehlen.“ Da in 


dieſer Angelegenheit von vornherein oft die Behauptung ausgeſprochen wor⸗ 


den war, der Stadtrath zu Elberfeld und die Behörden hätten in dieſer 
Sache, die anerkanntermaßen nur eine religiöſe iſt, mit Beſeitigung der res 
ligiöſen Frage, bloß vom Standpunkte der nicht inne gehaltenen äußeren 
resbyterien zunächſt ſebr er⸗ 

erde 
ung Rechnung gerrugen werden. 

Preben rien und mit ihnen die meiſten derer, welchen Kirche und Meligton 
ae liegen, flanden in Folge der ausgeſprochenen Grundſätze in der 
Heſorgniß, daß außergewöhnliche und höchſt innerliche Gemüthsbe⸗ 
wegungen bloß nach dem alleräußerlichſten Standpunkt einer ſchriftlich 


gar nicht einmal ſixirten Hausordnung ſollten abgeurtheilt werden. Dieſer 
Beſorgniß wurde durch die Erklärung der Provinzialbehörde entgegengetre⸗ 
ten, indem ſie ſogar eine theologiſche Würdigung, d. h. eine von 


ännern 
des Faches und der Wiſſenſchaft ausgehende Behandlung und Beurtheilung 
der Erſcheinungen in Ausſicht ſtellte. (Die Hauptſache wäre wohl eine ärzt⸗ 
liche Behandlung. D. Red.) 

Neuß, 21. Juni. [Feier zum Manbver.] Der vorgeſtern hier zu 
ſammengetretene Kreistag hat beſchloſſen, im Einvernehmen mit der Kreis⸗ 


Eine Wallroß Jagd. 
(Nach Chambers Journal.) 
Welch ein ſeltſames Produkt unſerer Civiliſation iſt es, daß ein 


behaglicher Lebensumſtände ſich erfreuender Mann — wie Herr La: 


mont, deſſen Buche „Ein Sommer unter Wallroſſen“ wir nachfolgende 
intereſſante Schilderungen entnehmen, einer zu ſein ſcheint — ſich ver⸗ 
ſucht fühlen kann, in Geſellſchaft eines Lords die abſchreckende Küſte 
des nördlichen Eismeeres und die Inſel Spitzbergen „des Zeitvertreibs 
wegen“ und um ſogenannte „Seeroſſe“, das heißt Wallroſſe zu ſchie⸗ 
ßen, zu beſuchen! In Hammerfeſt, der nordlichſten Stadt in Europa, 
tauſchten fie ihre bequeme engliſche Yacht gegen ein Schiff aus, das 
ſich beſſer zum Kampf mit Eisbergen eignete, das aber vom Thran, 
welcher den Hauptverkehrsartikel deſſelben bildete, ſo furchtbar impräg⸗ 


niet, war, daß eine entſtöpſelte Flaſche ſalzſauren Kalkes nothwendig 
wurde, damit ſie ſich in ihrer Prunkkajüte aufhalten konnten — einem 


fieben Fuß langen und vier Fuß breiten Gemach, das aber fo gebaut 
war, daß die Inwohner darin weder aufzuſtehen, noch ſich niederzu⸗ 
legen vermochten; während gegen das Ende der Expedition, als das 
Erträgniß ihrer Harpunen ziemlich „hoch“ geworden war, das durch 
die Vermiſchung faulen Wallroßöls mit Leckwaſſer verurſachte furchtbare 
Effluvium ſie zwang, Rauchkerzchen zu verbrennen, ehe ſie ſich zur 
Ruhe begaben. Man denke ſich Rauchkerzchen in einem Thranſchiffe! 
Hinwiederum wie anomal ſcheint es, daß unſer Verfaſſer durch einen 
doppelten Operngucker auf Eisbären lauert! „Sonderbare Anblicke“, 
ſagt er in feinem Selbſtgeſpräch, „hat dieſes große, alte, abgenutzte 
Opernglas feiner Zeit geſehen, denn außer feiner gejegmäßigen Beſchäf⸗ 


Bevollmaͤchtigten] von Baiern, Sachſen, Würtemberg, Hannover, 


ſchänke bei Waſſer und Brodt gebüßt werden ſoll! 
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vertretung von Greevenbroich, Sr. Majeftät dem Könige bei deſſen Beſuch 
1 Zeit der großen Herbſtmanöver, ent he | 


Hauptſchauplatz die beiden Kreiſe 


und Greevenbroich bilden werden, eine Willkomm⸗Feier in iger 


* zu veranſtalten. Die Kreisſtände wollen indeſſen, in richtiger Erkennt: 
zei der heutigen Verhältniſſe, zu dieſer feſtlichen Begrüßung 

ie 
Fin 

gliedern des Kreistages, ſondern auch aus 
zuſammengeſetzt werden, damit die dem Könige darzubringende Huldigung 
den Charakter der Allgemeinheit, fern von jedem ſtändiſchen feudalen Weſen, 
in ſich trage. (K. Z. 


e, zu des Königs nur 
gung geben und die weitere Anordnung und Leitung des Vankets 
ſonderen Ausſchuſſe übertragen. Dieſer ſoll nicht blos aus Mit: 
Vertretern der übrigen Stände 


Deutſchland. 
Würzburg, 22. Juni. [Die Conferenzen der Militär: 


Großherzogthum Heſſen, Kurheſſen und Naſſau, die am 22ſten v. M. 
hier eröffnet wurden, ſind nunmehr, wie die „N. Würzb. Ztg.“ ſagt, 
zu Ende gediehen, und die Herren Bevollmächtigten werden morgen 
unſere Stadt wieder verlaſſen. 

Heidelberg, 24. Juni. [Univerfität. — Der Sprung in 
die Paulskirche.] Geh. Rath v. Mohl, deſſen Ernennung zum 
Bundestagsgeſandten jetzt erfolgt iſt, ſiedelt heute von hier nach Frank⸗ 
furt über. Bei dem geſtern zum Abſchiede abgehaltenen Feſteſſen be⸗ 
theiligten ſich etwa 150 Perſonen, Profeſſoren, Bürger und die Mit⸗ 
glieder der Studenten⸗Corps. Unter den Toaſten bemerken wir jene 
des Hofraths Häuſſer und des Geh. Raths Welcker. Erſterer be: 
zeichnete v. Mohl als den Bauſtein zur Brücke von der Eſchenheimer 
Gaſſe in die Paulskirche, und Welcker, bekanntlich 1848 badiſcher 
Bundestagsgeſandter, wünſchte Hrn. v. Mohl, daß er bald wieder ab: 
geſetzt werden möge (wie es ihm, Welcker, 1849 gegangen ſei), weil 
der Bundestag in eine deutſche Centralgwalt mit Parlament umgewan⸗ 
delt worden. — Der kürzlich zum außerordentlichen Profeſſor ernannte 
bisherige Privatdocent Dr. Holtzmann (Sohn des Prälaten) hat 
einen Ruf als Profeſſor der theologiſchen Fakultät in Wien erhalten. 

(N. Pr. Ztg.) 

Hannover, 23. Juni. [Oppoſition gegen das Mini⸗ 
ſterium.] Freudentheil, Adickes und viele andere durch ihre öffent: 
liche Wirkſamkeit bekannte Männer, 50 in Allem, haben durch ein 
Ausſchreiben ihre bremiſchen Landsleute auf den 29. d. M. zu einer 
Provinzialverſammlung berufen, um über die Beſchlüſſe vom 8. April 
zu berathen und zu beſchließen. Sie ſehen, die Bewegung iſt noch 
lange nicht am Ende, trotzdem die Verwaltungsämter zu ſtrafen an⸗ 
fangen, Kalenberg mit 1, Linden mit 5, Hohenſtein gar mit 20 Thlr. 
oder 14 Tagen Gefängniß bei Waſſer und Brodt. Man muß doch 
fragen, was für die Verbrecher übrig bleibt, wenn die Niederlegung 
einer öffentlich, unter polizeilicher Aufſicht und ohne deren Einſprache 
votirten, in allen Blättern des Landes abgedruckte Adreſſe in einer Dorf: 
Mit ſolchen Er⸗ 
kenntniſſen wird die Verwaltung den Glauben nicht ſtärken, daß es 
richtig war, ihr einen Theil der polizeilichen Strafpflege zurückzugeben. 
Sie wiſſen, mit wie genauer Noth Herr v. Borries das betreffende 
Geſetz ſeiner Majorität in der zweiten Kammer abrang. Sie entſin⸗ 
nen ſich auch, daß ein paar ängſtliche Seelen der Adreſſe vom 8. April 
treulos wurden, und wie viel Aufhebens in den ſogenannten loyalen 
Blättern von dieſem Abfall gemacht wurde. Geſtatten Sie, daß dage⸗ 
gen Ihre Leſer auf die geſtrige Nummer der „Z. f. N.“ aufmerkſam 
gemacht werden; darin ſteht, von 37 Grundbeſitzern und Gewerbtrei⸗ 
benden offen mit ihren Namen unterzeichnet, eine Erklärung folgenden 
Inhalts: „Wir endesunterſchriebene Einwohner der geſtorfer Gemeinde, 
Amts Kalenberg, erklären hiermit öffentlich, dos wir den Inhalt der 

ens Ar. Uuterſchrift vorgelegt worden iſt, nicht 
gekannt haven, und nach ruhiger Ueberlegüng mit dem Invane nicht 
einderftanden find, vidertüfen daher unſere Unterſchrift, und erklären 
uns hiermit für die Adreſſe vom 8. April dieſes Jahres.“ Wir haben 
nichts hinzuzufügen. (Pr. Z.) 

Hamburg, 22. Juni. [Zur deutſchen Einheit.] In der zu 
heute Nachmittag berufenen und ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
des Ehrb. Kaufmanns wurde nach ſtürmiſchen Debatten mit 126 ge⸗ 
gen 83 Stimmen folgender Antrag angenommen: So ſehr auch E. 
Ehrb. Kaufmann von dem Wunſche beſeelt iſt, die Einheitsbeſtrebungen 
auf dem Gebiete des deutſchen Handelsverkehrs auch ſeinerſeits ſo weit 


kamen, mit Ausnahme bei einer ſehr verführeriſchen Gelegenheit, als 


er „vergaß.“ Dennoch, man muß es geſtehen, ſteckte er dieſer from: 
men Sitte ungemein enge Grenzen. „Wir hielten ſtets dafür, daß der 
Sonntag pünktlich um Mitternacht endigte; in dieſen Regionen iſt es 
im Juli um Mitternacht gerade ſo hell wie am Mittag, und es war 
ein eigenthümlicher Umſtand — dürfte ich nicht, ohne für anmaßend 
gehalten zu werden, zu vermuthen wagen, daß dies mehr als ein bloßer 
Zufall war? — daß wir unſeren erſten Bären wenige Minuten nach 
Verfluß dieſes Sonntags ſahen.“ 

Ungefähr um 3 Uhr Morgens — glücklicherweiſe an einem Wochen. 
tage — wurden die „gentlemen-sportsmen“ von dem Geſchrei eines 
„Wallroſſes auf dem Eiſe“ erweckt, und als ſie aufs Verdeck gingen, 
ward ihnen ein köstliches Schauſpiel zu Theil. „Vier große flache Eis: 
berge waren ſo dicht mit Wallroſſen beſetzt, daß ſie faſt bis auf den 
Waſſerſpiegel ſich ſenkten und das Ausſehen hatten, als ſeien es feſte 
Wallroß⸗Inſeln! Die Ungethüme lagen in einer feſtgeſchloſſenen Maſſe 
da, mit ihren Köpfen an den Rücken und das Hintertheil des einen 
oder des anderen ſich anlehnend, gerade wie ich in den afrikaniſchen 
Wäldern Rhinoceroſſe neben einander im Schlafe liegen geſehen hatte, 
oder wie man bei uns in Europa häufig die Schweine zuſammenge⸗ 
drängt ſieht. Ich ſchätzte ihre Anzahl auf etwa achtzig oder hundert 
auf dem Eiſe, und weit mehr noch ſchwammen grunzend und waſſer⸗ 
ſpeiend umher und ſuchten zu ihren Freunden hinaufzuklettern, welche, 
wie die Leute in einem vollen Omnibus, ihnen entgegen grunzten, als 
wollten ſie ſagen: „Fort da, ſeht ihr nicht, daß alles ſchon voll iſt?“ 

Die Erzählung von dem Blutbade unter dieſen armen ſchwerfälli⸗ 


tigung, nach den Schönheiten in den Opernhäusern von London, Paris, gen Thieren iſt nicht ſehr erfreulich. Etwa eines von je drei geſchoſ— 
Florenz, Neapel, Havannah, New⸗ Jork u. ſ. w. zu gaffen, hat es ſenen entkommt dem Jäger dadurch, daß es über das Eis hinabgleitet, 


große Wettrennen in Epſom, große Heerſchauen auf dem Marsfelde in 
Paris, große Stierkämpfe im Amphitheater von Sevilla geſehen. Es 
hat dem Rothwilde auf den Hügeln der Hochlande, den ſchuppigen 
Krokodilen auf den Sandinſeln des Nils nachgeſtellt und die Hiero⸗ 
glyphen geleſen auf den Giebeln der achtunggebietenden Tempel und 
Denkmäler von Theben und Karnak. Es hat durch die Gucklöcher der 
vorgerückten Trancheen in den trübſeligen, ſtaubfarbigen Batterien des 
Redan und Malakoff geſchaut. Es hat die glänzenden Zuckerrohrfelder 
Weſtindiens von den Gipfeln der waldbekleideten Bergſpitzen Trinidads 
und Martinique's, die Niagarafälle, die Bucht von Neapel von dem 
Gipfel des Veſuvs, Kairo von den Spitzen der Pyramiden aus, die 
heilige Stadt Jeruſalem von der Höhe des Kalvarienberges überblickt, 
und nun war es beſchäftigt mit der ruhigen Abmeſſung der koloſſalen 


Körperverhaͤltniſſe eines Eisbären inmitten der Eisberge des gefrornen 


Nordens.“ 
Wie ein guter Schotte war Herr Lamont ein ſtrenger Beobachter 


ehe er zu ihm hinauf gelangen kann, und daß es unter dem Waſſer 
ſtirbt, während die uneigennügige Aengſtlichkeit der Weibchen für die 
Sicherheit ihrer Jungen ſich auf die ſchmerzlichſte und rührendſte Weiſe 
zeigt. „Nie in meinem Leben war ich Zeuge von etwas Intereſſan⸗ 
terem und Ergreifenderem als der wundervollen Mutterliebe, welche 
dieſes arme Wallroß an den Tag legte. Als ihm die Harpune feſt 
im Leibe ſtak und es das Boot wüthend unter die Eisberge ſtieß, 
wollte ich ihm eben eine Kugel durch den Kopf ſchießen, damit wir 
Zeit bekommen koͤnnten, die anderen zu verfolgen; da aber rief mir 
mein Freund zu, nicht zu ſchießen, weil es ein Junges bei ſich habe. 
Obgleich ich ſeine Abſicht nicht verſtand, enthielt ich mich doch des 
Feuerns, und als ich das Wallroß bei ſeinem Auftauchen aus dem 
Waſſer, um Athem zu ſchoͤpfen, näher ins Auge faßte, bemerkte ich, 
daß es ein ſehr junges Kalb unter dem rechten Vorderfuße hielt, und 
ſah, daß mein Freund es harpuniren wollte; allein ſo oft er die Waffe 
ſchwenkte, um zu werfen, ſchien die Alte die Richtung derſelben zu be- 


des Sabbaths, und ſchaute an dieſem Tage nie nach einem Rennthier obachten, ſchützte das Junge mit ihrem eigenen Leibe und ſchien ſelbſt 
oder einer Robbe, und ſchoß fie ſelbſt nicht, wenn fie ihm in den Weg !gern von mehreren Harpunen, welche für das Junge beſtimmt waren, 


irgend moglich zu fördern, ſo bedauert er dennoch, über die zahlreichen 
und inhaltsſchweren Reſolutionen des heidelberger Handelstages keinen 
Beſchluß faſſen zu können, ehe dieſelben einer eingehenden und beſon⸗ 
nenen Prüfung bierſelbſt unterzogen find, und Ipricht er Thon jetzt zu 
der Reſolution unter 3, die allgemeine deutſche Münz⸗Einheit betreffend, 
ſeine Ueberzeugung aus, daß jedenfalls die im Groß- und Wechſelhan⸗ 
del hierſelbſt gebräuchliche Bank-Valuta von ungemünztem Silber 
darunter nicht mit zu begreifen, ſondern dieſe Valuta im Intereſſe 
Hamburgs und im Intereſſe Deutſchlands unbeeinträchtigt aufrecht zu 


erhalten ſei. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 23. Juni. [Die italieniſche Frage.] In der 
diplomatiſchen Welt betrachtet man die Anerkennung Victor Emanuels 
ats König von Italien durch Frankreich als einen Schachzug, um die 
Annäherung Englands an Oeſterreich zu verhindern. Man hat in 
Paris die Ueberzeugung, daß das diesſeitige Cabinet von dem Acte 
der formellen Anerkennung zu Demonftrationen übergehen werde, 
welche in England die Befürchtung wecken müſſen, man denke hier an 
eine Reſtauraution in Italien. — Dies iſt das politiſche Motiv, das 
offenbar für einige Zeit der abgeſpannten Börſe ihre Richtung vor⸗ 
ſchreiben wird. Aus dieſem Motiv ſind auch die neueſten Regungen 
der Contremine herzuleiten, die ſich vom Schauplatze ſeit einiger Zeit 
zurückgezogen hatte, jetzt aber mit der Annäherung der Monatsligis 
dation ſehr deutliche Spuren ihrer Thätigkeit erkennen laßt. (B. u. H. Z.) 

Wien, 24. Juni. [Berichtigungen.] Die „Donau⸗Ztg.“ 
jagt: Die „Patrie“ enthält in ihrer Nummer vom 23ſten folgendes 
„Mitgetheilt“: „Mehrere turiner Blätter behaupten aus Anlaß der 
Anerkennung des italieniſchen Königreichs, daß die „Reſerven“ bezüg⸗ 
lich des Dominiums des heiligen Petrus nur ſtatt haben, um der ſar⸗ 
diniſchen Regierung Zeit zu geben, ihre Anſtalten für die gemeinſchaft⸗ 
lich mit Frankreich zu bewerkſtelligende Occupation der Stadt Rom 
zu treffen“. 

Dieſer Auslegung fehlt es vollſtändig an jeder Begründung. Die 
Reſerven Frankreichs ſind ausdrücklich und förmlich; der Aufrechthal⸗ 
tung des gegenwärtigen Status quo iſt keine Schranke geſetzt. 

Die hier erſcheinende „Conſt. Correſp.“ und nach ihr die „Allg. 
Ztg.“ hatten gemeldet, daß der kaiſerliche Botſchafter am römiſchen 
Hofe, Freiherr v. Bach, „während der Pfingſtoctave in voller diplo⸗ 
matiſcher Uniform, aber barfuß, eine Procefiion in Rom mitgemacht 
habe“. Nach zuverläſſigen Nachrichten hat Freiherr von Bach dieſer 
Proceffion überhaupt nicht beigewohnt, und die obige Nachricht beruht 
demnach auf einer müßigen Erfindung. 

Wien, 24. Juni. [Hofnachrichten.] Wie dem Abendblatte 
der „Wiener Ztg.“ im telegraphiſchen Wege mitgetheilt wurde, ſind 
Ihre k. k. Majeſtäten am 23. Früh um 7 Uhr 20 Minuten in Miramar 
eingetroffen. Um 5 Uhr 36 Minuten Nachmittags trat Ihre k. k. 
Majeſtät die Kaiſerin auf dem Kriegsdampfer Eltſabeth von dort die 
Reiſe nach Korfu an. 

Se. Mai. der Kaiſer verließ Miramar um 6 Uhr Nachmittags und 
iſt heute nach 9 Uhr Morgens in Laxenburg eingetroffen. 

Während des Aufenthalied Ihrer Maj. der Kaiferin in Korfu wird 
die Dampfyacht Phantaſte, das ſchnellſtgehende Schiff der k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Marine, ſtets bereit ſein, um zwiſchen Korfu und Budua 
oder Cattaro, den beiden ſüdlichſten Punkten Dalmatiens, zu verkehren 
und Nachrichten über das Befinden Ihrer Majeſtät dahin zu überbrin⸗ 
gen, die dann mittelſt des Telegraphen in wenigen Minuten nach Wien 
gelangen können. Die Seeſtrecke zwiſchen Korfu und Budua kann 


in 10 bis 12 Stunden von ampfer zurückgelegt werden, 
nach Gattaro Faker We Bahrt mt Mi >» Stunden länger. Eine 


Nachricht von Korfu kann daher in 15 bis 17 Stunden nach Wien 
gelangen. \ 

Profeſſor Skoda hat Ihre Maj. die Kaiſerin nach Korfu beglei- 
tet, und wird daſelbſt ſo lange verweilen, bis es conſtatirt ſein wird, 
welche Einwirkung das Klima auf den Geſundheitszuſtand Ihrer Ma⸗ 
jeſtät hervorruft. 

22 Wien, 25. Juni. [Der Reichstag.] Die beiden letzten 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes baben deutlich gezeigt, daß unſer 
Reichs rath ſich zu konſolidiren beginnt. Die Stimmung der Bevöl, 


getroffen zu werden. Endlich traf ein wohlgezielter Pfeil das Kalb, 
worauf wir die an der Mutter befeſtigten Leinen anzogen und ihrem 
Leben mit unſern Lanzen ein Ende machten. 

„Ich glaube nicht, daß ich den Ausdruck im Geſicht des Alten und 
des Jungen, als ſie an das Boot zurückſchauten, je vergeſſen werde — 
das Geſicht des Jungen voll tiefſten Schreckens, aber auch des Ver⸗ 
trauens in die Befähigung ſeiner Mutter, es zu ſchützen, unter deren 
Schirm es dahin ſchwamm, und das Geſicht der Mutter, das einen 
ſo gleichgiltigen Trotz gegen Alles, was wir ihr thun konnten, und 
doch auch eine ſo ſchreckliche Angſt für die Sicherheit ihres Jungen 
zeigte. Der Plan, eines Jungen habhaft zu werden und es zum 
Grunzen zu bringen, um die Heerde herbeizuloden, iſt ein wohlbekann⸗ 
ter Kunſtgriff unter den Jägern!“ 

Der „Skyppar“ einer Sloop wurde einmal von einem ſeines Jun: 
gen beraubten Wallroßweibchen ergriffen, das ihn zweimal auf den 
Meeresgrund hinabzog, ohne ihm anderes Leid zuzufügen, als eine 
Wunde an beiden Seiten feiner Stirn, an der es ihn mit den Fang⸗ 
zähnen gepackt hatke; auch iſt er der Meinung, daß es ihn nicht ver⸗ 
legen wollte, ſondern ihn (unhöflich genug), als er im Waſſer zappelte, 
für ihr Junges hielt! Es iſt indeſſen im Allgemeinen ſehr gefährlich, 
unter Wallroſſe zu gerathen, da man weiß, daß ſie zuweilen einen 
unglücklichen Harpunier mit ihren Fangzähnen entzwei geriſſen haben. 
Das Jagd- und das Fiſchereigeſchäft in Spitzbergen find in der That 
ſehr gefährlich und haben vielleicht mehr Müͤhſeligkeiten in ihrem Ge⸗ 
folge, als irgend eine andere Beſchäftigung; daher ſind auch, wie's 
oft geſchieht, diejenigen, welche denſelben obliegen, ſtets bereit, ſich für 
ihre Mühe und Entbehrung durch Exceſſe ſchadlos zu halten. Diefe 
nordiſchen Matroſen ſind in der That in ſo hohem Grade dem Trunke 
ergeben, daß manche Schiffseigner ihre Schiffe nur ſolchen Beman⸗ 
nungen anvertrauen, die ſich aller geiſtigen Getränke enthalten, und 
man darf ſich darüber nicht verwundern, wenn man ſich erinnert, daß 
die Sicherheit einer ganzen Schiffsgeſellſchaft, welche vielleicht ſpäter 
Wallroſſe oder anderes Wild in die Boote aufnimmt, auf der Nüch⸗ 
ternheit von einem oder zwei Mann beruht, denen man die Obhut 
darüber anvertraut hat. Vor etwa fünf Jahren kam von Hammer⸗ 
feſt nach einer gewiſſen Inſel auf der Höhe von Spitzbergen, wo in 
der vorhergehenden Saiſon viele Wallroſſe getödtet worden waren, eine 
kleine Sloop, um zu ſehen, ob nicht Bären die Kadaver derſelben ver⸗ 
zehrten. Man fand mehr als fünfzig Bären daſelbſt verſammelt, die 
eine Art Karneval über den Ueberreſten hielten. 

„Die Schiffsmannſchaft beſtand, wie gewöhnlich, aus zehn Köpfen, 
von denen der Skyppar und ſteben andere landeten, um einen Angriff 
auf die Bären zu machen, nachdem ſie, wie ſie glaubten, ihre Sloop 
ſicher an einem großen auf dem Grund aufliegenden Eisberg nahe an 
der Inſel geankert, und den zwei an Bord gelaſſenen Leuten genaue 
Weiſungen gut Wache zu halten gegeben hatten. Sie hatten eine 
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kerung hat ein zu entſchiedenes Wort mitgeſprochen, als daß die Rechte 
es wagen dürfte, auf dem Projekte einer Sprengung der Verſammlung 
ernſtlich zu beſtehen, oder durch einen Austritt in Maſſe das Auseinan⸗ 
dergehen derſelben herbeizuführen. Der Vertagungsantrag kann dem⸗ 
gemäß ſchon heute als beſeitigt angeſehen werden: von allen Seiten 
lenkt man in das Fahrwaſſer einer ruhigen Berathung ein — und 
bald, fo können wir erwarten, wird ſich die Fraktionsbildung in unſe⸗ 
rem geſetzgebenden Körper von der in andern Parlamenten eben nur 
noch dadurch unterſcheiden, daß bei einzelnen Fragen die mehr oder 
minder liberale Schattirung der verſchiedenen Parteien einen ſpezifiſchen 
Anflug erhält, durch ihre Neigung, dieſen oder jenen Gegenſtand den 
Landtagen oder der Reichsvertretung zur Berathung zuzuweiſen. Das 
iſt in einem ſo polyglotten Stagte, wie Oeſterreich, ein geſunder und 
natürlicher Zuſtand: abnorm war nur die, hoffentlich nunmehr über⸗ 
ſtandene Epoche, wo man von rechts und links her die Freiheit lieber zu 
Grunde gehen laſſen, als fie auf centraliftifche, reſp. autonomiſtiſche 
Weiſe retten helfen wollte. Damit ſcheint es, Gott ſei Dank! endlich 
vorbei zu ſein, und die Weisheit derjenigen Staatsmänner, die mit 
Moliere's Arzte ſprechen: „beſſer daß der Kranke ſtirbt, als daß er 
gegen die Regeln unſerer Kunſt genas“, wird ſich in Zukunft vor dem 
Schottenthore nicht mehr allzubreit machen. Noch für die Sonnabend: 
Sitzung fürchtete man einen koloſſalen Spektakel. Der Abg. Rieger 
hatte nämlich, durch ſeine Bekanntſchaft mit dem Faktor der Staats⸗ 
druckerei, einem gebornen Czechen, privatim eine Korrektur in den, be 
reits von dem Präſidialbüreau authenticirten Protokollen vor deren 
Drucklegung angebracht. Es handelte ſich dabei um diejenigen Worte, 
welche Dr. Hein veranlaßten, den Deputirten definitiv von der Tri⸗ 
büne zu verweiſen, und die Herr Rieger gar nicht geſprochen zu haben 
behauptete, obwohl das Haus und die Gallerien ſie deutlich genug ge⸗ 
hort — um die, dem Präſidenten in's Geſicht geſchleuderte Anſchuldi⸗ 
gung, daß er die Redefreiheit beſchränke. Urſprünglich beabſichtigte 
Hein dies Verfahren der Kammer zu denunciiren; dann hätten die 
Czechen ſich als Zeugen für die Wahrheit der Riegerſchen Ausſage er⸗ 
hoben; die Linke hätte den Präſidenten nicht im Stiche laſſen dürfen 
— und der Skandal wäre fertig geweſen. Zum Glück beſann man 
ſich auf beiden Seiten des Hauſes noch rechtzeitig eines Beſſeren. Das 
Büreau ließ ſtillſchweigend die urſprüngliche Redaktion wiederherſtellen, 
und als am Sonnabend Rieger bei der Verleſung des Protokolls ſich 
dagegen verwahrte, einen ſo ſchroffen Ausdruck gebraucht zu haben, be⸗ 
gnügte Hein ſich mit der einfachen Frage, ob der Führer der Czechen 
einen bezüglichen Antrag auf Rectificirung ſtellen wolle. Rieger ver⸗ 
neinte, und die Sache war abgethan. 

Seitdem nun geht Alles ſeinen geordneten Weg. Derjenige Theil 
der Mühlfeld'ſchen Anträge, welcher ſich auf die bürgerlichen Freiheiten 
bezieht, iſt der beinahe einſtimmigen Annahme gewiß, und damit iſt 
die Competenzfrage ein⸗ für allemal entſchieden. Aber gerathen iſt, die 
den Unterricht und die konfeſſionellen Angelegenheiten betreffenden Punkte 
der Grundrechte den Landtagen zur Diskuſſion zuzuweiſen; das iſt 
dann kein ernſter Stein des Anſtoßes mehr, da es ſich dabei nur 
noch um Zweckmäßigkeitsgründe handelt, nachdem die Autorität des 
Abgeordnetenhauſes, eine Habeas⸗Corpus⸗Akte u. ſ. w. zu votiren, all: 
ſeitig anerkannt worden iſt. Was die religiöſen Fragen anbelangt, fo 
kommt das Benehmen des tyroler Landtages den „Centraliſten“ trefflich 
zu ſtatten; denn Angeſichts deſſelben kann Niemand ſich verhehlen, daß 
diejenigen, welche die definitive Löfung der Proteſtanten⸗Angelegenheit 
z. B. den Landtagen anheimgeben wollen, mit Wiſſen und Willen 
dafür ſtimmen, in einem nicht unbedeutenden Theile des Reiches einen 
Herd für ultramontane Umtriebe zu erhalten. Die Adreſſe der Biſchöfe 


wieder lehrt Jedermann, wie leicht ſich bei einer paſſenden Wendung 


jenen Kronlanden aus die Strahlen der 
klerikalen Reaction abermals über das geſammte Reich verbreiten 
würden. Bei den konfeſſionellen Grundrechten wird daher die Linke 
auf der Autorität des Reichsrathes beharren, und die Rechte, die jetzt 
den Vorwurf, mit den „Concordätlern“ Hand in Hand zu gehen, 
ſcheut, wie gebrannte Kinder das Feuer, wird keine nachdrückliche 
Oppoſition verſuchen. In Betreff der Schulen dagegen wird man 
wahrſcheinlich einen Mittelweg finden, ähnlich demjenigen, den Schmerling bei 
dem Gemeindegeſetze eingeſchlagen hat. Der von Mühlfeld beantragte Aus⸗ 
ſchuß wird eingeſetzt, aber blos beauftragt werden, die Grundzüge zu entwer⸗ 
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fen und die Grenzen zu ziehen, innerhalb deren die Landtage freie 
Hand haben ſollen, Regulative für die Bildungsanſtalten der einzelnen 
Kronländer „und Königreiche“ zu entwerfen. Iſt erſt einmal der Be: 
ſtand des Reichsrathes über jeden Zweifel hinaus geſichert, ſo verliert 
überdies der ganze Streit, bei dem es ſich für die „Nationalen“ doch 
lediglich um die Unterrichtsſprache handelt, den größten Theil ſeiner 
Wichtigkeit. Die Czechen müſſen ſich ſelber ſagen, daß eine derartige 
Verſammlung, gleichviel wie enge man ihre Befugniſſe auf dem Pa⸗ 
piere ſteckt, nun und nimmer ruhig zuſehen wird, wenn die Deutſchen 
und ihre Volksſchulen in Böhmen vom prager Landtage czechiſirt und 
majoriſirt werden. Die „Bürgerſöhne“ unter ihnen werden es daher 
alsbald weniger beſchwerlich finden, ſich mit den liberalen Deutſchen im Reichs⸗ 
rathe zu verſtändigen, als ſich von einem ohnedies ſehr prekären Gewinn die Al: 
lianz mit Clam⸗Martinitz octroyiren zu laſſen. Die Polen andererſeits 
müſſen den Ruthenen gerecht werden, und nicht einen Widerſtand der⸗ 
ſelben zu provoeiren, der, weil er im Reichsrath eine mächtige Stütze 
beſäße, dem lemberger Landtage gefährlich werden könnte. Kurz, die 
Nationalitäten, die in den verſchiedenen Ländern die Mehrzahl bilden, 
ſind von dem Momente an, wo der Reichsrath als Schiedsrichter über 
Allen thront, darauf angewieſen, jede Terroriſirung der Minderzahl 
ſorgfältig zu vermeiden: „Das iſt — was immer die Regierung 
ſich bei der Februarverfaſſung gedacht haben mag — einer von den 
folgenſchwerſten Gewinnen, welche die Liberalen aus ihr zu ziehen 
beabſichtigen. Die Linke iſt dann gern bereit, ihre Nachgiebigkeit allen 
billigen Anforderungen gegenüber dadurch zu dokumentiren, daß ſie 
aus dem Immunitätsgeſetze die Landtags⸗Abgeordneten hinaus wirft, 
welche das Herrenhaus wieder hineingebracht. 8 

[Auflöſung des modeneſiſchen Corps.] Die herzoglich mo⸗ 
deneſiſche „Armee“, welche bekanntlich noch immer auf öſterreichiſchem 
Gebiete ſteht, wird — laut Angabe der autographirten Correſpondenz 
— im nächſten Monate aufgelöſt. Der Herzog von Modena wird ſich 
aus dieſem Anlaſſe nach Venetien begeben, um Abſchied von den Trup⸗ 
pen zu nehmen. 

[Ph. v. Krauß .] Freiherr Philipp v. Krauß, ehemaliger Finanz⸗ 
miniſter, jetzt Vice⸗Präſident des Herrenhauſes, iſt geſtern in Schön⸗ 
brunn bei einem Spaziergange unwohl geworden, zuſammengebrochen 
und nun ſchwer erkrankt. Sein Zuſtand floͤßt ernſte Beſorgniß ein; 
die erſten Aerzte Wiens ſind am Krankenbett des betagten Staatsman⸗ 


nes verſammelt. 
Italie n. 


Turin. Die Deputirtenkammer beſchäftigt ſich ſeit dem 
20. Juni mit dem Geſetzentwurf Garibaldi's über die Nationalbe⸗ 
waffnung. Der Entwurf iſt früher mitgetheilt worden, hat aber 
durch die Commiſſionsberathung nicht unweſentliche Veränderungen 
erfahren. Der weſentliche Zweck geht dahin, die ſtehende Armee, die 
bis auf 300,000 Mann gebracht werden ſoll, dadurch in voller 
Stärke ausſchließlich für den Felddienſt verwendbar zu machen, daß 
die Nationalgarde und die Milizen die Feſtungen zu vertheidigen haben 
würden. Um die Organiſation der letzteren ſo weit zu fördern, wer⸗ 
den jährlich Corpsübungen abgehalten, die aber den Zeitraum von 
30 Tagen nicht überſteigen dürfen. Die Milizen, welche mobile Garde 
genannt werden ſollen, werden in 220 Bataillonen zu 600—650 Mann 
organiſirt werden, alſo im Ganzen die Stärke von 130 — 140,000 
Mann erreichen. Um dieſe Einrichtung ſofort nach Genehmigung des 
Geſetzes in's Leben treten zu laſſen, wird dem Kriegsminiſter ein 
Credit von 30 Millionen eröffnet. Die Mobilgarde wird vom Kriegs⸗ 
minifter abhängen, ihre Offiziere werden vom König ernannt und fie 
rekrutirt ſich nach den Vorſchlägen der Commiſſion aus den Leuten 
von 21 bis 35 Jahren. Die allgemeine Debatte über den Geſetz⸗ 
entwurf bot dem Deputirten Petrucellti, der eine Vermehrung der 
regulären Armee vorzieht, ſo wie dem Deputirten Maceli Gelegenheit, 
ſcharf gegen die franzöſiſche Allianz und namentlich gegen die Fort: 
dauer der franzöſtſchen Beſatzung in Rom zu ſprechen. Mehrere 
andere Redner erhoben ſich gegen den modiſizirten Entwurf und gaben 
dem urſprünglichen Plane Garibaldi's den Vorzug. Ein Amendement 
von Depretis, dem Führer der Linken, anſtatt des von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Alters von 21 — 35 Jahren die urſprüngliche Faſſung, 
welche die Verpflichtung vom 18. bis 40. Jahre ausdehnen wollte, 


wiederherzuſtellen, gab dem neuen Minijteritum Gelegenheit, feine Ma: 
jorität zu zählen. Ricaſoli hatte ſich gegen Depretis Amendement 
ausgeſprochen; die Abſttemmung ergab hierauf eine Majorität von 191 
gegen eine Oppoſition von 62 Stimmen; es ſtimmten jedoch bei 
dieſer Gelegenheit mehrere Mitglieder der Linken für das Kabinet, ſo 
daß, wie der „Independance“ geſchrieben wird, in gewöhnlichen Fällen 
die Oppoſition ſich auf 70 bis 75 Stimmen erheben dürfte; indeß 
auch in ſolchen Fällen kann das Miniſterium immerhin auf eine ganz 
ſtattliche Majorität bauen. 

Nach Berichten aus Neapel haben die italieniſchen Truppen eine 
der gefährlichſten Banden der Abruzzen vernichtet. Dieſe Bande, welche 
von den Generalen Pinelli und Mezzacapo verfolgt wurde, hatte 
ihre Zufluchtsſtätte in dem Thale von Caſtellano, das für jeder⸗ 
mann, der nicht deſſen verborgene Fußpfade kennt, unzugänglich iſt. 
Der Gouverneur von Teramo zwang jedoch die Bauern dieſer Ge⸗ 
gend, den Italienern als Führer zu dienen und ihnen die geheimſten 
Schlupfwinkel der Bande zu entdecken. Auf allen Punkten angegrif⸗ 
fen, zerſtreute ſie ſich, und die Ruhe ſoll in dieſem Diſtrikte jetzt her⸗ 
geſtellt ſein. 3. 
Neapel, 20. Juni. [Die Aufſtandsverſuche im König⸗ 
reich Neapel.] Ein Aufſtand, welcher am vorigen Sonnabend 
(15. d.) in dem nicht weit von hier entfernten Caſerta zum Aus⸗ 
bruch kam (wie telegraphiſch bereits gemeldet worden), machte ſich un⸗ 
ter den vielen anderen bourboniſchen Schilderhebungen, welche nach wie 
vor täglich gemeldet werden, durch die ſonderbare Art, in welcher man 
ihn einleitete, bemerkbar. Drei als Nationalgardiſten verkleidete alte 
neapolitaniſche Soldaten, welche ſcheinbar zwei Gefangene escortirten 
und abliefern wollten, meldeten ſich vor dem dortigen Gefängniſſe, und 
öffneten, während die Wachtmannſchaft ſich mit dieſen beſchäftigte, die 
Thore des Kerkers. Die 300 politiſchen Gefangenen, welche dort ein⸗ 
geſperrt waren, ſtürzten heraus, entwaffneten die Wache und fingen an, 
in der Stadt die Häuſer einiger Liberalen zu plündern. Die Na: 
tionalgarde wagte ſich an die Wüthenden, welche ſich inzwiſchen Waffen 
verſchafft hatten, nicht heran, und die Garniſon konnte erſt nach einem 
ernſten Kampfe, bei welchem 17 Menſchen, unter ihnen der comman⸗ 
dirende piemonteſiſche Major, getödtet oder verwundet wurden, die 
Ruheſtörer aus der Stadt hinaus, nicht aber wieder in das Gefäng⸗ 
niß hineinwerfen. Es wurden ſofort Truppen aus Capua requirirt, 
um die Entwichenen, wenn möglich, einzufangen. Dieſe werden es aber 
wahrſcheinlich nicht für rathſam halten, ſich auf einen weiteren Kampf 
mit den Piemonteſen einzulaſſen, und es vorziehen, ſich Chiavone, 
der bereits mehrere Tauſende Parteigänger um ſich verſammelt hat, 
anzuſchließen. Cbiavones Macht und mit ihr feine Zuverſicht, wachſen 
mit jedem Tage, und es iſt vorläufig gar keine Ausſicht, ihn aus dem 
weiten Bezirke, den er unbeſtritten beherrſcht, zu vertreiben. Sein Corps 
iſt von den vielen bourboniſchen Offizieren, die ihm zuſtröͤmen, ordent⸗ 


lich organiſirt worden, es fehlt ihm nicht an Waffen, Kanonen oder 


Geld, und die Piemonteſen wagen es nach den tüchtigen Schlappen, 
die er ihnen beibrachte, in denen er 300 Mann gefangen nahm, und 
die gegen ihn abgeſchickte Kavallerie ganz vernichtete, gar nicht mehr, 
ihn anzugreifen. Es iſt zwar jetzt ein neuer piemonteſiſcher Gouver⸗ 
neur für die Terra di Lavora, in welcher Chiavone ſein Hauptquar⸗ 
tier aufgeſchlagen hat, von Bologna angekommen, doch wird dieſer, 
ein Herr Mayr, ohne eine bedeutende Truppenmacht, die ihm jetzt 
ſchwerlich zur Verfügung geſtellt werden kann, dort Nichts ausrichten. 
Wie man ſagt, hat ſich Chiavone den Scherz gemacht, dem Statthal⸗ 
ter S. Martino ein Schreiben zu überſchicken, in welchem er 60,000 
Ducaten von ihm verlangt, und ihm überdies den Rath ertheilt, ſich 
bald mit den Piemonteſen aus dem Staube zu machen. — Da in 
den Provinzen nicht weniger als 16,000 politiſche Gefangene einge⸗ 


ſperrt find, und man ſich genöthigt ſah, um eine ſolche Maſſe unter⸗ 
zubringen, wenig geeignete Gebäude, hin und wieder, wie in Potenza, 
ſogar Kirchen in Gefängniſſe umzuwandeln, fo iſt eine Wiederho⸗ 


lung der Befreiungsſcenen von Caſerta auch an anderen Orten 
zu befürchten. Die Nationalgarde hat ſchon bei gar zu vielen 


Gelegenheit ihre Unzuverläſſigkeit glänzend bewährt, und es haben des⸗ 


halb faſt alle Gouverneure auf's Neue dringend um Truppen gebeten. 
Auf dieſe Geſuche ſoll nun, wie es heißt, nach jeder Provinz eine Ab⸗ 
theilung von 1000 Mann geſchickt werden, die im Verein mit der 


ſehr erfolgreiche Jagd, und tödteten zweiundzwanzig oder dreiundzwan⸗ 
zig der Bären; die übrigen retteten ſich ans Meer; allein dieſe Jagd 
nahm viele Stunden in Anſpruch, und mittlerweile ſuchten die beiden 
Schiffswächter, die Abweſenheit des Kapitäns benützend, nach einem 
Faß Branntwein, welches in ſeiner Kajüte aufbewahrt wurde — blos 
in der harmloſen Abſicht, natürlicherweiſe, um daran zu riechen; allein 
vom Riechen kamen fie nicht unnatürlich zum Verkoſten, und vom 
Verkoſten wurden ſie bald hilflos betrunken. Während ſie in dieſem 
glücklichen Zuſtande der Vergeſſenheit waren, trat einer der plötzlichen 
nordiſchen Nebel ein, die Fluth ſtieg, der Eisberg ſchwamm davon, 
und in wenigen Augenblicken war derſelbe, und die Sloop mit ihm, 
von der Inſel verſchwunden und trieb im Nebel dahin. Die Jagd⸗ 
partei hatte den Nebel nicht geachtet, da ſie glaubte, der Eisberg ſei 
„feſt.“ Als fie daher mit ihren Bären fertig geworden, ruderten fie 
nach der Stelle, wo ſie die Sloop gelaſſen, und waren nicht wenig 
beſtürzt, daß ſie weder Sloop noch Eisberg ſahen. Sie ſchrien und 
feuerten Nothſignale ab und ruderten ins Meer hinaus, und ruderten 
rings herum, bis ſie ſich ſo verirrten, daß ſie ſelbſt ganz von der In⸗ 
ſel abkamen. Nach vieler Mühe fanden ſie indeß die Inſel wieder, 
und warteten auf derſelben mehrere Tage, in der Hoffnung, die Sloop 
werde, wenn das Wetter ſich aufhelle, zurückkehren. Das Wetter hellte 
ſich auf, aber keine Sloop erſchien, und nun blieb ihnen nur noch die 
ſchauerliche Alternative: entweder einem Hungerwinter und einem faſt 
gewiſſen Tod auf der Inſel entgegenzugehen, oder den Verſuch zu ma⸗ 
chen, die ſtürmiſchen 480 Seemeilen, welche fie von Norwegen trenn: 
ten, in einem kleinen offenen Boot zurückzulegen! Als kühne Leute ent⸗ 
ſchloſſen fie ſich zu letzterem, ließen eines ihrer Boote auf der Inſel, 
ſtiegen alle acht in das andere Boot, und ſegelten, mit fo viel Bären: 
fleiſch als fie aufnehmen konnten, zur Rettung ihres Lebens dem Si: 


den zu; vier ruderten, während die vier andern in dem Boden des 


Boots lagen, und da ihnen die Vorſehung ſchoͤnes Wetter ſchenkte, 
gelang es ihnen wirklich, die Küſten von Finnmark in etwa acht Tagen 
zu erreichen, allein halbtodt von Hunger, Durſt und Anſtrengung, wie 
man ſich denken kann.“ 

Auf ſolche Weiſe wurden dieſe Männer faſt wunderbar vor dem 
Schicksal einer älteren armen ruſſiſchen Kolonie bewahrt, die auf Spitz⸗ 
bergen im Jahre 1852 jämmerlich dem Hungertode erlag und deren 
Unglücksſchauplatz Herr Lamont ſelbſt beſuchte und photographiſch auf⸗ 
nahm. Alles in dieſem Gemälde iſt ſo wie die todten Männer den 
Platz gelaſſen: ihre Waffen, ihre Kochgeräthſchaften, die Gebeine der 

eſchöͤpfe, welche fie erlegten, und ſelbſt ſogar Fragmente ihrer Klei⸗ 
er und ihres Bettzeugs liegen zerſtreut umher. Die Hütten waren 
alle aus Balken gebildet, an den Ecken in Schwalbenſchwänzen inein⸗ 
andergefügt und noch ziemlich unverſehrt, mit Ausnahme der Dächer, 
die flach geweſen und mit Erde bedeckt jetzt aber meiſt eingefallen wa: 
ren. Die Haupthütte, etwa 24 Fuß im Geviert haltend, war ſowohl 


als Wohn⸗ wie als Schlafzimmer benützt worden, und ein abgeſon⸗ 
derter Feuerplatz hatte augenſcheinlich als Küche gedient. Eine andere 
Hütte war das Vorrathshaus, und eine dritte ein ruſſiſches Badehaus 
roher Art, in welchem ſie vermuthlich das bei den Ruſſen ſo beliebte 
Dampfbad genommen, und nachdemſelben ſich bei vielleicht einer Tem⸗ 
peratur von — 50 Grad im Schnee gewälzt hatten. Das Dach der 
Haupthütte war eingefalleu, und ein kleiner Gletſcher, ungefähr von 
der Große eines umgeſtürzten Boots, hatte ſich in der Mitte des 
Flurs gebildet. Auf einer kleinen Anhöhe, etwa zwei⸗ oder dreihun⸗ 
dert Yards von den Hütten entfernt, hatten ſie eine Art Lueginsland 
aus loſen Steinen gebaut, und hier haben ſie wohl manche Stunden 
zugebracht und ihre Blicke über das eisbedeckte Meer ſchweifen laſſen. 
Sie haben vielleicht die Höllenqual ausgeſtanden Topſegel, von Schiffen 
außerhalb der Eisbarre, aber in weiter für ſie unerreichbarer Ferne, 
vorbeiziehen zu ſehen. Auf einer kleinen Strecke ebenen Grundes, nicht 
weit von den Hütten, hatten ſie in einem dem Kolbenſpiel ähnlichen 
Spiel Körperübungen vorgenommen, wie augenſcheinlich die Kolben 
und die rohen hölzernen Kugeln, die ſie gebraucht hatten und noch auf 
dem mooſigen Grund lagen, beweiſen. Kurz, es lag etwas unaus⸗ 
ſprechlich Trauriges und Troſtloſes auf den Ueberreſten dieſer unglück⸗ 
lichen Niederlaſſung. 


Breslau, im Juni. [Gedanken⸗Spähne.] So lautet der einfache 
Titel einer Schriſt, welche Herr Müller, der ehemals in Breslau ſich auf⸗ 
hielt, jetzt aber in Friedrichsſtadt, in einem Orte des Herzogthums Schles⸗ 
wigs, einer höheren Privatſchule vorſteht, zu Tönning 1861 herausgegeben 
hat. Nicht blos der Umſtand, daß der Reinertrag dem Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine überwieſen werden ſoll, ſondern auch der innere Gehalt der Schrift 
veranlaßt uns, dieſelbe mit einigen Worten öffentlich zu beſprechen und zu 
empfehlen. Zwar find die „Gedanken⸗Spähne“, wie der Verfaſſer eingeitebt, 
„zuweilen etwas grob aus dem Geiſteshobel gekommen“, auch iſt der Zweifel 
an der Richtigkeit einzelner wohl nicht unbegründet. Allein der gerechte 
Leſer des Buches wird dabei die Vorzüge der Müller 'ſchen Leiſtung nicht 
außer Acht laſſen. Sie beurkundet eine durch ernſte Lebenserfahrungen ver: 
mittelte Geſinnungstüchtigkeit, und ſchließt viele geſunde Anſichten von einer 
Erziehung, welche die Goktesfurcht zum beſeelenden Elemente hat, desgleichen 
treffende Urtheile über die Schreib⸗Leſe⸗Methode Jacotot's in ſich. Die 
Schrift wird dadurch, daß fie jene Anſichten und dieſe Urtheile in Novel⸗ 
letten, alſo nicht in ſtreng wiſſenſchaftlichen Formen mittheilt, deſto volks⸗ 
verſtändlicher. Das Buch iſt „allen Lehrern und Erziehern in den Herzog⸗ 
thümern Schleswig und Holſtein“, wo der Jugendunkerricht und die Erzie⸗ 
hung noch nicht den Gipfelpunkt der Vollendung erreicht zu haben ſcheinen, 
— vgl. das Vorwort und S. 51 — gewidmet. Indeß dürften auch manche 
Lehrer und Erzieher, die ſich nicht in den Herzogkthümern befinden, von den 
„Gedanken⸗Spähnen“ einen in praktiſcher a BL Gebrauch 
machen können. : ilh. Böhmer, 


Berlin. 
20. zum 21. A 
Wollankſtraße eine 
Der ihm ertheilten 


[Leberſtröm als Schimpfwort.] In der Nacht vom 
pril d. J., gegen 2 Uhr, traf der Nachtwächter Schley in der 
auensperſon, welche ein ziemlich großes Packet trug. 
nſtruktion gemäß, fragte er die Perſon, was fie trage. 


Sie erklärte, daß ein ihr folgender Mann ſie engagirt habe. Der Wächter 
wandte ſich deshalb an dieſen Mann und fragte ihn, woher er komme und 
was er in dem Packet habe. Der Unbekannte ſtellte ſich höchlichſt entrüſtet, 
und fragte den Wächter, ob er ihn denn etwa für einen Spitzbuben halte. 
Der Wächter verneinte dies und beſtand nur auf Beantwortung ſeiner Frage. 
Der Mann weigerte ſich aber nicht nur, die verlangte Auskunft zu erthei⸗ 
len, ſondern überſchüttete den Wächter mit ausgeſuchten Schimpfwörtern, 
und gab ihm unter anderen den jetzt ſo beliebten Namen „Leberſtröm!“ 
Der Wächter ließ ſich nicht aus ſeiner Ruhe bringen, und arretirte den Un⸗ 
bekannten, der in der Perſon des keineswegs unbeſcholtenen Schneidermei⸗ 
ſters Carl Ludwig Weiß ermittelt, und wegen Amtsbeleidigung zur Unter⸗ 
Dem gezogen wurde. Das Gericht verurtheilte denſelben zu 7 Tagen 
efängniß. : 


Ki injuridfe Phraſe von neuefter . Der Wacht⸗ 
meiſter Bade hielt am 15. Mai d. J. eine Maß- und Gewichtsreviſion in 
dem Laden des Victualienhändlers, früheren Bädermeifters Carl Daggeſell 
ab. Er nahm bierbei unrichtige Gewichte und ungeeichte Gemäße in Ber 
chlag. Bei dieſer Gelegenheit wurde Bade dadurch wörtlich beleidigt, daß 
aggeſell zu ihm ſagte: „Diele Handlungsweiſe I ein Diebitabl, Sie 
machen es wie Paste.” Bade machte auf die Strafbarteit der Aeußerung 
aufmerkſam, Daggeſell aber entgegnete: „Es iſt ein Diebſtahl, wenn Sie 
einem ehrlichen Bürger ſein Eigenthum fortnehmen, was Sie Confiscatſon 
nennen.“ Deshalb angeklagt, erklärte Daggeſell vor Gericht: „Das habe 
ich nicht geſagt, ich werde mich hüten. Ich habe nur geſagt: Das kann 
man nur als Diebſtahl anſehen. Damit ſoll 100 das Deficit gedeckt wer⸗ 
Get n betrogen hat.“ Der Gerichtshof erkannte auf ſieben Tage 
efängniß. 


Konkordat vor Gericht.] Das Organ der katholiſchen Geiſtlichkeit in 
Böhmen, der „Blahoveſt“, theilt nachſtehende Thatſache mit: „In jüngfter 
Zeit wurde bei dem Strafgerichte eine Klage auf Ehrenbeleidigung einge⸗ 
bracht. Bei ſeinem erſten Verhör ſagte der Kläger zu dem Unterſuchungs⸗ 
richter: „N. hieß mich einen Lumpen, Taugenichts ac. Dies Alles hätte ich 
ihm verziehen; daß er aber ſagte, daß ich „Konkordat“ bin, das verzeih' ich 
ihm bis zum letzten Augenblicke meines Lebens nicht, und verlange, daß er 
dafür nach Recht und Geſetz beſtraft werde!“ 8 


— „Die Sängerhalle.“ Unter dieſem Titel wird Müller von der 
Werra eine deutſche Geſangvereins⸗Zeitung herausgeben, um der großen 
Macht deutſcher Volksbildung und Volksveredlung — der Liedertonkunſt ein 
eigenes Organ 2 ſchaffen. — Das Blatt, vom 1. Juli d. J. wöchentlich 
erſcheinend (bei Ernſt Schäfer in Leipzig), wird enthalten 1) allgemeine 
Beſprechungen und populär wiſſenſchaftliche Abhandlungen über Männers 
geſang unter Berückſichtigung des gemiſchten Chors, ſowie Biographien 
und Porträts ſolcher Perſonen, die ſich um das Geſangvereinsweſen verdient 
gemacht haben; 2) Hiſtoriſches, z. B. Entwickelung der Vereine, Beſchrei⸗ 
bung von Sängerfahrten u. ſ. w.; 3) Kritik aller neuen Erſcheinungen au 
dem Gebiete des Geſanges; 4) Autographenſammlung, durch Holzſchnitte 
dargeſtellt; 5) Brieſwechſel; 6) Muſtercompoſitionen. >" 

Sie Probenummer der Zeitung giebt die Garantie, daß dieſes Programm 
zu gediegendſter Ausführung kommen wird und bringt des Anregenden und 
Belehrenden ſo viel, daß wir das Blatt, vorzüglich allen Liedertafeln, zur 
Anſchaffung dringend empfehlen dürfen. 


‘ 


Pernet, der ſich zu Nyon arger Betrügereien ſchuldig gemacht hatte, 


verſchoben, angeblich weil ihre Mitglieder nach Thorberg gereiſt ſind, 


oder jener Seite hin auf den Großen Rath, der bekanntlich nächſten 


Muthmaßlich befindet er ſich augenblicklich zu Drontheim. — Die 


weniger nachgiebig, als man Anfangs glaubte, indeſſen ſcheint ſie einem 


darin ein ſehr entſchieden lautender Paſſus in Beziehung auf den Papſtſ man den Verkreter des ſibiriſchen Despotismus und der demoraliſiren⸗ 
und das Patrimonium Petri. — Der Zuſtand des Papſtes iſt fort⸗ 
während ein hoͤchſt beunruhigender; in Folge deſſen hat Herr v. Gram⸗ 


nicht, daß beide extreme Parteien bei dem erſten ernſten Verſuche gegen 
ſchen Politik kein Heil für die Halbinſel zu hoffen iſt. — Es iſt noch 


nicht geneigt, jene Miffton anzunehmen. Es heißt nunmehr, daß Herr 
von Talleyrand, der bekanntlich bis zum Abbruche der diplomatiſchen 


fo gut es geht, Vorkehrungen, um für alle Eventualitäten bei der 


politiſchen, als aus materiellen Rückſichten die bevorſtehende Kataſtrophe 


dagegen geſtellten Amendements wurden der Reihe nach verworfen. 


- — 5 : \ 
— . en 

Nationalgarde das Land beruhigen und die Gefangenen bewachen wird. S ani en. 
Die 800 Mann ſtarke Bande, welche in den Capitanaten hauſte und [Die afrikaniſchen 2 ändel.] Spanien rüſtet zu neuen Tha⸗ 
dort mehrere Ortſchaften plünderte, it zerftreut worden. Für dielten in Afrika, wenn der Sultan von Marokko ſich nicht zum Ziele 
Sicherheit dieſer Provinz iſt hiermit freilich nur wenig geholfen, da die legen will oder kann. Laut Nachrichten der „Patrie“ aus Gibraltar 
Ueberreſte der Freiſchaaren jetzt in kleineren, noch ſchwerer einzufangen: | vom 17. Juni wurde auf Vice⸗Admiral Pinzon's Geſchwader in der 
den Abtheilungen das Land durchſtreifen, und alle diejenigen, welche ſich Bal von Algeſtras der Marine⸗Miniſter zum 25. erwartet, der eine 
der neuen Regierung günftig beweiſen, brandſchatzen. (Defterr. Z.) Inſpektion des Geſchwaders vornehmen wollte. Aus Tanger war die 

N ch wei z. letzte Poſt mit der Nachricht eingetroffen, daß mehr Hoffnung vorhan⸗ 
i Bern, 22. Inni. [Die Dappenthalfrage. — Der Pro⸗ den ſei, der Sultan werde Mogador den Spaniern überlaſſen, wenn 
seh Hildebrandt. — Eine Mittheilung C. Vogt's.] Geftern|fie Tetuan räumten. Bekanntlich hatten die Spanier ſich Tetuan, die 
it im Bundespalais die Dappenthal⸗Frage wieder einmal zur heilige Stadt des Reiches, als Pfand bis zu erlangter voller Zahlung 
Sprache gekommen. Anlaß dazu gab eine von Frankreich gegen die der Kriegsentſchädigung ausbedungen. Die Mauren find wüthend, daß 
don der waadtländer Behörde vor weniger Zeit zu Grefjoniered erho- ihre heilige Stadt in Chriſtenhänden iſt, und der Sultan ift dadurch 
bene Reclamation vorgenommene Verhaftung eines Franzoſen, Namens in Gefahr gerathen, ſeinen Thron zu verlieren Die Spanier haben 
nun ihr Auge auf Mogador gerichtet, den Hauptplatz des marrokani⸗ 
ſchen Handels; aber der Sultan kann auch dieſen Platz nicht entbeh⸗ 
ren, da in den dortigen Zöllen eine Hauptquelle ſeiner Staatsrevenuen 
beſteht und die mauriſchen Handelsleute den Platz ſofort meiden 
würden, wenn er den Spaniern ausgeliefert würde. Die neueſte 
Correſpondencia aus Madrid vom 23. Juni meldet nun: „Spanien 
hat zur Loͤſung der marokkaniſchen Frage neue, annehmbare Vorſchläge 
gemacht; es zeigt ſich in Anbetracht der Lage, in der Marokko ſich jetzt 
befindet, ſo wie des guten Willens der Marokkaner, und beſonders des 
Muley Abbas, nachſichtig.“ 


Nuß lan d. 

X. Warſchau, 24. Juni. [Demonſtration. — Erzbiſchof 
Fialkowski. — Vermiſchtes.] Nach polniſcher Sitte ſollte geſtern 
das eigenthümliche Feſt (Wianki) gefeiert werden, an welchem unter 
großem Menſchenandrange und unter Militärmuſik Tauſende von Krän⸗ 
zen in die Weichſel geworfen werden. 

Natürlich iſt die polizeiliche und militäriſche Bewachung an den 
Weichſelufern an einem ſolchen Tage ſehr groß. Um alle dem zu ent⸗ 
gehen, hat man eine hundertjährige Sitte geopfert und die Maſſen 


um die dortige Strafanſtalt zu inſpiziren. Es giebt Leute, welche diefe | von Kränzen lieber dem Grabe der am 27. Februar Gefallenen ge⸗ 
Verzögerung nicht zu Gunſten Hildebrand's deuten; andre meinen, man] widmet. An 40,000 Menſchen aller Stände waren draußen auf dem 


habe das Verdict nur verſchoben, um nicht durch daſſelbe nach diefer | powondfer Kirchhofe verfammelt, aber auch Koſaken, Infanterie und 
Kanonen waren in der Nähe aufgepflanzt. Doch ließ das Militär den 


tauſendſtimmigen Sang der patriotiſchen Lieder ruhig gewähren und 
das eintretende Donnerwetter zerſtreute die Maſſen ſchneller als ge⸗ 
wohnlich. 

Die Ankunft des paͤpſtlichen Kammerherrn Grafen Malateſta be: 
ſtätigt das ſchon lange hier courfirende Gerücht, daß Erzbiſchof Fial⸗ 
kowski zum Kardinal ernannt werden ſoll. Ob der Papſt hierdurch 
dem der nationalen Bewegung günſtigen Verhalten des Erzbiſchofs eine 
Anerkennung zollen oder aber die nationale Bewegung in eine religiöſe 
umwandeln und ſomit für ſeine weltlichen Zwecke (wir erinnern an 
Peterspfennige, an iriſche Legionen) ausbeuten will? Das letztere ſcheint 
richtig und auf den polniſchen Charakter berechnet zu ſein. Bereits 
ſieht man hier in Maſſen die Kruzifixe am Halſe und Arme der Da: 
men, und unwillkürlich ſchaudert der Beobachter, wenn er bedenkt, 
welch gefährliche Handhabe jetzt wiederum dem kaum gedämpften reli⸗ 
giöſen Fanatismus entgegengereicht wird. 

Wie an die Ankunft Malateſta's, fo knüpfen ſich an die des Ge⸗ 
nerals Abramowicz unangenehme Vermuthungen, wenn auch ganz an: 
derer Art. Man ſagt ſich nämlich ganz allgemein, daß Herr Abra⸗ 
mowicz hierher berufen reſp. geſendet ſei, um Sitz im Staatsrath zu 
nehmen. Wir können jedoch nicht glauben, daß man dem ſtittlichen 
Gefühl einer ganzen Nation ſo offen ins Geſicht ſchlagen wird, daß 


gefallen, über den Gang der Unterſuchung vernimmt man nichts. Es ſchein“, 


ſchwarzen Pläne verflucht, und die Geſellſchaft ermahnt, den verfünlicen 
Hader, die gegenſeitige Eiferſucht fahren zu laſſen, und ſich aufrichtig um 
den Thron zu ſchaaren. (Allg. 3.) 


Dsmanifches Reich. 


C. In den Donaufürſtenthümern werden die Beziehunger 


gierung iſt in einem fortwährenden Schwanken zwiſchen der Linken une 
der äußerſten Rechten; mit unerhoͤrter Raſchheit werden ultraconſervative 
von radicalen Miniſterien abgelöͤſt. Fürſt Couſa ſelbſt iſt weder bei 
den freiſinnigen noch bei den Phanarioten beliebt, da er erſteren zu 
reactionär, letzteren viel zu liberal iſt. So ſchwankt er immer ziellos 
hin und her, verſucht auch dann und wann einen parlamentariſchen 
Staatsſtreich, thut aber nichts, um die Fuſion der Parteien und die 


in deren Folge die waadtländer Regierung von dem Bundesrathe um 
nähere Auskunft über den fraglichen Vorfall angegangen worden war. 
Geſtern nun war dieſe Auskunft im Bundespalais eingetroffen. Sie 
verweiſt in dem lebhafteſten Ausdrücken auf das Widerſinnige der fran⸗ 
zöſiſchen Reklamation, welche, wollte man ihr Folge leiften, das Dappen⸗ 
thal zu einem Schlupfwinkel für die Faͤlſcher, Diebe und Verbrecher 
von ganz Europa machen würde. Uebrigens ſei den waadtländer Be⸗ 
hoͤrden die Jurisdiction auf dieſem Territorium von jeher unbeſtritten 
geweſen, ja Frankreich habe ſogar oftmals und erſt ganz kürzlich wieder 
die Hilfe der waadtlaͤnder Beamten in Anſpruch genommen, um ge: 
richtliche Verfolgungen auf ihm vornehmen zu können. Die waadt⸗ 
länder Regierung glaubt, daß dies ſeither nicht anders geworden iſt, 
und bittet den Bundesrath, das bis jetzt unangefochtene Recht der 
Schweiz auf das Dappenthal energiſch zu vertheidigen. Laut Beſchluß 
des Bundesrathes wird das waadtländer Schreiben in Begleitung eini⸗ 
ger bundesräthlichen Bemerkungen der franzöfifhen Regierung zugeſtellt 
werden. — Die hieſige Anklagekammer hat ihr Verdict in der Affaire 
Hildebrand, das heute gefällt werden ſollte, wiederum um acht Tage 


Unſicherheit aller Zuſtände dem Streben der Bevölkerung, durch die Ver⸗ 
einigung der Fürſtenthümer eine breitere Grundlage für eine Conſoli⸗ 
dirung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe zu gewinnen, mehr und mehr 
Intenſität. 

* Zur Verhinderung der Maſſenauswanderung haben die Türken 
an der ſerbiſch-bulgariſchen Grenze die polizeilichen Kräfte ſehr 
vermehrt, und die Polizeibehoͤrden mit unumſchränkter Macht verſehen. 
Sogar die mit Päſſen verſehenen Kaufleute werden derart bewacht, daß 
keinem erlaubt iſt, ohne Begleitung von Zapties die Doͤrfer zum An⸗ 
kaufe von Produkten zu beſuchen. — In Sarajevo iſt am 13. aus 
Konſtantinopel der neuernannte Metropolit für Bosnien Ignjatye 
angekommen. Er war bei dem ehemaligen Metropoliten Archidiakonus 
bis zum Jahre 1845, und iſt von jener Zeit her als, ſo haben wir 


Ankunft ſandte er einen Diakon mit dem Auftrage voraus, das Volk 


Polizeiſoldaten) einholen laſſen, falls dieſelben nicht regelmäßig ein⸗ 
gehen ſollten. 

A Zur Pacificirung der Herzegowina ſoll jetzt bei der in 
Moſtar tagenden europäiſchen Commiſſſon, der man früher 
bekanntlich vorſchlug, jene Provinz zu Montenegro zu ſchlagen, ein 
anderer Plan Anklang finden, der nämlich: durch Herſtellung der „Woj⸗ 
wodſchaft des heiligen Sava“ die Herzegowina in daſſelbe Verhältnis 
zur Pforte zu bringen, in dem ſie während der vortürkiſchen Zeit zum 
ſerbiſchen Kaiſerreiche geſtanden. Das Prinzip, das im Libanon zur 
Anwendung gekommen, ſei im Herzen Europa's um ſo leichter auszu⸗ 


Montag zuſammentreten wird, irgend einen Einfluß auszuüben. Von 
Karl Vogt ſind Briefe aus dem Norden Norwegens angelangt. Die 
dortige liberale Oppofition erbittet ſich durch feine Vermittlung von 
der eidgenöſſiſchen Kanzlei Mittheilungen über die Organiſation der 
ſchweizeriſchen Armee. Auf dieſelbe geſtützt, will ſie dem von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagenen Plane einer permanenten Armee entgegen treten. 
Die Reiſe Vogt's war bis jetzt von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. 


und die Herrſchaft des Sultans in der neuen Wojwodſchaft auf die 
bloße Oberlehensherrlichkeit redueirt werden. Der Tribut, den die 
Großmächte für die Woſwodſchaft des heil. Sava beſtimmen würden, 
käme der Pforte in ihrer Geldnoth recht zu Gute. Montenegro 
ſollte eine Nectifieirung der Grenze ſeitens der Herzegowina und Alba⸗ 
niens erhalten. Wenn ſolche Projecte in der Luft ſchweben, iſt es den 
Alttürken, die ſchon von Fuad Paſcha glaubten, er ſtrebe nach dem 
Vicekönigthum von Syrien, nicht zu verargen, wenn fie den Renegaten 
Omer Paſcha erſt recht im Verdachte der Verrätherei haben. Meint 
man doch in Konſtantinopel, der Generaliſſimus von Rumelien je 
darauf aus, durch Verſchacherung des nordweſtlichen Delta's der 
Balkanhalb⸗Inſel an die „Giaurs“ ſich ſelber eine einträgliche Sinecure 
zu verſchaffen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 26. Juni. [Tagesbericht.] 

[Theater.] Die geſtrige Aufführung der Hugenotten dürfte 
in jeder Beziehung als eine vorzüglich gelungene bezeichnet werden. 
Frl. Deſtinn, Mitglied des k. k. Hofoperntheaters am Kärnthnerthore 
zu Wien, trat als Valentine auf. Wenngleich im 2. und 3. Akte im 
Spiel und Geſang etwas befangen, ſteigerte ſie, ermuntert durch den Beifall 
des Publikums, ihre Leiſtung in den letzten Akten zu größter Vollen⸗ 
dung, ſo daß ſie glänzende Triumphe durch mehrfachen Hervorruf 
erndtete. — Ohne auf Einzelheiten näher einzugehen, da ſich nach wei⸗ 
terem Gaſtſpiel ein Insgeſammturtheil erſt herausſtellen kann, müſſen 
wir hervorheben, daß Frl. Deſtinn durch ihre Ueberfülle der Stimm: 
mittel — um mich dieſes Ausdruckes zu bedienen, welche ſie ſelbſt nur 
ſchwach zu beherrſchen vermochte, auf die Zuhörer einen gewaltigen 
Eindruck machte. Margarethe von Valois, Frau Hain-Schnaid⸗ 
tinger, rief ebenfalls durch edlen Vortrag und maßvolles Beherrſchen 
ihrer trefflich geſchulten Stimme, imgleichen Herr Coloman Schmid, 
als Raoul, dieſer beſonders in den letzten Akten durch warmes Spiel 
und vortrefflichen Gebrauch ſeiner ausgiebigen Bruſtſtimme hervorragend, 
Graf von St. Bris, Herr Rieger, Marcel, Herr Prawit, in dieſen 
Rollen anerkannt tüchtig, und endlich Graf von Nevers, Herr Funk, 
in erfreulich ſichtbarem Fortſchritt ſeines klangreichen Organs den unge⸗ 
theilteſten Beifall hervor. * 

Oer Volksgarten hat entſchieden mehr Glück, als die ‚mei: 
ſten ſeiner Concurrenten. Auch die geſtrige Wiederholung der Monſtre⸗ 
Illumination war vom Wetter — bis auf ein kurzes Regen-⸗Inter⸗ 
mezzo am Schluſſe — ausnehmend begünſtigt, und das Feſt erfreute 
ſich daher recht zahlreichen Beſuchs, der allerdings die gedraͤngte Fülle 
von ehemals nicht erreichte. — Sowohl die geihmadvolle Beleuchtung 
der Garten⸗Partien, als die Gratis-Vorſtellungen in der Arena fanden 
die beifälligſte Aufnahme. 

— Das im letzten Dezennium beinahe gänzlich vernachläßigte Etabliſſe⸗ 
ment „zur Erholung“ in Pöpelwig hat neuerlich einen ziemlich lebhaften 
Auſſchwung erhalten. Dieſe nen Aenderung verdankt das einſt 55 
liebte Lolal ſeinem jetzigen Wirthe, Herrn Sequenz, der ſich mit olg 
bemüht, den ehemaligen Ruf deſſelben wieder herzuſtellen. Vorigen Sonn⸗ 
abend machten die Zöglinge der Heinemann ſchen Toͤchterſchule, vom ge⸗ 
ſammten Lehrerperſonal begleitet, ihren Sommerſpaziergang nach jenem Eta⸗ 
bliſſement, wo der Nachmittag im ſchattigen Eichenhain unter kindlichen Spie⸗ 
len und fröhlichem Liedergeſang eben ſo raſch als angenehm verfloß. Nur 
in den Abendſtunden trübte ein Unwetter das ſchöne Kinderfeſt. Doch be⸗ 
eilte ſich der coulante Wirth, eine Anzahl Droſchken zu requiriren, in denen 
die heitere Schaar allmahlich nach der Stadt befördert wurde. 


italieniſche Regierung hat nunmehr, Dank den Reklamationen des 
Bundesrathes, den Soldaten der ehemaligen Schweizerregimenter in 
Neapel, deren viele durch Familienbande an jenes Land geknüpft find, 
den Aufenthalt in Neapel geſtattet. (Magd. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 23. Juni. Graf Vimercati, der geſtern Abend hier 
angekommen iſt, hat die Antwort des Herrn Ricaſoli auf die Note des 
Herrn Thouvenel überbracht. Dieſe Antwort, ſo wird verſichert, wäre 


— EEE — — 


Theile der Linken, Herrn Farini an der Spitze, noch zu nachgiebig zu 
ſein. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß von eigentlichen Vorbehalten 
in der franzöſiſchen Note gar nicht die Rede iſt; allerdings befindet ſich 


den Erniedrigung zum Träger der ſogenannten Reformen wird machen 
wollen. Doch „Polen iſt das Land der Moͤglichkeiten.“ 

Wer hätte auch je an die Möglichkeit gedacht, daß ein Staats: 
mann, wie Wielopolski, eine Ausweiſung nach der andern, eine Haus⸗ 
ſuchung nach der andern veranlaſſen wird, und dies alles wegen ver⸗ 
mutheter Correſpondenz mit ausländiſchen Blättern? Seinen heutigen 
Erlaß laſſe ich hier der Eigenthümlichkeit wegen woͤrtlich folgen: 

„Auf Befehl des Hauptdirektors der Cultus⸗Commiſſion ꝛc. erin⸗ 
nert die Schulbehörde die Schüler aller Lehranſtalten, daß fie nach den 
bindenden Vorſchriften das Haupt entblößen müſſen: vor Perſonen 
der höheren geiſtlichen, Civil- und Militär⸗Hierarchie, eben 
ſo vor ihren eigenen Vorgeſetzten; ferner daß ſie auch während der 
Ferien weder eine andere als die vorgeſchriebene Monturkleidung, noch 
auch Stöcke irgend welcher Art tragen dürfen. Die Polizeibehoͤrde 
wird davon in Kenntniß geſetzt, um beſonders in den Gärten und an 
offentlichen Plätzen die geeignete Aufſicht zu führen, und Schüler, welche 
gegen dieſe disciplinariſchen Vorſchriften fehlen, ſetzen ſich nicht blos 
der Anwendung geeigneter Polizeimittel, ſondern auch der Relega⸗ 


mont, welcher ſeinen Urlaub anzutreten im Begriff ſtand, ſeine Abreiſe 
verſchoben. Briefe aus Unteritalien ſprechen auch von erneuerten Be⸗ 
ſtrebungen Mazzini's, ein Bündniß zwiſchen den Republikanern und den 
Legitimiſten zu Stande zu bringen; dieſelben Briefe bezweifeln aber 


Vietor Emanuel eine Lektion bekommen werden, welche ſie verhindern 
wird, ſobald wieder anzufangen. Der Tod Cavours ſcheint in Unter⸗ 
Italien die Ueberzeugung befeſtigt zu haben, daß außerhalb der Cavour⸗ 


nicht beſtimmt, wer Frankreich zunächſt bei dem turiner Hofe vertreten 
wird. Herr v. Lavalette hat abgelehnt und auch Herr Benedetti ſcheint 


Beziehungen in Turin war, ſeinen früheren Poſten wieder einnehmen 
werde. 

Paris, 23. Juni. [Zur orientaliſchen Frage.] Die 
Haupt⸗Neuigkeiten find heute die allerdings nicht offiziellen Nachrichten tion aus.“ 
über die ſchwere Erkrankung des Sultans. Im Miniſterium des Daß dieſes Verbot ganz erfolglos ſein oder vielmehr den Unge⸗ 
Auswärtigen iſt man auf den ſchlimmſten Ausgang gefaßt und trifft, horſam wach rufen wird, erklärt ſich aus dem jetzigen Zuſtande der 
Schulen und aus der allzu großen Bedeutung, welche Herr Wielopolski 
der Schuljugend beilegt. — Geh. Rath Platonow iſt aus Petersburg 


hier angekommen. 
Griechenland. 


Athen, 15. Juni. Die Kammer der Deputirten iſt aufgewacht, 
und . an das Ministerium find an der Tagesordnung. Der 
Deputirte von Sparta richtete eine Frage an das Minifterium über die im 
engliſchen Parlament bei Gelegenheit der joniſchen Int gehaltenen Re⸗ 
den, insbeſondere über das, was der Finanzminiſter 3. britiſchen Majeftät, 
Hr. Gladſtone, ſprach, indem er behauptete, daß in Griechenland eine zwie⸗ 
ſpaltige Meinung herrſche über die Vereinigung mit den joniſchen Inſeln. 
Der Miniſterprä ident Miaulis entgegnete am naͤchſten Sitzungstag Fol⸗ 

endes: „Die griechiſche Regierung hat nie Veranlaſſung gefunden, ihre 
n über dieſen Gegenſtand auszuſprechen, und der Grund davon 
iſt ſehr einfach. Weder die griechiſche Regierung noch irgend ein anderes 
Individuum konnte ſich darüber aussprechen, ſelbſt mit Geſinnungen gegen 
die Vereinigung, nicht bloß der joniſchen Inſeln, ſondern was immer für 
einer vom griechiſchen Stamm bewohnten Provinzen. Aber auch über die 
erseinigung a es doc due n derade 1 zn 
4 „Ari N i Auszuſprechen, als gehinder ur le € e der Hochachtung un der 
jegigen Sultans, Abdul Azie, der auch ſchon pe tee von Yantbarteit welche fe einer Großmacht TAuldet, die ihre Wohlihäterin i. 
England patronirt wird; der ältefte Sohn Abdu edlid s, Prinz Die griechiſche Regierung hat ſich demnach nach keiner Seite hin über dieſe bb. — Zwei elegante Lokale, die erſt in neuerer Zeit entſtanden und 
Mehemed Murad Efendi, geboren am 21. September 1840, würde] Frage der G. rochen. Derjenige Patriotismus iſt der richtige, welcher mit ſich raſch zu ziemlicher Beliebtheit emporgeſchwungen haben, find das Cta⸗ 
auf dieſe Weiſe erſt nach ſeinem Oheim auf den Thron kommen. n eſinnung verbunden iſt.“ Darauf ſuchte der Deputirte von 

Wie man nun hier vernimmt, erfreut ſich dieſer Prinz der beſonderen parta in einer gewundenen Rede darzuthun, daß er einigen Zweifel in den 


, N Patriotismus eines der jetzigen Minſſter ſetze, und ließ nicht undeutlich 

Protection Frankreichs, und man wäre hier ſehr befriedigt, wenn 34 durchſchimmern, daß er dem durch die Zeitungen verbreiteten Gerücht Glau- hinweiſen, ſondern auf den prächtigen Roſenflor, der den Garten des letz⸗ 

deſſen unſten eine nderun e eſetze attfinden und die ben ſchenke. Es heißt nämlich: der griechiſche Geſandte in London habe inſtern ſchmückt, und auf einen Theil des eleganten Ameublements der erſte⸗ 
Gunſten eine Abänderung des Geſetzes ft d ſchenke. Es heißt namlich chiſche Gel in L hab f b 8 r erf 

direkte Thronfolge von dem Vater auf den aͤlteſten Sohn eingeführt] Folge der Aeußerungen im Parlament eine Unterredung mit Gladſtone ger] ren Reſtauration, welches zum Theil Hr. Tapezirer Anſchütz gefertigt hat. 

würde. — des d. Wachen der en (ehr mäßigen Orr 157 5 dürften nämlich die 8 mc e be . A 
4 er den An n „ baben, d i d t d t es i 

Gr» i britan nien. brauch gemacht habe; der Mann, welcher ihm damals ſolche Mittheilungen zu reini 8 er tuch gefertigt und ſelbſt durch kalte ſehr leich 

London, 22. Juni. Die „Convocation der Provinz von gemacht habe, . einen ſehr hohen 1 — und — ſeben die Jer . Ene der renommirteſten preußiſchen Stahlfederhandlungen iſt belannt⸗ 

Canterbury“ batte geſtern wieder Sitzung und debattirte über Erzde⸗ 
chant Deniſons Reſolutions-Antrag, „daß Grund vorhanden ſei, ein 
Synodalurtheil über das Buch Essays and Reviews zu fällen“. Alle 


Hand zu ſein. Dem europäiſchen Publikum ſucht man weniger aus 


in einem möglichſt milden Licht erſcheinen zu laſſen. Es ſei hoͤchſtens 
eine Kriſe für den levantiſchen Handel, keineswegs aber für die Ge⸗ 
ſammt⸗Intereſſen des Handels und der Finanzen zu beſorgen. Die 
diplomatiſche Thätigkeit der Großmächte iſt in Konſtantinopel mehr 
angeſpannt als je, und Marquis Lavalette bleibt vorläufig feſt auf 
ſeinem Poſten, ſo wenig auch die Regierung und vielleicht er ſelber 
Grund hat, mit ſeinen Leiſtungen oder wenigſtens mit ſeinen Errun⸗ 
genſchaften in der ſyriſchen Conferenz beſonders zufrieden zu ſein. Wie 
man vernimmt, iſt ſelbſt die Succeſſionsfrage keineswegs im Reinen, 
und es herrſcht darüber weder im Serail, noch in den einzelnen groß⸗ 
mächtlichen Geſandſchaften Uebereinſtimmung. Nach den Hausgeſetzen 
der ottomaniſchen Dynaſtie iſt der älteſte Prinz der Familie, gleichviel, 
ob Bruder oder Sohn des verſtorbenen Souverains, Nachfolger auf 
dem Thron. Dieſes wäre im vorliegenden Falle der Bruder des 


Hrn. Märtin (Neue Junkernſtraße Nr. 11). Wir wollen aber diesmal 
nicht auf ihre Vorzüge in Betreff guter Speiſen und guten Getränkes ꝛc. 


tungen hinzu — heißt Simos, und ift heute Finanzminiſter, der zur Zeit lich die des Herrn Jules Le Clerc in Berlin, welche die bedeutendſten 
Gladſtone s, vor vier Jahren, einfacher Privatmann war. Der Finanmi⸗ Meſſen in 852 land bezieht und auch gewöhnlich auf den hieſigen Märkten 
nifter Simos war abweſend, und die Verhandlungen über dieſe perſönliche mit ihren Fabrilaten einzutreffen pflegt. Eine ganz beſondere Neuigkeit in 
Anklage mußten vertagt werden. Am folgenden Tag erſchien derſelbe, reck⸗] Federn hat die erwähnte Handlung nun diesmal mitgebracht, und zwar: eine 
itulirte die Anklage, und erklärte fie für eine von feinen Feinden erfundene] Kryſtallfeder, deren geſpaltener Schnabel aus Glas beſteht. Dieſe ori⸗ 
Baleunpuang, indem er behauptete, daß von Herrn Trikupis, unſerm Ge⸗ ginelle Feder, mit welcher man ſehr nr und deutlich ſchreiben kann, da ſie 
ſandten in London, gar keine Depeſchen ſeit jenen Parlamentsäußerungen (Fortſetzung in der Beilage.) 
in Athen angekommen ſeien. Die Kammer gab ſich damit zufrieden, und 
ging zur Tagesordnung über. — Neuere Verhaftungen ſind nicht mehr vor⸗ 


Deniſons Antrag ging mit 31 gegen 8 Stimmen durch und wurde 
ans Oberhaus berichtet (Laute Cheers). Die Convocation vertagte 


ſich dann bis 9. Juli. Mit einer Beilage 


1 
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der Parteien zu einander von Tag zu Tag mehr geſpannt. Die Re⸗ 


daß die Ereigniſſe ſelbſt der Oppoſition die Augen geöffnet haben, denn as 
iſt nicht ein Blatt, das nicht mit Eifer die Angelegenheit beſpricht, die 


Union der beiden Länder zu beſchleunigen. Doch giebt gerade dieſe 


Grund zu fagen, ungerecht und geldgierig bekannt. Noch vor ſeiner 


dahin zu inſtruiren, er werde ſeine Gebühren durch Zapties (türkiſche 


ſühren. Der Wojwode müßte aus einer chriſtlichen Familie ernannt N 
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bliſſement des Hrn. Seiffert auf der alten Taſchenſtraße und das des 
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. „ Fortſetzung ) 
nur eine äußerſt geringe Reibung auf dem Papier hervorbringt, roſtet nicht und 
nutzt ſich auch nicht ab; fie kann höchſtens durch einen Fall zertrümmert werden, 
ſie befindet ſich übrigens in einem Etui, das geſchloſſen werden kann und iſt 
alſo beſonders als Reiſefeder zu empfehlen. — Etwas Neues wegen des an— 
gebrachten Regulators ſind auch die echten Goldfedern, deren Spitze mit 
einem Diamantenſplitter beſetzt iſt, welcher der Feder eine gleiche Schärfe 
bewährt. Durch den Regulator kann nun die Feder, deren Preis pro Stück 
1 Thlr. 10 Sgr. beträgt, weicher oder härter gemacht werden. — Man ſieht, 
daß die Stahlfederfabrikation ganz außerordentliche Fortſchritte macht. Das 
großartige Waaren⸗Lager des Herrn Le Clerc beweiſt dies außerdem 
zur Genüge. Es giebt darunter Sorten, welche vorzüglich ſind, und von 
denen das ganze Groß doch nur 7% Sgr. koſtet. ? a 

Das ſpecielle Programm zu dem am 2. Juli zu veranſtaltenden 
Turnfeſte lautet folgendermaßen; 1) Verſammlung der Turner am Wäld⸗ 
chen, Nachm. 3 Uhr. 2) Abmarſch nach dem Turnplatze, Nachm. 344 Uhr. 
3) Lied Nr. 2 (Stimmt an mit hellem ꝛc.), Nachm. 4 Uhr. 4) Anſprache 
an die Turner, durch Herrn Director Dr. Wiſſowa, Nachm. 4% Uhr. 5) 
Lied Nr. 59, V. I u. 4. 6) Freiübungen, ausgeführt von den Turnern des 
Matthias⸗ und Friedrichs⸗Gymnaſti, des Schullehrer⸗Seminars und der Ele⸗ 
mentarſchulen, Nachm. 5 Uhr. 7) Allgemeines Riegen⸗Turnen von der 
einen Hälfte ſämmtlicher Turner, Nachm. 54 Uhr. 8) Stabübungen, aus: 
geführt von den beiden Gymnaſien zu St. Eliſabet und Magdalena, Nachm. 
6 Uhr. 9) Allgemeines a na von der andern Hälfte ſämmtlicher 
Turner, Nachm. 6% Uhr. 10) Freiübungen im Marſch, ausgeführt von 
den beiden Realſchulen, Nachm. 6% Uhr. 11) Geräthturnen der Vorturner 
Nachm. 7 Uhr. 12) Antreten zum Abmarſch und Lied Nr. 71 (Turner zieh'n) 
V. J, 4, 6, Nachm. 7% Uhr. 0 

=bb= Der Wa ſerſtand der Oder ift feit geſtern wieder wie 
So zeigte der Oberpegel geſtern Morgen 5 Uhr 15“ 9°, Mittags 12 Uhr 
15/107, Abends 16, 4“, heut Morgen 16, 11”, heut Mittag 17° 1”; der 
Unterpegel geſtern Morgen 5 Uhr 4 4”, Mittags 12 Uhr 46“, Abends 
7 Ubr 5° 1%, heut Morgen 5 Uhr 5 10%, heut Mittag 12 Uhr 6° 3“, Die 
Schifffahrt iſt nicht ſo belebt, als ſie dem günſtigen Waſſerſtande nach wohl 
ſein könnte; die Ladungen ſind ſpärlich, die Frachtſätze gedrückt, ſelbſt das 
Ausbleiben der Dampfer aus Stettin zeigt uns, daß der Verkehr noch immer 
gewaltig ſtockt. Die alte ſtettiner Dampfſchifffahrt hat ſich mit der neuen 
vereinigt. Ihre Oder⸗Dampfflotte beſteht aus den Schiffen „der Adler“ 
(Capitän Gräber), „Fisch Carl“ (Capitän Buſſe), „Orcan“ (Capitän Locu), 
„Stettin“ (Capitän Fiſcher), „Frankfurt“ (Capitän Neumann), welche die 
Tour zwiſchen hier und Stettin befahren. Ein großer Uebelſtand auf dieſer 
Tour iſt die kroſſener Brücke. So lag der Dampfer „Frankfurt“ z. B. 
vor Kurzem 12 Tage vor dieſer Brücke, weil bei dem erhöhten Waſſerſtande 
und bei dem niedrigen Joche eine Durchpaſſage unmöglich war. — Von der 
Nartäſche, welche vor einigen Tagen verunglückt iſt, haben bis jetzt verſchie⸗ 
in Trümmer an der Matthiaskunſt gelegen; fie find jetzt aus dem Waſſer 

erausgefördert worden. 2 

— Geſtern Nachmittags verließ die Ehefrau des Bildhauers H. hieſelbſt 
ihre Wohnung und kehrte nicht mehr zurück. Bei den angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen fand man ſie heut als Leiche auf dem Oberboden des Wohnhauſes, 
wo ſich die Unglückliche in einem Anfall von Irrſinn, an dem ſie ſchon vor 
einigen Jahren längere Zeit gelitten, ſelbſt entleibt hatte. — In der Oder 
bei Hanf ern entdeckte man heut den entkleideten Leichnam eines unbekann⸗ 
ten Mannes, der allem Anſcheine nach bereits geraume Zeit auf dem Grunde 
des Flußbettes gelegen hat. g 

— [Sport.] Am dritten berliner Renntage (24. Juni) wurde 
„J) das Rennen um die Peitſche des Vereins nebſt 50 Frdr. von des Grafen 
ahn dbr. H. „Cormoran“ gewonnen, zweites Pferd war des Grafen Hom⸗ 
peſch br. St. „White Roſe“, dicht dahinter des Grafen Götzen br. St. 

„Kate Tulloch“. — 2) Das Großfürſt Thronfolger Alexander⸗Rennen, um 
den Preis von 100 Frdr., gegeben von dem Hrn, Grafen Hahn und dem 
Verein, gewann des Grafen Alvensleben br. St. „Doloritha“, zweites 
Pferd war des Grafeu Henckel dbr. Hengit „Capitän Sicher“. — 3) Im 
Jagd⸗Rennen für Handel: und Gewerbetreibende erlangte des Hrn. Lehr: 
mann ſchwbr. St. „Terpſichore“ den erſten Preis (50 Thlr.) und des Hrn. 
Gehrmann br. W. den zweiten (20 Thlr.). — 4) Das Handicap um den 
Vereinspreis von 40 Frdr. 8 Grafen ere Sa: 

4 i r er a e 893 = us, 
dem Offizier⸗Relken um den e mal bon Fr DET e de Na 
Lieut. und Div.⸗Adjut. Kuhlwein br. St. „Nightingale“ als Siegerin herr 
vor, zweites Pferd des Hrn. Rittmeiſter v. Rauch ſchwbr. W. „King David“. 
— 6) Den Vereins⸗Kaufpreis mit 100 Frot, errang des Hrn. Hart br. St. 
„Lobelia“, zweites Pferd des kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts br. H. „Sea 
Cagel“. — 7) In dem Trabwettfahren mit einſpännigen Wagen um den 
Vereinspreis von 100 Thlr. ſiegte Hr. Bergauer aus Wien mit ſeinem 
br. W. gegen Hrn. Panckow aus Berlin, deſſen Sch.⸗St. ziemlich weit 
zurückblieb. — 8) Beim Hürden⸗Rennen, Vereinspreis 50 Frdr., gingen des 
Grafen Lehndorf Sch.⸗W. „Salem“ und des Grafen Götzen br. St. 
„Kate Tulloch“, nach Na der übrigen Pferde, allein über die 
Bahn. — 9) Zum Schluſſe folgte ein Wettfahren mit Zweiſpännern, um 
Preiſe von 100, 50 und 20 Thlen, ꝛc., wobei das Geſpann des Hrn. Lehr: 
mann den erſten, dasjenige des Hrn. Bethge den zweiten Preis gewann. 
— Berichtigend iſt zu erwähnen, daß das Gentlemen⸗Steeplechaſe am zwei⸗ 
ten Renntage nicht von Gr. Metternichs br. W. „Beethoven“, ſondern 
von Gr. Clemenz Weſtphalens hbr. St. „Bethy Baker“ gewonnen wurde. 


O Freiſtadt, 24. Juni. Die Hoffnungen auf eine reiche, ge: 
ſegnete Ernte ſind vernichtet. Geſtern Nachmittag, nachdem ſchon 


Freitag Nacht und Sonnabend ſchwere Gewitter ſtattgehabt, wodurch 
in Reinshain und Langhermsdorf eine Mühle und ein Gehöft in Flam⸗ 
men aufgingen, entlud ſich geſtern Nachmittag 2 Uhr ein Gewitter über 
unſere Gegend, welches durch den dabei ſtattfindenden Hagelſchlag 
furchtbare Verwüſtungen angerichtet hat. Die Ortſchaften Schoͤn⸗ 
brunn, Hertwigswaldau, Rückersdorf, Herwigsdorf, Bul⸗ 
lendorf, Neudorf, Ober- und Nieder⸗Großenbohrau, Ziſ⸗ 
ſendorf, Freiſtadt, Ober: und Nieder⸗Siegers dorf, Hein⸗ 
zendorf, Liebſchütz, Zyrus, Zäcklau, Wallwitz, Leſſendorf 
mit Wiedemuth, Bielitz, Döhringau, Windiſchbohrau, Lin⸗ 
dau, Neuſtädtel, ſind davon betroffen worden. Am meiſten hat der 
Hagel in Bielitz, Zölling, Leſſendorf, Zyrus, Herwigsdorf 
Ziſſendorf und Neudorf Schaden angerichtet, woſelbſt die Ernte 
total vernichtet iſt. In Leſſendorf ſind große Bäume umgebrochen, 
Dächer abgedeckt, in Bielitz iſt die Windmühle und zwei Scheuen um⸗ 
geworfen, auch in Zölling find große Bäume umgeworfen. Leider ſind 
nur Wenige verſichert und der Schaden deshalb unüberſehbar. Das 
Unwetter hielt beinahe % Stunde an und waren die Schloſſen in den 
am meiſten betroffenen Orten in der Größe von Hühnereiern und 
darüber, im Allgemeinen aber wie Taubeneier und Welſche⸗Nüſſe. Ein 
gleiches Unglück hat die Gegend um Carolath, Reinberg, Schoͤnaich, 
Bielawe, Hohenbohrau, Beuthen, Bäſau, Brieg, Tſchirne und Glogau 
betroffen und find auch dort die Ernte-Ausſichten größtentheild vernichtet. 


II. Hainau, 25. Juni. [Tagesgeſchichte.] Im Laufe der vorigen 
Woche war der giegierungsrath Stolzenburg mehrere Tage bier anwe⸗ 
— und inſpizirte eine Anzahl Schulen der niedern 1 So viel dem 

eferenten darüber zugegangen, darf das Reſultat in ſeiner Geſammtheit 
als ein günſtiges bezeichnet werden. — Am Sonntage in den Nachmittags⸗ 
tunden ertrank in Gölſchau in der Deichſa der 19jährige Sohn des daſi⸗ 
Per Stellenbeſiters Krauſe. Der ebenfalls erwachſene Bruder, welcher den 
unglückten im Waſſer zurückgelaſſen, kehrte, da derſelbe nicht ſobald folgte, 
zurück, konnte aber nur die Leiche auffinden. — Die Vorbereitungen für 
unſer Mannſchießen ſtoßen auf mancherlei Hinderniſſe, die theilweise 
darin begründet ſind, daß unerwartet unſere Nachbarſtadt Liegnitz an den⸗ 
elben Tagen ein gleiches Volksfeſt begehen wird. Zunächſt muß 9 2 — 
eits auf die Militär⸗Kapelle verzichtet werden, mit der bereits Unterhand⸗ 
Beten gepflogen waren, und ebenſo iſt mehreren unſerer Reſtaurateurs die 
enutzung der zu leihenden Zelte vereitelt worden, die wegen ihrer Größe 
und Ein chtung ſchwer von andersher zu erſetzen ſind. Ebenſo ſind von 
Be ikern von Carrouſels, Menagerien ꝛc., die bereits eingegangenen Mel: 
ungen zurückgenommen worden, ſo daß hier über obigen Beſchluß nicht 
Wache eu 9 
e in 
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daß nicht die zuſammengeſtandenen, ſondern vereinzelte Thiere, mitten aus 
der größern Heerde heraus, von dem tödtenden Strable betroffen worden ſind. 


§ Hirſchberg, 23. Juni. [Communales.] Die Trottoir⸗Legung 
macht bei uns aachen Fortſchritt; obwohl das Material — Granit — nahe 
zur Hand iſt, ſtellt ſich der Preis für den Juß Trottoir auf 26 Sgr., jo daß 
die Koſten für größere Strecken immerhin nicht gering ſind. Die Commune 
bietet indeſſen den Grundſtückbeſitzern bedeutende Erleichterung, indem ſie 
unter gewiſſen Bedingungen die Hälfte der Koſten trägt. Die Hundeſteuer 
wird im Intereſſe der Trottoirlegung erhoben und daher gern gezahlt. — 
Die Gerüchte von einem Garniſonswechſel ſind nach und nach ver: 
ſtummt; aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß unſere Garniſon hier 
bleibt und nicht, wie man meinte, nach Görlitz verlegt wird. In der ver⸗ 
floſſenen Woche war der commandirende General Graf v. Walderſee aus 
ger: zur Inſpection der bieſigen Truppen in unſerer Stadt; in den nächſten 

agen trifft zu gleichem Zwecke der Diviſtons⸗General v. Cieſielski aus 
Glogau bier ein. Dem Vernehmen nach wird nun auch die Regiments⸗ 
Muſik des 47. Linien⸗Regiments von Görlitz auf einige Zeit hierher kommen. 
— Vor Kurzem ſtarb hier der hochgeſchätzte Arzt Hofrath Dr. Weigel, ein 
Sohn des bekannten Botanikers Weigel, an welchen die Salix Weigeliana 
erinnert, jener kleine im Nieiengrunde wachſende Weidenſtrauch, der ſeit 
Weigel in dem herrlichen Park zu Buchwald angebaut wird. Die Anhän⸗ 
ger der Homöopathie vermiſſen den Verſtorbenen am meiſten. — Im Intereſſe 
der bekannten, vom Cantor Lichtenfeldt angeregten, Verlooſung zum 
Beſten der ſchleſ. Lehrer⸗Wittwen und Walſen ſind hier bereits ca. 150, 
zum Theil werthvolle, Verlooſungsgegenſtände eingegangen und ca. 1500 Looſe 
abgeſetzt worden. Die Sammlung von Verlooſungsgegenſtänden wird bis 
Ende Juli fortgeſetzt. 

Freiburg, 26. Juni. Die freiburger Schützenkompagnie 
hat ſeit längerer Zeit wieder einmal ein Lebenszeichen von ſich gegeben, in⸗ 
dem ſelbige auf Anregung des derzeitigen Hauptmann Carl Frey am geſtri⸗ 
gen Tage einen Uebungsmarſch veranstaltete. Die Mannſchaften verſammel; 
ten ſich demzufolge Nachmittags 1 Uhr auf dem gewöhnlichen Appellplatze 
und marſchirten von da aus, vom prächtigſten Wetter begünſtigt, unter kliu⸗ 
gendem Spiel die waldenburger Chauſſee entlang, durch das kleine Oertchen 
„Zips“ nach der ſogenannten „alten Burg“ in Fürſtenſtein, woſelbſt, nach⸗ 
dem ſich die Mannſchaften vom Marſch etwas erholt, allerhand Cpolutionen, 
ſowie lleine Ausflüge nach dem Grunde unternommen wurden. Während 
dem längeren Verweilen daſelbſt eretutirte die Schützen⸗Kapelle mehrere 
Konzert⸗Piecen, abwechſelnd mit von den Mannſchaften ausgeführten vier⸗ 
ſtimmigen Geſangs⸗Vorträgen. Nach Beendigung derſelben ertönte das 
Kommando zum Aufbruch durch den Grund nach der Schweizerei, woſelbſt 
die Damen die vom Marſch Ermatteten ſchon ſehnlichſt erwarteten. Nach⸗ 
dem hier einige Zeit geraſtet, wurde auf der vor der Schweizerei reizend ge⸗ 
legenen grünen Wieſe ein von einem Kamerad eigens zu dieſer Gelegenbeit 
verfaßtes Lied noch gelungen, und ging es dann durch das liebliche Polsnitz⸗ 
thal zurück nach der Stadt, woſelbſt die Kompagnie in ſpäter Abendſtunde 
in froͤhlichſter Stimmung wieder eintraf. Der Chef des waldenburg⸗fried⸗ 
land⸗gottesberger Schützen⸗Bataillons machte die ganze Tour mit und äußerte 
ſchließlich noch den Wunſch, recht viele Kameraden bei dem kürzlich in Schweid⸗ 
nitz abzuhaltenden Bolko⸗Schießen begrüßen zu können. 

Reichenbach, 26. Juni. Geſtern Nachmittag wurden wir durch 

euerſignale alarmirt. Wie wir hören, hat der Blitz in dem benachbarten 
ir Faulbrück in das Gemeindehaus eingeſchlagen, und das Gebäude 
eingeäſchert. Ein Bewohner des Hauſes ſoll getödtet ſein. — Geſtern con: 
certirte hier der Muſikdirektor But aus Liegnig mit feiner Kapelle. Das 
Concert erfreute ſich zahlreichen Beſuches und großen Beifalles. — g 
> Glaz, 25. Juni. eee eee Gegenwär⸗ 
tig circulirt hier eine Beſchwerde an die kgl. Regierung zur Unterſchrift, in, 
welcher von hieſigen Bewohnern wegen Ueberbürdung der hieſigen Kämme⸗ 
rei⸗Kaſſe durch nfionszahlung Beſchwerde geführt wird. In derſelben 
wird ausgeführt, daß unſere Kommune zu den unbemittelten und nächſt 
Görlig zu den höchſt beſteuerten Kommunen gehört; daß das Bedürfniß 
der Bewilligung einer Penſion und Unterſtützung, welche in einer kürzlich 
ſtattgefundenen Verſammlung der hieſigen Stadtverordneten zu Gunſten der 
Wittwe und der Kinder unſeres verſtorbenen Bürgermeiſters in Höhe von 
350 Thlxn. beſchloſſen worden, — bei dem Beſchluß gar nicht nachgewieſen 
worden ſei, falls ein ſolches wirklich vorhanden oder eintreten ſollte, dafür 
die noch vorhandenen, nicht unbemittelten Anverwandten des Verſtorbenen 
und der lebenden Wittwe, gern aufzukommen bereit und auch zunächſt ver⸗ 
pflichtet ſein würden; ſowie endlich, daß bei dem gefaßten Beſchluſſe weſent⸗ 
liche Verletzungen der Form ſtattgefunden haben. Hiernach iſt der an die 
höhere Behörde gerichtete Antrag dahin geſtellt, den gefaßten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Beſchluß durch Eiuſicht deſſelben einer näheren Prüfung zu unterwerfen, 
ſolchen demnächſt wieder aufzuheben, oder nöthigenfalls zu einer neuen Vor⸗ 
lage zu verweiſen. 


X Lipine, 25. Juni. Der verfloſſene Sonntag Abend brachte 
uns Stunden des furchtbarſten Schreckens und Unglücks. Gegen 9 Uhr 
verfinfterte ſich der Himmel in ſchreckenerregender Weiſe. Bald durch⸗ 
ſchnitten die rabenſchwarze Nacht feurige Blitze, ja dieſelben folgten fo 
ununterbrochen auf einander, daß die ganze Gegend in ein bläuliches 
Flammenmeer gehüllt zu fein ſchien. Plötzlich brauſte von Süd⸗ 
weſt ein furchtbarer Windſtoß, oder vielmehr Wirbelwind, 
daher, in einer Breite von nur einigen hundert Schritten, durchſchnitt vor 
der Sileſia-Hütte Nr. 3 einen Forſt, mit ſchweren Eichen beſtan⸗ 
den, indem er einen ſehr großen Theil derſelben umſtürzte oder theils, 
als wären es dünne Schwefelhölzchen, in der Mitte abknickte. 
Bei der erſten Halle traf der Stoß die ſüdweſtliche Ecke, warf den 
ſtarken Eckpfeiler und die Mauer, in einer Länge von circa 
60 Fuß, um; das Dach wurde mit einer Leichtigkeit, als wäre es ein 
Kartenhaus, auf die im Betriebe befindlichen Oefen geſchleudert, und 
gerieth dadurch in Brand. Dieſe Halle hat 20 Oefen. Ueber 8 Oefen 
brannte das Dach ab, worauf man des Feuers mittelſt der herbeige⸗ 
eilten Sprizen Herr wurde. (Der Schaden iſt hier nicht groß und 
dürfte in 8 Tagen ausgebeſſert fein.) — Bei der zweiten Halle 
drückte der Windſtoß den weſtlichen, ſtark⸗maſſtven Giebel ein, worauf 
ein Theil des Daches auf die im Betriebe befindlichen Oefen fiel und 
den Dachſtuhl entzündete. Derſelbe bildete auch ſofort, weil er in der 
Windrichtung lag, in feiner ganzen Länge von 900 Fuß ein 
Flammenmeer. An eine Dämpfung des Feuers war hier nicht zu 
denken. Der ganze Dachſtuhl brannte ab, während die Umfaſſungs⸗ 
mauern nur wenig beſchädigt worden ſind. — Die dritte Halle war 
im Bau begriffen und iſt der größere Theil des Dachſtuhls wegge⸗ 
chleudert und ein Theil der oberen Umfaſſungswände eingedrückt wor⸗ 
den. Von den 40 Zinköfen ſind nur zwei beſchädigt worden, die 
übrigen verdanken ihre Erhaltung der guten Verankerung. Der Zink⸗ 
hüttenbetrieb wird daher keine Unterbrechung erleiden. — Bald nach 
Ausbruch des Feuers waren von mehreren Seiten her Spritzen nach 
der Brandſtätte geeilt, ſo die Feuerſpritzen von Königshütte und der 
Stadt Beuthen. Mit letzterer kam der Hr. Kreislandrath Solger. 
Dieſe hatte große Hinderniſſe zu überwinden, da die Chauſſee durch 
eine Maſſe umgeſtürzter großer Bäume geſperrt war. Der Hr. Land⸗ 
rath übernahm ſofort die Leitung der Loͤſch-Anſtalten in ſehr ange 
meſſener Weiſe und verblieb auf der Unglücksſtätte bis alle Gefahr be⸗ 
ſeitigt war. Seiner Umſicht und Energie iſt Viel zu danken — Die 
Arbeiter konnten ſich noch rechtzeitig retten, und zwar um ſo eher, als 
das ganze Röͤſchenmauerwerk und die unteren Gewölbe unverjehrt 
blieben. Doch ſind leider zwei Menſchenleben zu beklagen, die ihrem 
Dienſteifer zum Opfer gefallen ſind. Zwei Arbeiter wollten nämlich 
die Ofengeräthſchaften retten. Der Eine wurde durch eine einſtür⸗ 
zende Mauer erdrückt, der Andere verbrannte. Einer von 
den Verunglückten iſt glücklicherweiſe nicht verheirathet, der Andere hin⸗ 
terläßt eine Wittwe und zwei Kinder, für welche in geeigneter Weiſe 
bereits geſorgt worden iſt. — Um die Schäden wiederherzuſtellen, wurden 
gleich in der nächſten Zeit 150 bis 200 Arbeiter angeſtellt, die Wieder⸗ 
herſtellungskoſten werden ſich auf cg. 10 — 12.000 Thlr belaufan Dow 
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Betrieb dürfte nur anf ſehr kurze Zeit hier unterbrochen werden. — 
Bemerkenswerth iſt, daß alle Nebengebäude, Stallungen ꝛc. dc. der 
Sileſiahütte Nr. 3 ganz unverletzt geblieben ſind, da ſie außerhalb 
der Linie des Windſtoßes lagen! 


Sh. = Zabrze, 24. Junl.) lunglücksfälle.] Den 23. d. 
Mts. wurde die hieſige Gegend durch Unglückfälle ſtark heimgeſucht. 
Abends 8 Uhr zogen mehrere Gewitter auf, welche durch ſtarken Wind 
bin und hergetrieben, endlich nach 11 Uhr zuſammenſtießen. Blitz auf 
Blitz folgte, ſo zwar, daß eine fortwährende bläuliche Flamme die 
Dunkelheit der Nacht erhellte, mehrere Blitzſtrahlen zündeten, ſo zwar, 
daß in Lipine 3 Zinkhütten eingeäſchert wurden (f. dagegen den amt⸗ 
lichen Bericht über den beklagenswerthen Unfall zu Lipine), auch brannte 
es in Biscupitz, Ruda und Bobrek. — Gleicherzeit fiel ein flar- 
ker Regen und der Wind, welcher ſtoßweiſe, jeden Augenblick umſetzte, 
erhielt von Süd⸗Weſt nach Nord⸗Oſt feine höchſte Höhe; derſelbe deckte 
ganze Gebäude ab und führte die Bedachung weit weg, ſtürzte 
Brand: und Giebelmauern um, zerſtörte Häufer, zerbrach die 
ſtaͤrkſten und geſundeſten Bäume oder nahm fie mit den Wurzeln her⸗ 
aus, führte ziemliche Steinchen wirbelnd in die Höhe, ließ dieſe dann 
auf Dächer und Fenſter herunterpraſſeln, fo daß man glaubte, es fielen 
Schloſſen, bis man ſich eines Andern überzeugte, und fand, daß ſelbſt 
im ten Stock die Fenſter von ſolchen Steinchen voll la⸗ 
gen. Den Erntefrüchten hat es nicht viel geſchadet, da ſich die nie⸗ 
dergedrückten Aehren wiederum aufrichten, deſtomehr den Waldungen, 
da ſelbſt die ſchönſten Eichen entwurzelt worden find. — Seit längerer 
Zeit graſſiren hier die Pocken, welche weder Alt noch Jung verſchonen. 
) Die verheißenen weitern Beiträge werden uns willkommen ſein. D. Med. 

= Leobſchütz, 24. Juni. ur Tagesgeſchichte. 
ſich nachgerade 15 2 zimlich e 1. 1 Bau W 
wickeln; ob aus Spekulation, oder ob um comfortable Häufer au zuführen, 


laſſen wir unentſchieden. Jedenfalls aber iſt dies ein erfreuliches ugeſtänd⸗ 
niß an nes 
ſeinem Rohbaue vollendet, bei manchem iſt man mit dem Abputz be 

— Auf unſerem kleinen Exerzierplatze wird ein neues Trete, Gicht 
Gebäude aufgeführt werden, deſſen Dimenſionen und Conturen aus den 
Abſteckungen bereits erſichtlich. Es dürfte nach Allem, was darüber von 
competenter Seite verlautet, für die Kreisſtadt eine architektoniſche Zierde 
werden. — Am künftigen Donnerstag beabſichtigt man dem Herrn Für 
Erzbiſchof von Olmütz, der zur geit hier firmt, einen Fackelzug zu bringen. 


=e= Von der Oppa, 24. Juni. [Zur Tageschronik.] 
Am 21. d. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr verhagelten, bei an⸗ 
fänglich nur ganz unſcheinbarem Gewölke, die Feldfrüchte der Ortſchaf⸗ 
ten Piltſch (bereits ſeit wenigen Tagen das zweitemal), Leimerwitz, 
Hratſchin, Klemſtein und Oſterwitz zwar nur partiell, nichts⸗ 
deſtoweniger liegen aber die Erbſen, zumal auf manchen Feldern, wie 
eingewalzt und iſt der Schaden im Ganzen ein nicht unbedeutender. 
Die haſelnußgroßen, in dichten Maſſen gefallenen Schloſſen, die noch 
den folgenden Tag an ſchattigen Orten aufgefunden wurden, knickten 
insbeſondere die Kartoffelſtauden und den friſch ausgeſchoßten Weizen, 
und zertrümmerten nebenbei auch viele Fenſterſcheiben an Privat⸗ und 
offentlichen Gebäuden. Die die Schloſſen begleitenden heftigen Regen⸗ 
güſſe dagegen verſchlaämmten abermals die für den Schnitt bereiten 
Wieſen und beſchädigten Brücken und Wege. — Am 22. d. durch⸗ 
lebten wir hier eine wahre Schreckens nacht. Abends in der zehnten 
Stunde verfinfterte ſich ziemlich raſch, obgleich lang vorbereitet, der 
nordweſtliche Horizont, Blitze kreuzten ſich in ununterbrochener Folge, 
das elektriſche Fluldum bildete eine einzige, zuckende 
Feuermaſſe und es entwickelten ſich nunmehr drei ſehr ſchwere Ge⸗ 
witter, deren häufige Schläge, das fortdauernde Rollen und 
barſten Detonationen alle Gemüther ängſtigten. Auf den Geſichtern 
malte ſich allgemeiner Schrecken, und bleich und zitternd fiel man in 
die Knie, denn an eine ſolch furchtbare Naturerſcheinung wußten ſich 
ſelbſt die älteſten Leute nicht zu erinnern. Der Regen ſtürzte dabei 
in Strömen und praſſelnd herab, durchweichte die Wände der Gebäude 
und ſuchte ſich durch Thüren, Fenſter und Dächer Bahn in die Stuben 
zu brechen. Perſonen, die von den Wochenmärkten und auswärts von 
ihrer Arbeit zurückkehrten, ſahen ſich außer Stande, ihre Heimath zu 
erreichen und mußten deshalb in den ihnen zunächſt gelegenen Ort⸗ 
ſchaften ein Nachtlager nebmen. Hin und wieder hatte man auch 
wohl bereits die Pferde angeſchirrt und in Bereitſchaft geſetzt, um für 
alle Eventualitäten vorbereitet zu ſein. In dieſer gefahrdrohenden 
Situation verblieben wir bis gegen Mitternacht. Nach einer hierauf 
erfolgten kurzen Unterbrechung kehrten indeß die Gewitter wieder zurück 
und erhielten ſich bei faſt gleicher Heftigkeit bis gegen 2 Uhr Nachts. 
Geſtern nach 8 Uhr Abends wiederholte ſich das ſchrecklich⸗ſchoͤne Natur: 
Schauſpiel nochmals, und behaupteten ſich wiederum mehrere Gewitter 
bis nahe gegen die Mitternachtsſtunde; der ſie mitbegleitende Regen 
9 ungleich beitiger als an dem vorhergehenden Abende. 
Am 21. d. M. trat eine junge, übrigens gut gekleidete, weibliche on 
in eins der Wirthshäuſer zu Plltſch, deſen Hefiper zufällig ee 
und begehrte ein Glas Bier. Nachdem ihr dies gereicht und ſie etwas davon 
genoſſen, legte ſie das in ein Bettchen eingemiidelte mitgebrachte kleine Kind 
auf den vor ſich ſtehenden Tiſch und entfernte 2 ſcheinbar, um ein unab⸗ 
weisliches Geſchäft zu verrichten, aus der Gaſtſtube. Da das Kind nach 
kurzer Zeit anfing, unruhig zu werden und die Mutter deſſelben noch immer 
nicht zurückkehrte, wurde fie auf Veranlaſſung der Gaſtwirthin im Gehöfte 
aufgeſucht, aber nicht aufgefunden. Sie war und blieb weg. In dem 
Bettchen des Kindes, für deſſen Unterkommen die betreffende Ortsbehoͤrde 
vorläufig Sorge getragen, ſoll ſich ein an den Gaſtwirth adreſſirter Ye 
vorgefunden haben, über deſſen 7 50 wir indeſſen nichts Näheres erfahren 
konnten. Vielleicht klärt ſich dieſe myſteribſe Geſchichte ſpäter noch auf, 

(Notizen aus der Provinz.) Jauer. Die A 
Schießhausbaues nimmt einen eaſrellchen Fortgang und it Su Beten, daß 
im künftigen Jahre mit dem Bau begonnen werden duürſte. erhaupt 
verſchönt ſich unſere Stadt mit jedem Jahre. N 

= Glaz. Der hieſige Seidenbauverein bat, wie das „Volksblatt“ 
meldet, in dem ehemaligen Wagnerſchen Hauſe am Unterringe eine Seiden⸗ 
Raupenzucht in einer zu dieſem Endzweck beſonders eingerichteten Stube 
aufgeſtellt. Wer ſich zu unterrichten Luft hat, kann das Lokal unentgeltli 
beſuchen. — In Nieder⸗ und Mittelſteine hat vor einigen Tagen ein Hag 
ſchlag bedeutenden Schaden angerichtet. Durch einen Blitzſtrahl iſt der 
„ (Karlshoff) am 23ſten dieſes Monats in Aſche 
geleg . 

* Waldenburg. Am vorigen Sonntage hielt unſer B 
Krieger⸗Verein eine Kinder der Schlacht bel Vell allimee af ber Goch 
wald⸗Wieſe ab. — Der Männergeſang⸗Verein unternahm einen Spaziergang 
nach dem Heidelberge und Wieſen. — Am Montage Nachmittag fand in 
Neuhaus ein Kompagnie⸗Schießen der hieſ. Schützengilde ſtatt, wobei Herr 
Maler Mattert König und die Herren Kürſchnermeiſter Krömer und x 
Gadamer Nebenkönige wurden. — Der vor einigen Ta 95 ent⸗ 
E Korg 2 aus Mennersport, Kr. Bolkenbain, 
iſt in Striegau aufgegriffen und am 21. Juni in die hieſige Gefangenanſtalt 
des lönigl. Rreiögeriits eingeliefert oe TR 

‚Oo Nimptfd. Am 22. d. M. wurde bier der Turnunterricht begonnen. 
Die Eröffnung geſchah ohne Sang und Klang. Als Turnlehrer fungirt der 
Lehrer Hr. Karowargo. Der „Landsmann“ bemerkt hierzu: „Was vor 
Allem Noth thut, iſt die Gründung eines Turnvereins“. f 

= Grottkau. Am 22. d. M. hatten wir hier ſehr beftige Gewitter. 
In Herzogswalde, wo erſt in verfloſſener Woche der Blitz eingeſchlagen und 
gezündet, ſchlug das Wetter wieder in ein Wohnhaus durch den Diem in 

ıbe, töblete einen deim Ofen fikenden Knaben verleste es mus 1. 
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eit. Manches recht ſchöne Gebäude ift bereits in 
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Brei lan. Di — Nr. 8, abg. 2 Thlr., 16. Juli 11 Uhr, Stabtger. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Ci. Poſen, 25. Juni. [Militäriſches. — Mancherlei.] Vergan⸗ 
genen Sonnabend rückte die in Thorn garniſonirende Kompagnie Fuß⸗Ar⸗ 
kllerie hier ein, um nach am Sonntag gehaltenem Raſttage geflern vereint 
mit der hieſigen Artillerie nach Glogau zu den alljährlich um dieſe Zeit 
ſtattfindenden ſechswöchentlichen Schießübungen zu marſchiren. Die thorner 
Kompagnie hatte keine Geſchütze mitgebracht, aber von hier wurden 8 gezo⸗ 
pene Kanonen, 8 Haubigen und 4 Geſchütze von des Kaliber, welche 
etztere Sipännig transportirt wurden, mit zu den Schießübungen genommen. 
Die Regimentsmuſik an der Spitze, trat die impoſante Militärkolonne Früh 
7 Uhr ihren Ausmarſch an. — Die hieſigen Truppen werden das dies⸗ 
jährige Manöver bei Wreſchen haben, das ſcch dem Vernehmen nach jedoch 
nur auf 10—12 Tage beſchränken ſoll. Der gegenwärtige Johannismarkt 
iſt ſehr flau. — Die Straßen⸗Verbeſſerungen nehmen hier einen erfreulichen 
Fortgang; überall, wo das Straßenpflaſter nur einigermaßen mangelhaft 
erſcheint, wird es durch neues ergänzt; ſo iſt erſt ganz kürzlich die Jeſuiten⸗ 
ſtraße neugepflaſtert, und gegenwärtig geſchieht daſſelbe mit einer Nachbar⸗ 
ſtraße ara der ziemlich langen Waſſerſtraße; mit Legung von Trot⸗ 
toirs, wo ſolche noch nicht vorhanden, wird ebenfalls fleißig fortgefahren, 
und ſelbſt an alte Monumente legt man Hand, um fie zu renoviren. — Da 
„Amteblatt“ der lönigl. Regierung bringt ſeit einiger Zeit eine auffallend 
große Menge Annoncen, ‚betreffend die Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
zwiſchen Eheleuten in der Provinz; dies Verfahren ſcheint unter der ländli⸗ 
chen Bevölkerung zur Manie geworden zu ſein, denn manche Amtsblattnum⸗ 
mer enthält nicht weniger als 15 — 20 derartiger Bekanntmachungen. — Un⸗ 
ſer diesjähriges Wettrennen findet nächſten Montag und Dinſtag, den 1. 
und 2. Juli d. J. ſtatt, und beginnt an beiden Tagen Nachmittags 4 Uhr. 
— In Betreff der Ihnen neulich gemachten Mittheilung, daß 32 Gendarmen 
aus den Provinzialſtädten auf die ländlichen Ortſchaften verlegt werden ſoll⸗ 
ten, muß ich nachträglich bemerken, daß ſich die Zahl 32, die ich in Angele⸗ 
genheiten des Gendarmerieweſens hatte nennen gehört, auf einen ganz an⸗ 
dern Gegenſtand bezieht, und daß nur die 8 hier in Poſen ſtationirten Fuß⸗ 
Gendarmen mit dem 1. (2.) Juli aufs flache Land verſetzt, und durch eben 
ſo viele Polizei⸗Sergeanten erſetzt werden. Beiläufig ſei hier geſagt, daß 
das Inſtitut der Gendarmerie bier in Poſen 41 Jahre (von 1820 — 1861) 
beſtanden hat. — Die zu Markte kommenden Konjumtibilien find jetzt durch⸗ 
weg billig zu nennen; geſtern wurde das Pfund Butter mit 6 Sgr., das 
Paar junge Tauben mit 3 Sgr., die Metze Schoten mit 10 Pf., und alle 
übrigen Lebensmittel verhältnißmäßig eben fo billig bezahlt. 


=f= Koſten, 24. Juni. Wenn uns geſtern das intereſſante Schauſpiel 
eines eigenthümlichen Gewitters in Staunen ſetzte, fo ſetzte uns heute ein 
heftiger, orkanartiger Sturm in Schrecken. Die Eigenthümlichkeit des geſtri⸗ 
gen Gewitters nämlich beſtand daran, daß die Wolken ungewöhnlich hoch 
gingen, der Himmel vollſtändig umzogen war, und die Luft ohne Unter⸗ 
brechung eine Stunde lang vibrirte, welches Getöſe in faſt regelmäßig wie⸗ 
derkehrenden ſtärkeren Schlägen verſchärft wurde. Dabei ſchwankte faſt bei 
edem ſtärkern Schlage das Barometer um eine bis zwei Linien bald auf⸗ 
bald abwärts. Vor dem Einſchlagen waren wir natürlich durch die Höhe 
des Wolkenſtandes geſichert. — Heut hat das bezeichnete orkanartige Gewitter 
ſehr großen Schaden verurſacht, indem es Bäume entwurzelt und umgebro⸗ 
chen, Fenſterſcheiben eingedrückt, Häuſer abgedeckt, und da es mit einem hef⸗ 
ligen Regenguſſe verbunden war, auch das Getreide umgelegt hat. 


Goeſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


lEin Competenz⸗ Conflict wegen eines Freibillets.] Die 
„Gerichts⸗ Ztg.“ bringt über einen in mannichfacher Beziehung intereſſanten 
Rechtsſall folgende Darftellung: Der Schriftſteller Held erhielt zur Zeit, als 
er noch Redakteur des „Theater⸗Moniteurs“ war, von einem Sänger ein Frei: 
billet zum Opernhauſe mit dem Auftrage, ſich die Opernvorſtellung mit an 
zuſehen und darüber in ſeiner Theaterzeitung eine Recenſion zu ſchreiben. 
er General⸗Intendant der k. Schauspiele, v. Hülſen, hatte nun ſchon län⸗ 
gere Zeit vorher verboten, den Schriftſteller Held, der die Darſtellungen im 
Theater fortgeſetzt ſcharf angriff, auf ein Freibillet in das Theater zu laſſen. 
Es wurde letzterem daher, als er fa zur Erfüllung ſeines Auftrages im 
Opernhauſe einfand, der Eintritt au Grund des Freibillets verweigert. Held 
kaufte ſich darauf A 15 Sgr. ein Billet an der Kaſſe und klagte demnächſt 
gen v. H. auf Erſtattung dieſer 15 Sgr. nebſt Verzugszinſen. Der Ber: 
‚Hagte erhob Widerſpruch gegen das an 12 vom Stadtgericht erlaſſene Mandat. 
Es wurde Termin zur mündlichen Verhandlung anberaumt, vor Abhaltung 


deſſelben ging jedoch ein Schreiben des Miniſterii des k. Hauſes ein, in welchem 
der Competenz⸗Conflict erhoben wurde. Zur Rechtfertigung deſſelben wurde 


angeführt: In der von dem Verklagten vermöge ſeiner amtlichen Stellung 
als General⸗Intendant vorgenommenen Handlung könne eine zur gerichtlichen 
Verfolgung geeignete Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe um deshalb nicht 
gefunden werden, weil in der Verſtattung des Zutritts zu den Vorſtellungen 
der k. Theater auf Freibillets, die zu dieſem Behufe ausgegeben, nur ein erſt 
durch den jedesmaligen Einlaß in das Theatergebäude zur Vollendung kom⸗ 
mender Akt der Liberalität erblickt werden könne, auf deſſen Erfüllung, ab⸗ 
geſeben von dem bier nicht vorliegenden Falle eines darauf gerichteten ge⸗ 
kichtlich abgeſchloſſenen Vertrages Niemandem ein privatrechtlich begründeter 
Anſpruch zuſtehe, weil es dem General⸗Intendanten als dem nächſten Ber: 
waltungschef unbenommen bleiben müſſe, derartige Akte der Liberalität nur 
mit denjenigen Beſchränkungen eintreten zu laſſen und ſchließlich in Vollzug 
zu ſetzen, welche er durch das dienſtliche Intereſſe für geboten erachte, und 
er namentlich in dieſer Beziehung ausſchließlich ſeiner vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde Rechenſchaft zu geben W ſei; endlich weil im vorliegenden Falle 
dem Kläger gegenüber bei dem dem Anſpruche zu Grunde 1 Vorgange 
ausſchließlich von einer ſolchen, durch die Rückſicht auf den k. Dienſt beding⸗ 
ten, dem Kläger vorher ausdrücklich mn an Beihräntung Gebrauch 
4 — worden ſei. Held ſetzte in ſeiner Gegenerklärung unter Erörterung 
er rechtlichen Natur und der verſchiedenen Arten von Theater⸗Freibillets 
aus, daß das ihm überlaſſene Freibillet ihm ein unbedingtes Recht auf Ein⸗ 
laß zum Theater gewährt und Beklagter daher durch ſeine Handlung ſich 
ihm kegreßpflichtig gemacht habe. Das k. Stadtgericht erachtete den Rechts⸗ 
weg für zulaſſig, indem es von der Anſicht ausging, daß durch die Ueber⸗ 
gabe eines Freibillets der Beſitz des betreffenden Platzes ſymboliſch übertra⸗ 
en und eine Schenkung perfekt werde, daß letztere möglicherweiſe dem Ges 
chenknehmer, nicht aber einem Dritten gegenüber, widerrufen werden könne, 
daß demnach dem Kläger ſeitens des Verklagten ein wohlerworbenes Recht 
entzogen worden ſei und aber die deshalb erforderliche Ausgleichung die 
Cognition dem Richter zuſtehe. Das Kammergericht erachtete dagegen den 
Conflict für begründet, und iſt darauf am 30. April 1861 ſeitens des Com⸗ 
etenz⸗ Gerichtshofes das Urtheil dahin ergangen, daß der Rechtsweg in die⸗ 
In Ste für unzuläffig zu erachten. In den Gründen dieſes merkwürdigen 
kenntniſſes iſt Folgendes ausgeſprochen: Das der Klage zu Grunde lie⸗ 
ende Sachverhälkniß iſt nicht vollſtändig aufgeklärt, indeß ſcheine die Sache 
ich ſo, wie der Kläger behauptete, zu verhalten. Ob unter dieſer Voraus⸗ 
chung dem Kläger eine wirkliche Rechtsverletzung zugefügt, darüber laſſe ſich 
ein Urtheil bisher nicht gewinnen. Während nach der Behauptung des Mi⸗ 
niſterii des k. Hauſes jedes zu einer einzelnen 1 in dem k. Theater 
ausgegebene Freibillet erſt durch den wirklichen Einlaß in das Haus gilti 
und bis dahin widerxuflich ſein ſolle, behauptete Kläger, daß dieſes nur au 
ſolche Theaterbillets Anwendung finde, welche Theaterfreunden, angehenden 
Künſtlern u. ſ. w. unentgeltlich gegeben würden, wogegen andere Arten von 
Freibillets zu einzelnen Vorſtellungen durch die Aushändigung ein unwider⸗ 
rufliches Recht gewährten, namentlich diejenigen, welche unter der Voraus: 
fetzung gegeben würden, daß der Empfänger im Intereſſe des Theaterinſtituts 
deſſen Leiſtungen Öffentlich beſprechen werde. Auf dieſe Verſchiedenheit der 
Anſicht komme es aber hier nicht an, weil feſtſtehe, daß der Verklagte bei 
Entziehung der Freibillets nur mit Ermächtigung ſeiner vorgeſetzten Behörde 
ehanvelt babe. Es ergiebt ſich nämlich aus den Ausführungen des Minis 
terit des k. Hauſes, daß dem Verklagten he feiner Stellung die Be⸗ 
ugniß eingeräumt fei, nach feinem Ermeſſen zu beftimmen, ob ausgegebene 
heater⸗Freibillets giltig fein ſollen oder nicht. Ob dieſe Befugniß auf einem 
erkommen und ſtillſchweigender oder mündlicher Genehmigung der vorge⸗ 
etzten Inſtanz oder auf der ausdrücklichen Beſtimmung einer ſchriſtlichen 
nftruftion beruht, erhelle freilich nicht, indeß mache dies keinen Unterſchied 
n der Sache. Habe Verklagter aber danach nur das gethan, wozu er ver⸗ 
möge ſeines Amtes ermächtigt war, jo könne deſſenungeachtet eine Rechts⸗ 
verletzung des Klägers ſtattgefunden haben und ein Anſpruch deſſelben auf 
Enzſchädigung gegen die betreffende Stelle begründet fein, es laſſe ſich aber 
auf den erhobenen Conflict nur befinden, daß dem Verklagten eine zur ge⸗ 
en Verfolgung l f d Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniß nicht 
zur Laſt falle. Deshalb ſei der Rechtsweg gegen den General⸗Intendanten 
v. Hülfen für unzuläſſig erklärt worden. 


Subhaſtationen im Juli. 
eg.⸗Bezirk Bresla 


— 
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Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 55, abg. 23,921 Thlr., 19. Juli 11 U., 
Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Lehmgruben, Grundſtück 107, abg. 7158 Thlr., 26. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Breslau. 

See Grundſtück 32, abg. 1922 Thlr., 2. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 


. z. 
Roſenthal, Grundstück 131, abg. 1350 Thlr., 5. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Bri 


2 . Brieg. 

Kallendorf, Reſtbauergut Nr. 25, abg. 2400 Thlr., 2. Juli 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 8 

Schleiſe, Grundſtück 22, abg. 1700 Thlr., 6. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
Poln.⸗Wartenberg. 

Reppline, Grundſtück 55, abg. 375 Thlr., 10. Juli 11½ U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Breslau. 

Wartha, Gaſthaus Nr. 18, abe. 3509 Thlr., 8. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Frankenſtein. 


Sakrau, Häuslerſtelle 32, aba. 350 Thlr. und Ackerſtück 45, abg. 400 Thlr. * 


(5 Morgen), 6. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Münſterberg. 

Hohengiersdorf, Bauergut Nr. 6, abg. 2420 Thlr., 5. Juli 11 U, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. . 

Reichwald, Erbſcholtiſei Nr. 1, abg. 2339 Thlr., 17. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Wohlau. : 

Reichwald, Ackerſtück Nr. 28, abg. 1465 Thlr., 17. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Wohlau. i j 

Breslau, Ring am Rathhauſe Nr. 121, Bude, abg. 572 Thlr., 11. Juli 
11 U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. : : 

Altgersdorf, Bauerſtelle 41, Ia, abg. 1100 Thlr., 19, Juli 11 U, Kreis⸗ 
Ger.⸗Comm, 2. Bez. Landeck. a 

Herrmannsdorf⸗Strachwitz, Grundſtück 23, abg. 4640 Thlr., 17. Juli 
11% U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 

Hertwigswalde, Acker⸗ und Wieſenparzelle Nr. 165, abg. 1666 Thlr., 
18. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Münſterberg. 

Böhmwitz, Grundſtück Nr. 10, aba. 555 Thlr., 5. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Namslau. 5 

Nimptſch, Haus Nr. 78 a, abg. 3077 Thlr., 29. Juli 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Dep. 

impt 


mptſch. 
Stoberau, Bauergut 11, abg. 2650 Thlr., 30. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Brieg. a 
Pampitz, Gärtnerſtelle 36, abg. 1060 Thlr., 26. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Bri 


„Brieg. 
won u, Bauergut 8, abg. 2530 Thlr., 19. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. 
weidnitz. 
Eckersdorf, Reſtbeuergut 18, abg. 2600 Thlr., 23. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Schweidnitz. + 
Seifke 5 b. 20 5 22, abg. 1010 Thlr., 27. Juli 9 U,, Kr.⸗Ger. 
„ Abth. Wohlau. 
Wahren, Grundſtück Nr. 5, Wohnhaus nebſt Acker und Wieſenfläche von 
u En abe. 4500 Thlr., 15. Juli Nachm. 4 Ahr., Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Wohlau. 
SR Freiſtelle Nr. 3, abg. 600 Thlr., 8 Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Abt 


. Oels. f 
Hennigsdorf, Freiſtelle 58, abg. 705 Thlr., 6. Juli 11 U., Kr. Ger. 
1. Abth. Trebnitz. 5 
Strieſe, Freigärtnerſtelle 15, aba. 700 Thlr., 10. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Tr 


. Trebnitz. 
Bralin, Poſſeſſſon 15, abg. 720 Thlr., 10. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. J. Abth. 
Polniſch⸗Wartenberg. { 
Tan lun. Stelle 26, abg. 857 Thlr., 18. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. 
ohlau. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Ueber Kartoffelbier. 

In Ländern, deren bergige Beſchaffenheit die Ausdehnung des Ackerbaues 
beſchränkt, jeiet ſich zuvörderſt das Streben, den Boden möglichft nutzenbrin⸗ 
gend zu bebauen. Hierzu kommt noch die Erfahrung, daß bei Anbau von 
Karto 17 De größere Productionsfähigleit des Bodens, als z. B. bei Gerfte 
erz wird. 

Dieſe Thatſachen gaben nun in der 0 Beran 
aus Kartoffeln Bier zu bereiten und 5 87 e desfa ae 
bewiefen, daß bei zweckmäßiger Herftellung die Kartoffel nicht nur allein 
geeignet iſt, ein gutes Bier zu liefern, 28 daß das Kartoffelbier weder 
in der Farbe, noch durch chemiſche Analpſe von anderen Malzbieren zu un: 
terſcheiden 18 Es darf uns daher nicht wundern, wenn die Verwendung 
der Kartoffeln zur Biererzeugung von Jahr zu Jahr zunimmt und bereits 
in England, Frankreich und ſelbſt Deutſchland vielſeitige Beachtung findet. 
In Baiern haben bei desfallſigen Verſuchen die anerkannt beſten Bierbrauer 
keinen Unterſchied des Kartoffelbieres vom Gerſtemalzbier herausfinden können, 
und iſt dies auch erklärlich, da nur das Stärkemehl, gleichviel ob von Wei⸗ 
zen, Gerſte, Reis, Mais oder Kartoffeln herſtammend, im Stande iſt, dieje⸗ 
nigen Stoffe in's Bier überzuführen, die es charakteriſiren. Der Kartoffel⸗ 
bierbrauer hat daher zuvörderſt die Aufgabe, beim Einkauf der Kartoffeln 
auf eine möglichſt ſtärkemehlhaltige Frucht zu achten, 

„Die Biererzeugung iſt ſodann eine ſehr einfache; aus Kartoffeln iſt es 
leicht, Stärkemehl zu gewinnen, doſſelbe wird durch einen Zuſatz von Gerſten⸗ 
malz in Dertrin (Gährungserreger) und Zucker und mittelft der Gährung 
ſodann in Bier umgewandelt. N 

Die Vortheile, die jedoch bei Bereitung des Bieres aus 83 
mehl der Allgemeinheit zufließen, ſind jedoch nach verſchiedenen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Seiten ſehr beachtenswerth. 1) RR ift die Erſparniß von 
Aderland bei Erzeugung von — 45 im Vergleich zur Gerſte zu beachten, 
da man aus derſelben mit Kartoffeln bebauten Fläche 3— amal Toviel Bier, 
als bei Anbau mit Gerſte erzeugen kann, alſo 2—300 pEt. Frucht für den 
Export mehr gewinnt, ohne die Conſumtion des eigenen Landes irgendwie 
= beſchränken. 2) Genügen zur Herftellung von Kartoffelſtärkemehl be: 
chränktere Räumlichkeiten als zur Erzeugung von 3 deſſen Ver⸗ 
brauch ſich ſodann kaum auf die Hälfte redueiren würde. 3) Grwähnen wir 
die leichtere Conſervirung von Stärkemehl, wodurch die Möglichkeit geboten 
wird, in billigen Jahrgängen ſich preismäßig zu verſorgen, zumal Stärke⸗ 
mehl in Salem luftdicht verpadt, ſich Jahre lang vollkommen gut und kräftig 
erhält und ſomit durch Aufbewahrung keine großen Koſten verurſacht; wäh: 
rend die Lagerung großer Partien Gerſte entſprechend luftige Räumlichkeiten 
erfordert, die in Städten ſehr koſtſpielig und auf dem Lande ſehr knapp find; 
außerdem werden noch die ſchon ſomit bedeutenden Mehrkosten durch die 
Löhne für die nothwendige fortwährende Bearbeitung zur Verhütung des 
Verkommens (dumpfig werden) der Gerſte erhöht. 

Es ſoll uns freuen, wenn wir durch dieſe Zeilen die Intelligenz unſerer 
Bierproducenten zu geeigneten Verſuchen zur erſtellung von Narto elbier 
bewegen und wollen wir daher denſelben ſchließlich noch ein bewährtes Mittel 
zur Aufbewahrung und Erhaltung größerer Kartoffelvorräthe mittheilen. 

Man ſchüttet auf den Boden des zur Aufbewahrung von Kartoffeln bes 
ſtimmten Kellers eine 1—2 Zoll hohe Schicht einer trockenen ſtaubartigen 
Subſtanz, z. B. Straßenſtaub, geſiebte Steinkohlenaſche (natürlich nicht Holz⸗ 
aſche oder zerfallenen Kall), und legt dann abwechſelnd Kartoffel: und Staub: 
ſchichten, jo daß fo ziemlich jede Kartoffel von Staub leicht umhüllt ift; 
oben darauf wird dann eine 4—5 Zoll hohe Staubdecke gebracht. Der Staub, 
der in einem ſolchen Haufen den 6.—8. Theil des Gewichtes der Kartoffeln 
beträgt, hat die Aufgabe, die Feuchtigteit der Kellerluft aufzuſaugen und iſt 
geeignet, die Kartoffeln bis in's ſpäte Frühjahr zu conſerviren. 


1 Breslau, 26. Juni. [Börfe.) In Folge der ri ein Nach⸗ ! 


richt von dem Tode des Sultans waren die Courſe aller Spekulatlonspapiere 
a ch ak alete hene f denz. Silz ede 
„ rung 721 — ezahlt. i i 5 
Aktien und Fonds niedriger. BR ur henne 
Breslau, 26. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ſpätere Termine etwas höher; gel, 1000 Etr.; 
pr. Juni 44% —44 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 43% Thlr. 7 t, Juli⸗Auguſt 
43% —43 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 42 —42% Thlr. bezahlt u, Gld., 
September⸗Oktober 42% Thlr. bezahlt. 
Rüb dl etwas feſter; loco 11 Thlr. bezahlt, pr. Juni, Juni⸗Juli und 
560 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September: 
ttober 111 —11 ½ Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. 
I rar Kate, 8 etwas fefter; I 18% Thlr. bezahlt, ſchl 
artoffel⸗Spiritus etwas feſter; loco r. bezahlt, ießt 
18% Thlr. Br., pr. Juni, A dect und Juli⸗Auguſt 10% Thlr. ei 
9 ge 18% Thlr. bezablt, September⸗Oktober 17% Gld. u. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſlon. 


„ 
r. 


Breslan, 26. Juni. aa 


Ioflung zu Verſuchen, 


berpegel: 16 F. 11 3. Unterpegel: 5 F. 113. bahn⸗Reſtaurateure für die Reiſe 


Von Stettin durch das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir beladen paſſirten: 


Glogau: Aug. Bleiſch aus Breslau den 24. Juni nach Breslau. 
oh. Hoch „ Jeltſch % 24, „ „ „ 
riedr. Liebhardt „ Pommerzig 7 24. 5 75 75 
Carl Herrmann „ Althof „ > 
Gottfr. Gabel 7 " N 7 " 7) 
Gottl. Schmidtke ” Maltſch „ 75 7 
George Lange „ Modritz „ 24. „ „ 75 
Fr. Hauke 75 Schwuſen „„ 17 ” 
Ernſt Kochale 7 Neuſalz 7 24, 7 7) 77 
Aug. Schreiber „ Koſel ” 24, ” 70 77 
Croſſen: Wilh. Zimmer „ Auras „ 24. „ „ Maltſch. 
Gottfr. Feiſter „ Pommerzig „ 24. „ „ Breslau. 
Frankfurt: Daniel Feind „ Neuſalz „ 22. „ „ " 
G. Seidel „Brieg „„ „ 
Breslau. Das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir. Osw. Geisler, 
j ů ET OLE ——ꝛ——— — — ——ů—— —A—Ai⸗2.O *; 


Sprechsaal. 

W. [Turnverein.] Der Bericht in Nr. 69 des Schleſ. Morgenbl. über 
die außerordentliche Hauptverſammlung vom 21. d. M., ganz beſonders aber 
die denſelben einleitenden Klagen über das zu ſchwache Intereſſe am Turnen 
in biefiger Stadt laſſen Raum für mancherlei irrige Vorſtellungen, die der 
guten Sache ſchädlich werden können. Referent ſieht in der geringen Theils 
nahme an der Hauptverſammlung ein trauriges Zeichen, wie wenig die tur⸗ 
neriſchen Beſtrebungen in unſerer Stadt Eingang gefunden. Wir glauben 
die geringe Theilnahme an der Verſammlung nur dem geringen Intereſſe 
uſchreiben zu müſſen, das die auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände 
2 Die Fahnenfrage iſt eine rein äußerliche, nebenſächliche. In jedem 
Turnverein, der, wie der unſrige, ſich von allen politiſchen Tendenzen noto⸗ 
riſch fernhält, muß das Turnen die Hauptſache ſein, und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus können wir es nur billigen, wenn der rein turneriſche Zweck 
des Vereins durch die Annahme der urnerfarben gewahrt worden iſt. 
War die Majorität für roth⸗weiß auch nur eine ſehr ſchwache, ſo fanden 
ſich in derſelben % des Vorſtandes, der größte Theil der Vorturner und 
der Turnlehrer. Eine Berichterſtattung über die Feſte auswärtiger Turn⸗ 
Vereine konnte auch nur die Wenigen, denen es möglich iſt, ſich an ſolchen 
zu betheiligen, intereſſiren. = 

Urſache für die ſchwache Betheiligung am Turnen überhaupt ſtellt 
Referent zwei Hypotheſen auf: Einmal ſoll die breslauer Atmoſphare dem 
Turnen nachtheilig fein — wohl ſchon mehr eine Phraſe. Weiter wirft er 
der hieſigen Bevölkerung „Theilnahmloſigkeit und Energieloſigkeit für alles 
Gute und Schöne“, alſo auch für das Turnen vor ein durch nichts begrün⸗ 
deter Vorwurf, gegen den ſich wohl jeder Breslauer ernſtlich verwahren 
wird. Niemand, der die Jugend des Turnvereins, das Vorhandenſein nur 
eines einzigen, durch ſeine weite Entfernung von dem Mittelpunkt der Stadt 
ſehr ungünſtig gelegenen Turnplatzes in Betracht zieht, der ferner die That 
ſache kennt, daß der Verein in dem letzten Jahre gegen das vorige auf die 
doppelte Mitgliederanzahl geſtiegen, wird wohl vernünftiger Weiſe an dem 
weitern Aufblühen des Vereins zweifeln lönnen. 

Die gegenwärtige große Hitze, die die Menſchen wenig zu körperlichen 
Anſtrengungen Anzahl macht, hat allerdings in letzter Zeit eine verhältniß⸗ 
mä N geringe Anzahl auf dem Turnplatze erſcheinen laſſen. Um dieſem 
Uebelſtande durch Weckung eines ſtärkern Intereſſes am Turnen entgegenzu⸗ 
treten, hat der Vorſtand mit Zuratheziehung der Vorturnerſchaft die Ein⸗ 
führung von feſten Riegen beſchloſſen. Es liegt auf der Hand, daß wenn 
derſelbe Vorturner immer nur denjelben Leuten vorturnt, größere Ordnung, 
ein innigeres und gemüthlicheres Beiſammenſein, ſowie n Leiſtun⸗ 
gen nicht ausbleiben können, ſomit die Theilnahme wachſen muß. 

Es ſoll alſo in Zukunft an jedem der vier ſtatutenmäßigen Turnabende 
in vier geſchloſſenen Riegen geturnt werden, und zwar jo, daß einer jeden 
zwei Abende angewieſen ſind. Um aber auch Solchen gen zu werden, 
die mehr als zweimal die Woche turnen wollen, und Solche, die etwa ver⸗ 
hindert ſein sollen, ſich an eine feſte Riege binden zu können, nicht ohne 
Vorturner zu laſſen, ſollen noch zwei ſogenannte fliegende Riegen offen ſtehen, 
die ſich natürlich in der alten Weiſe mit wechſelnden Vorturnern begnügen müſſen. 
— ͤ PP) ⅛˙ .... ] . , 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
erlin, 26. Juni. Die „Kreuzzeitung“ meldet tenden⸗ 
ziös, die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Miniſte⸗ 
rinms werden nächſter Zeit Ausgleichung finden. — 
Aus Newyork meldet man: Mehrere reſultatloſe Gefechte 
bei Waſhington ließen eine Schlacht am Miſſouri als nahe 
bevorſtehend erſcheinen. 

München, 26. Juni. 
holſteiniſchen Angelegenheit erklärt, die letzte däniſche Erklä⸗ 
rung ſei ungenügend und wirkliche Execution nothwendig und 
unvermeidlich. Pfordten ift Berichterftatter. 

Paris, 26. Juni. Fürſt Piombino ift mit der römischen 
Adreſſe eingetroffen. Davnd Effendi geht morgen nach Syrien. 
aris, 26. Juni. Der „Moniteur“ meldet, daß der 
Sultan dieſen Morgen geſtorben, und ſein Bruder Abdul 
Azis, der legitime Thronerbe, ſofort als Souverän des otto⸗ 
maniſchen . worden. 

London, 25. Juni. Der Attorney⸗General Sir Richard Bethell wird s 
ſcheinlich an Stelle des verftorbenen Lord Campbell zum er a rg 
nannt werden, — Der König der 1 0 reiſt heute ab. 

In Tooley⸗Street, nahe bei London⸗Bridge, brach am Sonnabend Abend 
eine Feuersbrunſt aus, die furchtbare Verheerungen anrichtete. Der dadurch 
verurſachte Schaden wird auf 2,000,000 Pfd. St. veranſchlagt. 

Turin, 24. Juni. Laut Depeſchen aus Neapel war Raubgeſindel, das 
ſich auf den Veſud geflüchtet hatte, von der Nationalgarde verhaftet worden. 

Madrid, 24. Juni. Der Kaiſer von Marolko hat in einer Proclamation 
verkündigt, er ſei geſonnen, die Bedingungen des mit Spanien abgeſchloſſenen 
Vertrages zu erfüllen. 

New⸗ Vork, 11. Juni. Die Unions⸗Regierung bat den Dampfer Ban: 
derbilt gemiethet, welcher jetzt Munition an Bord nimmt, die, wie ver⸗ 
lautet, nach Fort Pickens beſtimmt iſt. 2 

New⸗Nork, 13. Juni. General Butler giebt die Verluſte der Unions⸗ 
Truppen zu Great Bethel auf 14 Todte und 45 Verwundete an. 500 Son⸗ 
derbündler haben zu Romney in Virginien eine Niederlage durch ein Regiment 
— . erlitten. Truppen rücken von Oſten her auf drei Wegen nach 

arper's Ferry vor. 

Am 15. Der zu Wheeling tagende Convent von Virginien hat einen 
Beſchluß (ordinance) 1 durch welchen die Staatsämter für erledigt er⸗ 
llärt werden und die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung verfügt wird. 
In Oſt⸗Tenneſſee find 10,000 Stimmen gegen das Ausſcheiden aus der Union 
abgegeben worden. . 


Dun In dem Artikel pp. Brieg in Nr. 291 d Big. ift 
8. 17 ſtatt Fenſterſpangen — Fenſterſtangen, und Z. 25 ſtatt Wiltwen⸗ 
und Bürger-Mittel — Ritter: und Bürgermittel zu leſen. 


j Stalieni cher Frucht⸗Würfel⸗Zucker, 
denſelben bietet das Fabriklager der Handlung Eduard Groß in Breslau 
am Neumarkt Nr. 42, als einen neuen Artikel dar, von dem ſich erwarten 
läßt, daß es nur der Bekanntmachung bedarf, um ihm eine allgemeine Ber: 
breitung zu verſchaffen. Dieſer Frucht⸗Wärfel⸗Zucker hat den Zweck, dem 
Trinkwaſſer neben der Süßigkeit auch einen höchſt lieblichen Wohlgeſchmack 
u geben und erfüllt denſelben in eben ſo befriedigender, als für den Con⸗ 
umenten billiger Weiſe. Demnach eignet ſich derſelbe: 

1) 25 Erquidung armer Leidenden im Krankendette, ſofern ihnen der 

enuß von Waſſer ſeitens des Arztes überhaupt geftattet iſt, da die 
i nichts in ſich enthalten, was irgend — Gefundheit nad 
1 „ 

2) Für Touriſten und für Spaziergänger, denen ein mit ſolchem Frucht⸗ 
geſchmack versehenes Glas Waller eine rößere e e 90 
jedes andere Getränk und dabei viel moßlfeifer ift, indem ein Packet, 
enthaltend 12 Würfel, nur 6 Sgr. koſtet und ſchon 1 Würfel binreicht, 
um % Quart Waſſer mit höchſt lieblichem Geſchmack zu verſehen und 

„„derſelbe leicht transportabel iſt. 

3) Für Eiſenbahnreiſende, namentlich auf Stationen wo der Aufenthalt 
nur einige Minuten dauert und ein Beſuch der Reſtauration nicht moͤg⸗ 
lich iſt; wenn, wie z. B. auf der Strecke von Oderberg nach Wien all⸗ 

emein gebräuchlich iſt, an den Stationen friſches Trinkwaſſer für ein 
eliebiges Honorar verabreicht wird, fo wird der Zucker die dargebo⸗ 
tene 5 zu einem angenehmen Genuß umwandeln. Kurz dieſes 
neue Fabrikat dürfte jo ziemlich in allen Fällen, ſelbſt die Häuslichkeit 

nicht ausgenommen, einem allgemeinen Bedürfniß entſprechen. 
Demnach dürften Beſitzer öffentlicher Gärten für ihre Beſucher, Eiſen⸗ 
nden, Hotelbeſitzer für die bei ihnen logiren⸗ 


Der Bundestags⸗Ausſchuß der 


k 


den Fremden mit Darreichung von mit ſolchem Zucker verſetzten Trinkwaſſer 
nicht blos in der erwünſchten Weiſe entgegenkommen, ſondern auch ihren 
eigenen Vortheil in nicht geringer Weiſe wahren. 

Es freut uns, berichten zu dürfen, daß bereits ein Anfang zur Einfüh⸗ 
rung dieſes „Italieniſchen Frucht⸗Würfel⸗Zuckers auf Bahnhöfen gemacht iſt, 
namentlich auf der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Poſen des Hrn. Georg Käſt⸗ 
ner, außerdem aber haben die Herren Kaufleute Albert Kühn in Königs⸗ 
berg i. Pr. und Stadtrath Carl Linke in Gr.⸗Glogau große Lager dieſes 
neuen Fabrikates. 

Um nun jeden Geſchmack des Publikums befriedigen zu können, hat die 
abrit dieſen Zucker in 12 Gowen hergeſtellt, als: Erdreer, Ananas, 
imbeer, Apfelſine, Pfirſich, Apricoſe, Apfel, Birne, Oran⸗ 

genblüthe, Maraschino, Noſe und Vanille. Der Preis dieſer Deli⸗ 
kateſſe iſt ein ſehr civiler und kommt bei Einkäufen 5 1 Thlr. noch billiger, 
nämlich nur 5 Pf. pro Würfel. Wenn Zweckmäßigkeit, Vielſeitigkeit der 
Anwendung, Annehmlichkeit und Oekonomie ſich bei dieſem neuen Fabrikate 
zu einem ſchönen Ganzen vereinen, dann wird es nur daran liegen, daſſelbe 
möglichſt bekannt zu machen, um demſelben eine ganz allgemeine Einführung 
zu erwirken. „Prüfet und wählet und das Beſte behaltet!“ ſagt ſchon ein 
Sprüchwort; daſſelbe wird bei dieſem „Ital. Frucht⸗Würſel⸗Zucker“ zu Nichte 
gemacht, denn wer einmal zur Prüfung geſchritten, wird nicht wählen, ſon⸗ 
dern nur behalten. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſeren 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 
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beſitzer an ihren Häuſern und in ihren Gärten ſo fürchterlichen Schaden 
gehabt, daß dieſelben jetzt in die traurigſte Lage verſetzt ſind. Die meiſt 
ganz unbemittelten Eigenthümer dieſer Stellen find leider nicht im Stande, 
aus eigenen Mitteln die unbedingt nothwendigen Reparaturen vorzunehmen 
und richtet daher die unterzeichnete Orts⸗Polizeij⸗ Behörde an edle Menſchen 
die ergebene Bitte, durch recht baldige Unterſtützung nach Kräften dieſen 
Unglücklichen zu Hilfe kommen zu wollen. [5037] 

Klein⸗Maſſelwitz, den 26. Juni 1861. 

Die Orts: Polizei: Behörde. 

Das königliche Landraths⸗Amt zu Breslau iſt zur Annahme milder 

Beiträge gern bereit. 


Jubelſtiftun 
von Komilitonen der Breslauer fawerſtät 


In dankbarer Erinnerung haben alte Söhne der hieſigen Univer⸗ 
fität in der geſtern abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, zum Jubel⸗ 
feſte der alma mater ein aus Beiträgen zu fundirendes Stipen⸗ 
dium unter folgenden Maaßgaben zu ſtiften. 

Das Stipendium ſoll auf den Betrag von mindeſtens 300 Thalern 
lährlich gebracht, und ohne Beſchränkung auf gewiſſe Fakultätsſtudien, 
für Studirende beſtimmt werden, von denen bervorragende wiſſenſchaft⸗ 
liche Leiſtungen erwartet werden konnen. 

Als nähere Erforderniſſe der Verleihung ſollen die Bedingungen 
feſtgeſetzt werden: 

a) daß der Bewerber zur Zeit der Verleihung an hieſiger Univer⸗ 
ſität ſtudire und wenigſtens ein Jahr lang bereits an derſelben 


— 


vorbezeichneten Grundlagen ein Statut für die „Jubelſtiftung von 


Komilitonen der Breslauer Univerſität“ feſtzuſtellen, die Verwaltung 
des Stiftungsfonds und die Kollatur des Stipendiums zu übernehmen. 

Im Falle die jetzt zu veranſtaltende Sammlung von Beiträgen ein 
die Jahresrente von 300 Thalern deckendes Kapital nicht gewährte, 
ſollen die Zinſen des Stiftungsvermögens zum Kapital geſchlagen wer⸗ 
denz, bis der erforderliche Kapitalsſtock gewonnen iſt. Gleichergeſtalt 
ſoll künftighin bei etwa eintretenden Vakanzen die Anſammlung der 
Zinſen ſtattfinden. — 2 

Komilitonen von nah und fern werden von dem unterzeichneten 
Komitee freundlichſt aufgefordert, das Werk der Liebe und Anhänglich⸗ 
keit durch zahlreiche Spenden und durch Sammlung ſolcher, wirkſam 
zu unterſtützen. 

Beiträge nehmen an: die Expedition der Breslauer Zei: 
tung und die Univerſitäts Quäſtur. 

Die eingehenden Beiträge werden durch die Zeitungen bekannt 
gemacht werden. Breslau, den 18. Juni 1861. 

Das Komitee. [4834] 
Frhr. v. Amſtetter, Apell.⸗Ger.⸗Ratb. Neukirch, Gen.-Bikar- 
v. Görtz, Geh. Reg.⸗Rath. Dr. Wiſſowa, Gymn.:Direttor. 
Wimmer, Gomn.⸗Direktor. 


Neueſte Beſätze, Gimpen, Roſetten und Knöpfe, 


Als Neuvermäblte empfehlen Ich: 
Heinr. Machſcheves. 
Elvine Machſcheves, geb. Bodländer. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Amalie, geb. Hartwig, 
von einem kräftigen Knaben zeige ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an. 

Neiſſe, den 25. Juni 1861. 

F. Ronge. 


[5870] 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern Abend 11% Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Julie, geb. Blühdorn, von 
einem geſunden und kräftigen Knaben leicht 
und glücklich entbunden. 
Breslau, den 26. Juni 1861. 
[5860 Ferdinand Stephan. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Luitgarde v. Her 
ford in Tauchel mit Hrn. Rittergutsbeſ. Max 
v. Schlichting auf Linderode, Frl. Auguſte Al⸗ 
bers mit Hrn. F. Globig in Berlin, Frl. Hen⸗ 
riette Grünwald in Schwetz mit Hrn. Wolf 
n in Danzig, Frl. Henriette Moſeus 
in Colberg mit Hin. Bernh. Silbermann in 
Berlin, Frl. Emma Bordan in Guben mit 
dem Kfm. Hrn. Zimmermann in Königs⸗ 
Wuſterhauſen. 

Ebel. Verbindung: Hr. Dr. Ferd. von 

oller mit Frl. Amalie Hoffers in Berlin, 
dr. Stadtbaurath Alb. Licht mit Frl. Thereſe 


Lehmann dal. 


v. Sell in Stolp, Irn. Butz Neigen daf 


Hrn. Herrmann Schwarz dal, Hen. Anton 
Lebmann daſ., eine Tochter Hrn. Dr. Frede⸗ 
richs daſ., Hrn. Hugo Peſchke daſ., Hrn. Ober⸗ 
Inſp. Theod. Berwig auf Dom. Jahnsfelde. 

Todesfälle: Hr. Apotheker Mar Polenz 
in Berlin, ER Apotheker Joh. Emanuel Roth 
daf., Hr. Gaſtwirth Genz daſ., Frau Hof: 
Rath Bouvier geb. Romanus das, Hr. Ad: 
vokat Anwalt Karl Fraenkel in Moabit, Hr. 
Reg.⸗Conducteur Chriſt. W Fleiſcher in 
Berlin, Hr. Paſtor Hentſch in Treplin, Hr. 
Gutsbeſißer G. Kranepuhl in Kunzendorf bei 
Sorau, Hr. Pred. emer. Samuel Friedrich 
Weiße in Charlottenburg, Frl. Johanne 
Roethig dal. 


Verlobung: Frl. Modeſta Rolle in Kö⸗ 
ben mit Hrn, Lehrer Auguſt Ullrich in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Lothar Bauch in Ro: 
3 L., Hr. Rud. Schwerdtfeger in 
Nieder⸗Siegersdorf, Hr. Oberſt a. D. Knorr 
in Schierſtein. 


Theater Repertoire. 
Donnerstag, 27. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel des Fräul. Deſtinn, Mit⸗ 
en des k. k. Hof⸗Operntheaters nächſt dem 
G 


Arntbnerthor zu Wien: „Die Jüdin.“ 

roße Oper mit Tanz in 4 Akten von 
Scribe, überſetzt von F. Elmenreich. Muſik 
von Halevy. (Recha, Frl. Deſtinn.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, 27. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„RNänke und Schwänke.““ Lebensbild 
mit Geſang in 3 Akten von G. Starke. 
Muſik von Stiegmann. Hierauf: „Sachſen 
in Preußen.““ Genrebild mit Geſang 
und Tanz in 1 Akt. — Anfang des Concerts 
um 4 Uhr. Anf. der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Mont. 28. VI. 6. Iast. u. B. ES IV. 
FP 
Die hreslauer Kunst-Aus- 
ist von Vorm, 9 Uhr bis 


atellun 


Witte um Unterſtützung. 


Das Dorf Klein⸗Maſſelwitz iſt Sonntag den 23. d. M. durch eine 
Windhoſe arg heimgeſucht worden und haben ſieben kleine Grund⸗ 


| heute Donnerstag: 


Am 21. d. M. beſuchte der in dieſen Blät⸗ 
lern ſchon früher rühmlichſt erwähnte Profeſ⸗ 
ſor Herr Dr. Mayer aus Hamburg die hieſige 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. Seine intereſſan⸗ 
ten Mittheilungen aus der Geſchichte der ſo⸗ 
genannten Bauchredekunſt und ſeine Erörte⸗ 
rungen über das Weſen der letzteren und noch 
mehr ſeine in humoriſtiſcher Weiſe gegebenen 
Proben des ſogenannten Bauchredens haben 
unſeren Blinden eine heitere und belehrende 
Abendunterhaltung verſchafft. Wir ſprechen 
dem Herrn Dr. Mayer hiermit für ſein un⸗ 
eigennütziges Opfer von Zeit und Mühe un⸗ 
ſern Dank aus und wünſchen, daß derſelbe 
auch in weiteren Kreiſen in unſerer Stadt die 
verdiente Anerkennung finden möge. [5028] 


Die Beamten 
der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichtsanſtalt. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 27. Juni: 


., Großes 
Militär Doppel Konzert. 


neue humoriſtiſehe 
Geſaugsporträge. 


e Produktion 
des Trommelvirtuofen Herrn Strasbourg. 
Drittes Auftreten 
der Tänzerin Martha Vonats. 


KLebender Rebus 


mit Prämien, Werth a Thaler. 
Zu verſchiedenen Zeiten werden 
1 den arten durchſtreifen. 


; m 5A Uhr 

in der Arena bei bri anter Beleuchtung: 
Grand Soiree 
magique et fantastique. 


Indiſche und perſiſche Zauberſpiele. 
könig. 
Um 9% Uhr: 


Brillant⸗Feuerwerl. 


1) Zwei Kanonenſchüſſe. 2) Ein ſtrahlendes 
4 3) Eine Perlenſon aine. 4) Eine 
rillant⸗Sonne. 5) Brillant⸗Feuerregen. 6) 
Eine Vertical⸗Sonne mit nach oben und 
unten laufenden Cascaden. 7) Eine venetias 
niſche Sonne mit Brillant⸗Cascaden. 8) 
Zwei Kanonenſchüſſe. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerſtag den 27. Juni: [5034] 
* 


Konzert von A. Bilfe 


Anfang 6 Uhr. 


Die Abonnements: Konzerte 
von A. Bilfe finden vom 28ſten d. M. ab 
im Liebichſchen Etabliſſement ſtatt. 


Bee Renner's Garten, 

auenzienſtr.⸗ und Brüderſtr.⸗Ecke Nr. 45, 

Harmonie Concert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
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Billigſte Berliner Zeitung. 


Preußiſches Volksblatt. 


Organ des Preuß. Handwerkertages. 
Preis cc ee ee 20 Sgr. 
Dieſe täglich erſcheinende conſervative 


ſtudirt habe; 
b) daß wiſſenſchaftliche Leiſtungen von ihm bereits vorliegen, 
Die Verleihung ſoll auf ein bis drei Jahre erfolgen. 
Der akademiſche Senat hieſiger Univerfität ſoll erſucht werden, auf 


Eſtremadura und andere Strickgarne, 
empfiehlt zu billigen Preiſen [4928] 
die Pofamentir:Waaren: Handlung 
Carl Reimelt, Oylauerſtraße Nr. 1, zur Kornede, 


* Den Müttern zur geneigten Beachtung beſtens empfohlen. * gr 

P Wenngleich die Anwendung des Mal Pulvers zur Ernährung kleiner Kinder bereits 
Dr. med. Merkel's 

aromatiſches 


Kinder- M 


Die Johanni⸗Zinſen der Börſen⸗Obligationen werden Montag]. Für Intereſſenten der krafligen Heilg nelle 
den S. Juli, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Amtszimmer der Boͤrſe, bringen wir die jungſt erſchienene Schrift: 


und feine Heilquenen 

Cudowa an dee . Mal 
1861. (136 S) Preis 15 Sgr. 

in Erinnerung. Dieſelbe iſt durch alle Buchs 

handlungen, wie durch die Bade⸗Inſpektion 
zu Cudowa zu bezieben. 500 

A. Gosohorsky’s Bu a 
(L. F. Maske) in Breel mm. 


gegen Ueberreichung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der 
Nummern und Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. [5023] 
Breslau den 26. Juni 1861. 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 


. Bekanntmachung. . 
Bei der am 19. d. M. ſtattgefundenen 7 der im laufenden Jahre planmäßig 


zu amortiſirenden hieſigen Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen find folgende Nummern ger 
zogen worden: 


Litt. C, zinsbare Obligationen: . 
Nr. 15 über 100 Thlr., Nr. 26 über 100 Thlr., Nr. 47 über 100 Thlr., Nr. 50 über 200 Thlr., Amtliche Anzeigen - 
Nr. 94 über 100 Thlr. Die Lokal⸗Perſonen⸗Poſten zwiſchen Breslau 
1. Dels werden vom l. Juli d. ) 


itt, I, unverzinsliche Obligationen: 
Nr. 21 über 100 Thlr., Nr. 22 über 73 Sl 21 Sgr. 6 Pf., Mr. 20 über 71 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., 
Nr. 63 über 100 „ Nr. 75 über 100 „ — „ — „ Nr. 85 über 74 „ 24 „ 8 „ 
Nr. 96 über 100 „ Nr. 116 über 100 „ — „ — „ Nr. 147 über 100 „ — „ẽ — „ 
Nr. 154 über 100 „ Nr. 155 über 100, — „ — „ Nr. 159 über 100, — „ — „ 
Nr. 16 über 74 Thlx, 24 Sgr. 8 Pf. 2 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, dieſelben in dem zur 
Auszahlung der Valuta anberaumten Ta 


und . ab, fol⸗ 
genden veränderten Gang erhalten: Fi 
a) die zwölffigige, tägliche Perſonen⸗ 
oſt zwiſchen 
onducteur⸗Begleitung: 
aus 
ens (nach Ankunft des Schnellzuges aus 
gen erlin und der Perſonenpoſten aus Kro⸗ 
. au 1. bis einſchließlich 25. Juli d. J. toſchin und Münſterberg), / 
— mit Ausnahme der Sonntage — während der Amtsitunden im Lokale der hieſigen Stadt⸗ in Oels um 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
Haupt⸗Kaſſe zu präſentiren und deren Realiſirung zu gewärtigen, die bis zum 25. a d. J. Vr Anſchluß an die Perſonenpoſten nach 
inclufive nicht abgehobenen Vatuten der gezogenen Obligationen werden auf Gefahr und ſtrowo und Kempen); 
Koſten der Eigenthümer zum gerichtlichen Bepoſitorio gezahlt werden. aus Oels um 4 Uhr 30 Min, Nachmit⸗ 
Während der bezeichneten Tage werden auch die Zinſen pro J. Semeſter d. J. für alle tags (nach Ankunft der Perſonenpoſten 
noch courſirenden Bankgerechtigkeits⸗Obligationen Litt. C. gezahlt werden. 5040 aus Oſtrowo, Kempen und Greugburg), 
Brieg, am 20. Juni 1861. Der Magiſtrat. Dr. Riedel. in Breslau um 7 Uhr 40 Min. Abends 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. (um Miniclub an den Saneling nach 


erlin); 
5 = e i b) die ſechsſitzige, tägliche Perſonen⸗ 
Auf die Aktien der Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft kann vom 1. Juli d. J. ab in dem 6 
gen Ring Nr. 5 hierſelbſt eine Dividende von 6 Thlr., pro Aktie à 300 Thlr., in Post zwiſchen Brestan und Oels ohne 
Empfang genommen werden. Breslau, den 26. Juni 1861. [5039] Der Vorſtand. 


Conducteur⸗Begleitung: 
i aus Breslau um 1 Uhr Nachmittags (im 
m Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20, iſt ſo eben erſchienen 
und 5 allen Buchhandlungen zu haben: 5031] 


— Das Streben des ehemaligen Königl. evan⸗ 
Eöſchke, K. J.. geliſchen Schullehrer⸗Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der r Seminare in der Schrift: Die Weiter⸗ 
Entwickelung der preuß. 2 4 ative ꝛc. von dem Königl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 


. * St * 5 „ 6 — 
Rath x. . — # . She et er in Breslau um 1 Uhr 10 Min. Nach⸗ 


Beim bevorſtehenden Quartal⸗Wechſel empfehlen wir dem geehrten hieſigen, wie aus⸗ mittags (zum Anſchluß an die Eiſenbahn⸗ 
wärtigen Publikum unſer ſeit einer Reibe von Jahren beſtehendes 5022] Pen nach Poſen, Berlin, Freiburg und 


Journal-Leihn- Institut. a 


Das Perſonengeld beträgt bei der zit 
Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abteilungen: fißigen Perſonenpoſt mit CondutcteursBeuleis 


Anſchluſſe an dte Eiſenbahnzuge aus Pos 
fen, Berlin, Freiburg und Oberſchleſten), 
in Oels um 4 Uhr 10 Min. Nachmittags 
um Anſchluſſe an die Perſonenpoſt nach 
amslau); * 
aus Oels um 10 Uhr Vormittags (nach 
Ankunft der Perſonenpoſt aus Namslau): 


I. Unterhaltung. oden. V. Theologie. tung 7 Sgr. und bei der ſechsſitzigen Per⸗ 
II. u u — ; — Mei, 1 ver ohne ee ee 6 Sor. 
III. Geſchichte. Geographie. Statiſtik. II. Naturwiſſenſchaft. Technologie. pro Perſon und Meile. 5 33 

9 und Rechts wiſſenſchaft. r VIII. Kriegswiſſenſchaſt. a 30 Pfd. Paſſagiergepäck find frei; Beichai⸗ 

J. Iv. Literatur. Philologie. Pädagogik. IX. Landwirthſchaftliches. ſen werden nach „Bedarfniß geſtellt. 
Beinahe 150 verſchiedene Zeitſchriſten, deutſch, franzöſiſch, — 1 8 Breslau, den 25. no 1861, 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. Der Ober: Pojt: Director 
Vierteljährlicher Abonnementspreis von 1 Thaler an; 1862] Schroeder. 


ſowie unſer 
Nothwendiger Verkauf. (109) 
Das unter der Gerichtsbarkeit des ünter⸗ 


Bücher - Lese - Institut. 


reslau und Oels mit 
Breslau um 7 Uhr 30 Min. More 


| 8 J. Wendriner. 


Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
2 2 r ee [4329] Kr 1 8 5 2 


Städtiſche Reſſource. 


Sonntag, 30. Juni, im Schießwerder: 


Früh⸗Concert 


187 haupt. 
. Vorſtand. Erpedition: Berlin, Wilbelmſtr. 48. 
(Mon d A Jall, &6 ds 6 ub 
ontag, en 1. Juli, en br: . 
ußerordentliche 
i Für Hautkranke! 


Dankſagung. 

Herrn Kaufm. Herrmann Wlaslowski 
bier, meinen innigſten Dank für die bereit⸗ 
willige Hilfe, die mir und meiner Familie 
von dieſem Menſchenfreunde bei dem gräßli⸗ 
chen Wetter am 22. d. zu Theil geworden. 
Gleiwitz, den 26. Juni 1861. 15852 


eitung, die ſich bereits in weiten Krei⸗ 
en Freunde und Anerkennung erworben, 
bringt neben allen politiſchen Nachrich⸗ 


ten auch viel Unterhaltendes, Erzählun⸗ 
gen, „Buntes Berlin“, Landtagsnach⸗ 
richten, und vertritt beſonders die In⸗ 
tereſſen des Handwerks und des ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Wunde A 


Sprechſtunden Vorm. 9—11, Nm. 3—5 Uhr. 
Dr, Deutſch, Friedrich⸗Wil 


Ein Gut mit über 200 Morg. Areal, maſſi⸗ 
ven Wirthſchaſtsgebäuden, herrſchaftlichem 
Wohnhauſe, vollſtändigem und ſehr ＋ In⸗ 
ventarium, ausgezeichneter Ernte, 
Familienverhältniſſen ſofort billig u 

durch H. Carl in Pöpelwitz per Breslau. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereffanteften literariſchen Erſcheinungen 
(biftoriiche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtlichen, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 

Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. Der Eintritt kann 


jeden Tag erfolgen. 8 
ür auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


ug. Schulz & Comp., Buch: und Kunft: Handlung 


in Brealau, 
. Morgerstern.) 


Ohlauer⸗Straße Nr. 135. 
Die Mineralbrunnen-Handlung von 
Herrmann Enke in Breslau, 


Tauenzienstrasse Nr. 78, Ecke der Blumenstrasse, offerirt 


so) Oarlsbader Mineralwasser 


von directer Sendung durch das Mineralwasser-Versendungs-Comptoir zu Carlsbad 
noll & Mattoni, | 
sowie sämmtliche matürllehen Mineralbrunnen direet von den Quel- 
len, Badesalze und Mutterlaugen nebst den künstlichen Mineral- 
wässern aus der Fabrik der Herren Dr. Struve 4 Soltmann zu Fabrikpreisen, 


! 


belmäftr, 65, 


ſt wegen 
verkaufen 


zeichneten Gerichts, im Kreiſe Rybnit gele⸗ 
a A 0 1 aut ars 1 112 
abgeſchätzt auf 19,21: r. r. & 
fol im We e der Exekution 1 ? 
am 4. September 1861, Vormittags 

11 Ubr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Zuge und Hypothelenſchein find in dem Bu⸗ 
reau la, einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem ums 
terzeichneten Gericht zu melden. n 

ie dem Aufenthalt nach unbekannten Real- 
gläubiger, als: 1) der vormalige Gutsbeſizer 
Dannenberg in Pleß, 2) der Öutäbeliger 
Eduard Dannenberg in Tichau und 3) 
der Delonom Eduard Dannenberg in 
Pleß, reſp. deren Erben, werden hierzu Dfe 
fentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 24. Januar 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


A 


Mittel 95 


assortirtes Lager in allen Sorten 


Nothwendiger nn 

Die dem Mauxermeiſter Carl Natſcheck 
gehörige, unter Nr. 75 zu Halbendorf, nahe 
am Grottkauer Bahnhoſe belegenen Beſitzung 
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Namentliches Verzeichniß 


der am 19. Juni 1861 bei dem in Leobſehütz ſtallgeſundenen 3. Thier⸗ 


währte, wenn nicht un von 


iden, jo doch Linderung ſeiner furcht⸗ 4 


Zur höchst gütigen a“ = 
Beachtung. 


Das verbreitete Gerücht, als haben 
unterzeichnete alleinige Inhaber des 
von denselben auf gemeinschaftliche 
Kosten neu erbauten Pulvermagazins 
auf hiesigem Platz damit den Pulver- 
handel monopolisirt, erklären wir 
hiermit als erlogen, und erlauben 
sich gleichzeitig ihr air. best 

ulver 
zu den billigsten Preisen einer güligen 
Beachtu estens zu empfehlen. 


ende 
C. F. Rettig. 
1 


Gaſthof⸗Verlauf. 

In einer lebhaften Kreisſtadt von 6500 
ohnern, wo ein Bataillon Militär ſteht, 
ift ein frequenter Gaſthof zu verkaufen: der ö 
jelbe würde ſich namentlich für einen Fleiſcher als einen Vorkämpfer gegen die 
und Wurſtfabrikanten eignen, derſelbe müßte] der Provinz Pommern zu betr 
en wenigen Jahren ein wohlhabender wärmſten 
ann fein. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Lohndiener Bergner, Schweidnitzerſtr. 30. Faulen 

— — — — — — 


rzeſten We e. 
Geſchäfts⸗Verkauf. i 


6 ie 33 
a die „Neue 
einer lebhaften Stadt der Provinz Po⸗ Ca 
den ein Material⸗Geſchäſt, mit einer Schänke 
u 


[4894] 


„Neue 


Die „Neue Stettiner Zeitung“ 
hender Weiſe e Lettie und 
ſidenz und der Provinz Pommern die ſtei 
im nächſten Quartal in . bisherigen 
insbeſondere wird die Red 


Be 
verbreitetfte Tagesblatt iſt und da 
„Weinhandlung ꝛc. verbunden, wegen Kränk⸗ 
lichkeit Aa Beſihers ſofort zu verkaufen. An 
n an circa 1000 Thlr. erforderlich. 
Allige 


f fi sub Adr. L. M. P. 
infragen franco su 11052 


geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 
Stettin. 


122 poste restante Posen. 


Enn gebautes I 
in Ca idnitz gelegen, drei Stock hoch, 
. —.— ib gelegen 


’ 
Stuben, 


von Eiſenwaare 
billigen Preiſen aus 


1 
DEE” Kuider, Sonnenſchi 
wahl zu ai 
finden, bei dem 
HGaſth 


zu richten. 


vo 
benutzt wird, fo nm: fie ſich ganz beſol 
Die Redaktion. 


Gerichtlicher Mus verkauf. 


Das große zur Salomon Schönlank'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager 
Nikolaiſtraße Nr. 18/19, foll von heute ab zu 
auft werden. [5872] Der Konkurs⸗Verwalter. 


neueſter En tous eas in ſchwerſter Seide, elegante eg 
und dauerhafte Regenſchirme in reichſter 
u feſten Preiſen, wird nur noch kurze Zeit 
Sachs aus Köln a, 


(Billa), welche zufolge der in unſerem Büs Schau⸗feſte ausgelooſten Gewinne. 
reau II einzuſehenden Taxe auf 6901 Thlr. n 8 e 45 _ — 
11 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzt iſt, ſoll 8228 3 a 22 8 
am 17. Dezember d. J., 8 8 8 3 , S 8 3 
f von Vorm. 11 Uhr ab 8 88 Bezeichnung des Gewinnes. [8 8 8 88 Bezeichnung des Gewinnes. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. S S 3 SS S 32 

Die dem Namen und Aufenthalte nach un- 8 n 
bekannten Erben des zu Breslau verſtorbenen 
Vermeſſungs⸗Reviſors Auguſt Wilhelm] 1 | 2982 Eine Siledemaſchine. 72 3259 Ein Deckengurt. 

Wäge werden hierzu öffentlich vorgeladen. 23454 Eine Mußmaſchine. 73) 4260 Desgl. 

het, ar 0 red = — 5 Eon „ che. 74 8 g De Aloflirf 
ypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ Ein Pferd. 75 X in Pferde⸗Klyſtirſpritze. 

derung aus den Kaufgeldern Befriedigung, 5 | 3476 Ein Pferd, dunkelbr. Fohlen.] 76 50 Desgl. 

—— haben ihren Anſpruch bei nf — 7 - a S Tim ” a. A zii. 

melden. in Reitſattel. 25 ine Stall⸗Laterne. 
an ben “2 Zi jan 1 Utz 5 50 5 di N e 2 15 Auer 

önigl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 3166 in Wendepflug mit Gezänge, 3505 esgl. 

ud e den db u e e e e . % Det 

r ſollen vom ruch der Hänfer am : 2 5 3 . EN 
Ringe: Ziegeln, Holz, Eiſen, Zink und alte 1 17 Ein S > e Ein Del für Nindvieh. 
Thuren an den Meistbietenden verkauft wer] 14 1688 ein elegantes K opfgeftelle, 85 259 Desgl. 
den. — Bedingungen ſind: ſofortige Bezah⸗ 9 ea = 

15 221 Desgl. 86 3507 Desgl. 
Aae e Stavt-Ban-Deputation, | 10 34 eine en 87 72 Del 
nde. Stadt: Ban Deputation. 17 | 3407 esgl. 88] 4251 Ein Trokar für Schafe, 
Befanntmachung. 18 1136 ine Gelreidewaage. 89 3882 Desgl. 

Die zum Nachlaſſe des Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 19 403 Desgl. 2 90 2793 Eine Pferbedecke, blau. 
ors Kübel gehörige, im Kreiſe Neuſtadt in] 20 3762 Desgl. 910 1176 Eine Pferdedecke, geſtreift. 
Bberſchleſen gelegene, im guten Bauzuſtande] 21 2611 Desgl. 92 1769 Desgl. 
befindliche Straßen⸗Waſſermühle Nr. 84 zu] 22 4265 Eine Glocke. 93 1130 Desgl. 

Langenbrück, aus zwei Gängen und Garten, | 22 147 Desg 94 703 esgl. 
und die im guten Kulturzuſtande befindlichen] 24 105 Desgl 95 3563 (Eine Ziehwaage. 
Ackerſtücke Nr. 351 zu Langenbrück und Nr. 182] 25 2347 Desgl 96 831 Desgl. 
zu A aus ng 10 = Mrg. au u. 3 er r pa 2 97 — — 
und Waldgrund beſtehend — wollen wir mit] 2 6 in Pferdmaaßſtock. 98 esgl. 
ba Ber we es — rn — Keie 100 — 5 — 9 Re 
arienftüden und der diesjährigen Erndte i ine Neitpeitiche, 00 312 Sin completes Putzzeug. 
am 15. u d. J.. Bormiigs 2 115 15 3275 Deal 10 2850 d 
in obiger e unter den daſelbſt zur Einficht | : 2378 Desgl. 02 Desgl. 
— — —— im ee freiwilli- | 32 531 Desgl 103 3779 Desgl 
er Licitation verkaufen. Zahlungsfähigeſ 33 2464 Desgl. 104 940 Desgl. 
aufluſtige laden wir hierzu ein. 34 1836 Desgl. 105 3302 Eine Senſe. 
angenbrüd b. Neustadt O S, 10. Juni 1861.] 35 4472 Desgl. 106] 3839 Desgl. 

L / 8 0 

ee | | Su 1 
e en Erben. i 3% Desgl. 2 esgl. 

eſtaurations⸗ etpa ung. =” 5 Desgl. 10 4060 Ein engl. Grabeiſen. 
2558 Desgl. 11116 32868 Desgl. 

Die Reſtauration in dem, der Stadt⸗Ge⸗ 41 | 3377 Eine Fabrpeitſche. 112 1669 Desgl. 

meinde gehörigen, hieſigen Schaufpielhaufe| 42 321 Desgl. 13122 Desgl. 
oll vom 1. Oktober d. J. ab anderweit auff 43 2189 Desgl 114] 2712 Desgl. 
Jahre an den Beſtbietenden verpachtet! 44 2517 Desgl 115 1635 Desgl. 
— e zur Abgabe desfallſiger Ge⸗ 4 m Se 12 2500 Dea 
boten ſteht | esgl. 506 esgl. 
am 1. Juli d. J. 47 2958 Desgl. 118] 1135 Desgl. 
Nachmittags 4 Uhr * Heinen” Saule des] 48 2955 Desgl. 119 1503 Desgl. 
Schauſpielhauſes hierſelbſt an. — Wir laden 49 4391 Desgl. 120 29 Eine Garten-Scheere, 
Pachtluſtige zu dieſem Termine mit dem Ber) 50 2564 Desgl. 1211 3362 Desgl. 
merken ein, daß jeder Bieter im Termin eine] 51 | 3008 Desgl. 122] 2706 Ein Schnittmeſſer. 
Bietungs⸗Cau on von 100 Thlr. zu erlegen) 52 4259 Desgl. 1231 1618 Desgl. 
at, und daß die Dunn Verpachtungs⸗⸗ 53 | 3279 Desgl. 1244 640 Desgl. 

edingungen in unferer Regiſtratur eingeje: | 54 1027 Desgl 125] 1298 Eine Baumfäge. 

nie Juni 1861 56 91 Des 1 1 5 ae 
„ . D 2 . 27 2179 Sg 
[4888] Der Magiſtrat. Dr. Riedel. 57 4321 Eine Halfter. 128 2185 Desgl. 

j . 7 58 781 alt 129 2495 Ein Naupeneiſen. 
Bitte an edle Menfchenfreunde! | 59 4296 Eine Trenie, 1300 3330 J Std. eiſere Kuhhalsbänder. 
2 71 Eruard Findet en im 6 307 Desgl. 131! 867 Desgl. beide Masch 

a zen Ser I 378 Eine Halfter. 1320 1637 Eine Rübenſchneide⸗Maſchine. 
1 eit — Jabı ae . 2 ee Eine daa nen. kpf. Reifen.] 133 855 Ein 1 25 Sie 
ng krank, R 1 Desgl. 134] 1942 Ein Halsband mit Glocke. 
en Tag und Nacht leidend, ſeit acht 64 420 Desal, 135| 1683 Desgl. 
d en 2 969 1430 Desgl. 1360 51 Desgl. 
er Mittel zu kräftig 5 747 Desgl. 137 3710 Desgl. 
bloͤßt — ſucht einen reichen Wohlthä⸗ 67 99 Eine Halfter. 138] 2943 Eine Kuh, Schimmel. 
ter, es nicht ſchwer fällt, wenn er dem 68 | 258 Desgl. 1390 3224 Eine Kalbe. 
Kranken — vielleicht durch den Hrn. San. u. 69 4398 Eine Trenfe. 140 604 Ein Pferd, Schimmel, 
Kr.⸗Phyf. Dr. Köppe in Torgau a. d. Elbe zu 70 | 2324 Desgl. 141) 952 Eine Siede⸗Maſchine. 
dem der Kranke viel Zutrauen hat, — die 71 4451 Ein Dedengutt. 142 4248 Ein Extirpator⸗Pflug. [5024] 


Unter Garantie der Echtheit und beſonderer Coneeſſion 


der Herzogl. Sächſiſchen Landesregierung. 


Nach Anleitung und Vorſchrift des prac⸗ 
tiſchen Arztes Herrn Dr. Stanelli in 


irmfabrilanten Alex. 
of zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Treppe. ag 


Depot des echten Malz⸗Extracts in Breslau dei 
Carl Franz Gerlich, siemerzeite Kr. 10. 


on nach wie vor ſich bemühen, die 


Potsdam bereitet, bewährt ſich dieſer, durch 


Abonnements Einladung auf die 


Stettiner Zeitung.“ 


welche ſich durch ihre die Tagesfragen in einge: 
bewährte Original⸗Correſpondenzen aus der Re⸗ 
ende Theilnahme ihrer Leſer erworben, wird auch 
eiſte und in gewohnter Ausſtattung erſcheinen, 
die „Neue Stettiner Zeitung“ 
olitiſchen und religiöſen Rückſchrittsbeſtrebungen 
en, und dem deutſchen Einheitsgedanken den 


Guſtav Wiemann. 


Aus: dito 
6 — 


Mein Comptoir und Lager elberfelder türkiſch rother Garne 
befindet ſich im neugebauten Hauſe Schwertſtraße Nr. b, vıs-A-vis dem 


Märkiſchen Bahnhofe. 


15733 Joſeph Karnth. 


Die Rahmen⸗Fabrik von Otto Briefe in Breslau, Langeholzgaſſe 8, 


empfiehlt ihr Lager von ovalen ſchwarzpolirten Rahmen mit Bronce-Reif in guter trockner 


Waare zu billigen Preiſen. 


Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt. 


[5861] 


Eine große Partie feiner Panama⸗Hüte 


ſoll zur bevorſtehenden Meſſe in 
Bei 


Taxpreiſe verkauft werden. 


rankfurt a. O. auf ſtadtgerichtliches Erkenntniß zum 
F. G. Ottens, Biſchofsſtraße. 4999] 


Echt perſiſches Jnſecten⸗Pulver 


vo ar" Zacherl aus Tiflis in Original⸗Packung nur allein echt zu haben bei 
584 


Oelgemälde 


ſind nur gut und billig zu haben in der 


Perm. Ind.-Ausstellung, 
Ning 15, 1. Etage. 

Ein vor Kurzem vollſtändig renovirtes Ta⸗ 
felinſtrument iſt für 28 Thlr. Tauenzien⸗ 
platz Nr. 12, 2. Etage, zu verkaufen. [5856] 
Ein stel garni, in beſter Lage der 
Stadt, iſt von Johanni oder Michaeli ab 
kauflich zu übernehmen. Näheres Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 29, im Gewölbe. 


Bleichwaaren, 


zur prompten Beförderung an die Herren C. 


Carl Sturm, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36. 


Wirihſchaftsſchreiber! 


der polniſchen Sprache mächtig, können vor⸗ 
theilhaft placirt werden durch den Landwirth 
Joſ. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 


„„%ßͥ́.ö3ß3Tͤ 8 
Mäochen, im Weißnähen geübt, finden gute 
M Beſchäftigung Urſulinerſtr. 14, 15867 


3* vermiethen und Michaeli zu beziehen ift 
I Tauenzienſtraße Nr. Sb, dicht am Tauen⸗ 
zienplatz, eine berrichaftlihe Wohnung in 
I, Etage, beſtehend in 8 Zimmern, Küche, En⸗ 
tree und Zubehör. [5806] 


Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 18.19 ein Verkaufslokal und eine 
Wohnung in der erſten Etage, beſtebend aus 
drei Stuben, Entree, Küche und Beigelaß. 


[5035 


[5869] 


Troll's Erben in Hirſchberg, übernimmt: Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Kein da⸗ 
[4502] Ad. Hempel, Karlsſtr. 42. gelbſt. l ee 
15792 u vermiethen 


Alte Eiſenbahuſchienen, 
zu Bauzwecken, ſind in beliebigen Längen, 
4, 4% und 5 Zoll hoch, in großer Auswahl 
zu bi igen Preiſen vorräthig in der Eiſenhandl. 

onis Wollheim, Reuſcheſtraße 46. 


ur ſaubern ae eh Graveur⸗ 
i 


von L 


Arbeiten empfiehlt 


C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Ein rothbrauner Wachtelhund mit Halsband 
hat ſich vorgeſtern eingefunden. Derſelbe 
nſertionsgebühren 
Schmiedebrücke Nr. 67 abgeholt werden. 


kann gegen Erſtattung der 


— 


Eingebunden bat ſich ein brauner Jagdhund, 
Bruſt u. Vorderfüße weiß, Lehmgruben 12. 


Echten amerik. Rippentabal 


in ½⸗Pfd.⸗Packeten, A Pfd. 5 Sgr., empfiehlt 
Paul Neugebauer, 68 40 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaſt. 


Ger. Spick⸗Aale 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder 


inen evang. Hand, der Theol. 
E ſuche » vom 1. aut d. J. ab 
Hauslehrer zu engagiren. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn derſelbe Unterricht im Flügel⸗ 


ſpiel ertheilen könnte. 


Fordon. 
Kujau bei Krappitz OS. per Gogolin. [5851] 


Eine geprüfte Lehrerin, evangeliſch, welche 
ſeit mehreren Jahren mit Erfolg unter⸗ 
richtet hat, ſucht zu Michaelis d. J. ein neues 
Engagement; ſie iſt der frambſiſcher 
vollkommen mächtig, unterrichtet in den Schul: 
wiſſenſchaften, in Engliſch, Muſik, Zeichnen 
und den feinen Handarbeiten. ag 
werden unter Chiffer C. C. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. erbeten. 
i dchen in geſetzten Jahren wünſcht 
G 1. Jul eine Stelle als 
Köchin in einer Reſtaurgtion oder bei einer 
amilie. Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 23 bei Hrn. Kaufmann Falck. 


Ein Biegetmeifter für eine vorläufig ein⸗ 


gerichtete Feld⸗Ziegelei 


Gaſtwirth Jänſch in Schweidnitz geſucht. 
Bewerber mülſſen einige Kaution ſtellen können. 


eugniſſen verſe⸗ 
hener Feldmeſſer⸗Gehilfe findet ſofort 
dauernde Beſchäſtigung. Anmeldungen kreo. 


Ein geübter, mit guten 


Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


und Term. ohanni oder Michaeli zu be⸗ 
ziehen ſind Magazinſtr. im Nordſtern zwei 
. 8 2 der II. Etage 
von 2 un tuben nebſt Gartenbenutzung. 
Auskunft daſelbſt. f ch 


Gehn wird zum 1, October d. J. eine 
Wohnung von 6—7 Wohnpiecen, Küche 
Keller u. ſ. w., 2te oder Iſte Etage, in guter 
Vorſtadt⸗Gegend. Adr. sub No, 2 werden in 
der Exped. der Bresl, 31g. bis zum 2. Juli 
[5848] 


15855 


angenommen. 


iſchergaſſe Nr. 4, nahe der Friedrich⸗ 
5 Wilhelmsſtraße, iſt der erſte Stock, 5 
ſtehend aus 7 Stuben, Küchen 2c., getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen und den 1. Oktbr. 
eu beziehen. Näheres daf. par terre rechts. 


3 —K—ĩ5ð —— U—ãͤ— nn nn an 
Eine freundliche, par terre vornheraus bele⸗ 

gene Alkove iſt für 1 oder 2 Herren ab⸗ 
zulaſſen. Näheres im Bürgerwerder an den 
Kaſernen Nr. 7b zu ebener Erde. 


NEL Ts a 
Wohnung für 150 Thlr., auch getbeilt 

1 und möbl. Zimmer ſind v. Johann 10 

vermiethen. Näheres Oderſtr. 4, 2 Tr. 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver- 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 
in möblirtes immer, unweit der 


Schweidnitzerſtraße, im erſten St 2 
beraus, ift aha vom ii Juli vi * 


an einen Herrn zu vermiethen. Näheres bei 

Herrn Friſeur Frankfurther, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße in Stadt Berlin. 5857 

— — 21 4:21. RER 

in beller Saal nebſt Wohnung ift zu ver⸗ 
miethen, ſofort zu beziehen bei [5863] 
W. Meinecke, Mauritiusplatz 7. 


Eine Remiſe 


in Nähe der Schweidnitzerſtraße wird geſucht. 
Nahmeifungen find unter 8. 36 in der 1% 
der Schleſiſchen Zeitung abzugeben. [5850] 
Preiſe der Eereulien ze, 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 26. Juni 1861. 
feine, mittle, orb. Wgare. 
Weizen, weißer 80— 87 75 65° 


[5036] 


er Philog. 
als 


Sprache 


Nachfragen 
15019] 


[5817] dito gelber 80 — 84 74 64 70 

Roggen . . 57-53 54 5052 „ 

Gerſte . . 48 — 50 40 40 42 „ 

wird von dem] Hafer . . 31— 33 20 2/7 25 
bien. „ 0 62 57 51.85 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 809% Tralles 
18% Thlr. bz. ſchließt 18½ B. 


32,7 . —ͤ 5 ——— —-— —5ꝙ«ỹ2 
25. u. 26. Juni Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 


0 Heben 5 — — 
H. J. poste restante Pleschen, [5862] gaser Drang Nn 2710 
Ein verheiratheter, durchaus tüchtiger] Luftwärme ＋ 14.6 + 13,4 7 192 
Diener, der ſehr gute Atteſte aufzumei: | Thaupunkt + . 88 ＋ 94 6, 
fen und beſte Empfehlungen hat, ſucht bald] Dunſtſättigung 62pCt. 72p6t. 43 pCt. 
eine Stelle als Diener oder Portier. Adreſſen Wind S 
werden frank. erbeten unter L. IL. 50 poste] Wetter überwöllt heiter gr. Wolken 
restante Breslau oder Hirschberg. [5846] Wärme der Oder ＋ 18,4 
Breslauer Börse vom 26. Juni 1861. Amtliche Notirungen. 
Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 — [Bresl.-Sch.-Frb., 
Amsterdam k. 8.142 bz dito Kred. ditol4 | 93%, B. Pr. O. II.. | 897%. 
dito 2M. 141 % bz dito Pfundbr.. 3 95% B. |Köln-Mindener 30 — 
Hamburg . . k. S. 150 % B Schles.Pfandbr. „dito Prior.J4 — 
dito 2M. 149½ 0 d& 1000 Thlr. [3%] 90% G. Glogau-Sagan. 4 — 
London . k. S. 2 dito Lit. A.. 4 | 99% B. | Neisse-Brieger |4 ar 
dito 3 M. 00. 20 % bz. Schl. Rust. Pub. 4 INärschl MK 44 
Paris 2M. 79 / bz. u. G. dito Pfdb. Lit. C. 4 98% G. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B.4 | 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt 2 M.“ — dito dito 3½½ — |Oberschl. Lit. A4 117 G. 
Augsburg. .|2M. — Schl. Rentenbr. 4 | 97% G. dito Lit. B. 34084 B. 
Leipzig. zu — Posener dito 4 | 95% B. dito. Lit. C. 3 17 6. 
Berlin .. . k. S.“ Schl. Pr.-Oblig. 4% — U 1 5 a 25 
lergeld. Ausländische Fonds. ito dito Lit. F. B. 
Pues . 94 0. |Poln. Pfandbr. 4 815 b. | Aitodito Lt. E. 3% 70 k. 
Dulsdor Ib 108% 6. dito neue Em. 4 — [Rheinische 4 = 
Poln. Bank-Bill, 85 B. dito Schatz-Ob. 4 * Kosel-Oderbr 4 34% B. 
0 » Währ 7² 15 B Krak.-Ob.-Obl. |4 — dita Pr. bl. 4 — 
ee, % B. Oest. Nat-Anl.|4 | 56% G. dito _ dito % — 
Inlänatsehe Fonds. Ausländische Eisenbahn-Aetien. || dito Stamm. 5 — 
Freiw. St.-Anl. 14% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 433 B 
Preus. Anl. 18504 ½ 102 / B. Stuck v. G0 Rub. Rb.“ — = 
dito 185204 fa “4 I Fr.-W.-Nordb. .|4 — Minerva 5 — 
dito 1854 1856ʃ4½ Mecklenburger 4 lu. B. Schles, Bank.. 82% B 
dito 1859/5 [107% B. Mainz-Ludwgh. 107% ba. Disc, Com.-Ant. — 
Prüm.-Anl. 185434 125 % B. Inländische-Eisenbahn-Actien, | Darmstädter .. [bz.u.G. 
St.-Schuld-Sch. 1344| 89½ B.|Bresl.-Sch.-Frb./4 104 B. Oesterr. Credit 6l 4 a 60 
Bresl. St.-Oblig. la u dito Pr.-Obl.4 | 90% B. dito Loose 1860 60% B. 
dito 4  -- dito Pr.-Obl. I/ 4 99%, B. Posen. Prov.-B. — 
» 


e Börsen- Commission. 


